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Seſte 10 ade 30, u. ftatt sesquialterum,L,. ec aas 5 5 


Bi „ 32 9 v. o. ſtatt dir l. die. 
9 E 40 * 10 v. O. ſtatt 410 l. 404. N + 
& „ 37 „ 1100. iſt das Komma nach vor zu ſetzen. 
„ = 57 „ 15 v. o. ſtatt Sed l. cExve dd. i 
64 6 v. u. ſtatt des l. der. RE 
* r 19 v. u. ſtatt nohvvun 1. mokvuuving. Pe 
60 „ 70 9 ſtatt in syll. I. in disyll. 
er „ 86 1 v. o. iſt der Vers axe — Mud zu ſtreichen. 
15 „ 103 „ 5 v. u. ſtatt in syllabam l. in disyll. 
Kr „ 104 = 8». u. ſtatt vierzeitig l. fehözeitig, 
1 N g 15 2 7 EN ds 
5 „105 1 v. o. NUT END 
x „ „ 7 ’ 
1 3 105 * 15 v. o. l. — wo | ET ] — 8 — — 
x 106 9 v. o. da ſtreichen. 
’ * 5 1 a, 
0 i nach 3. 26 v. o. iſt einzuſchalten; UU | 
5 „120 Zeile 17 v. o. ſtatt nooevıe l. Z e. 
5 „ 133 3 v. o. ſtatt Tennung k. Trennung. 1 
„137 10 v. o. ſtatt @finws l. deinzos. 
z 137 „ 9 v. u. ſtatt woneo l. Gone. 
„ 138 4 v. o. ſtatt apoſtrophiſches l. apeſtrophirtes. 
„ 141 „17 v. o. ſtatt dee l. der. 5 
FR „ 141 29 v. o. ſtatt curtae l. eurate. 
15 „142 24 v. 0. ſtatt puella nam mea lies beter nam men a puella ober 
A 5 puella nam, me quae ete. f 
115 E 143 „26 v. o. ſtatt farmarum l. formarum, Lo 
. N = 149: z 11 v. u. ſtatt Ore l. ora. 
8 = 456 4 v. o. ſtatt superimpedentes l. superimpendentes. 
* = 164 3 v. u. ſtatt Spondes l. 1 0 e 
4 „ 179 6 v. o. ftatt omniu Il. omnia. 5 5 
* 25 224 } 2 18 v. o. ſtatt Uli l. ille, 
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Deſſen Verhaltungsregeln bei der Luftroͤhren⸗Entzuͤndung und Luft⸗ 


In dendſelben Verlage: in Glogau in der Buch⸗, Kunſt⸗ und: 


Muſikalienhandlung von Carl Heymann, ſind auch nachfolgende 
gute und brauchbare Schriften erſchienen, welche ſaͤmmtlich die günſtig 
ſten Beurtheilungen in oͤffentlichen Blaͤttern erhalten haben: 


Amler, J., die Weihe des Chriſten zum geiſtigen Leben, oder Erwek⸗. 


kungen zur Tugend der Froͤmmigkeit u. |. w., mit fuͤrſtl. biſchöfl. | N 


Genehmigung. 12. Velinpap. 14 gGr. (17 Sgr. 6 Pf.) 


A in feinem gepreßten Saffianband mit Goldſchnitt 1.250. 
gGr. (1 Thlr. 10 Sgr.) 


Anweifung, durch Conſtruction die fuͤr ein jedes Gewölbe noͤthige 


Staͤrke ſeiner Widerlagen, fuͤr die Praxis end hinreichend 


zu finden. Mit 22 Figuren. 8. 6 9Gr. (7 Sgr. 6 Pf.) 


| Denkwürdigkeiten zur Charakteriſtik der preußiſchen Armee, unter 
dem großen 1 Friedrich II. Aus dem Nachlaſſe eines alten 5 


preuß. Offiz. gr. 8 . 2 Thlr. 


Erinnerungen eines alten preuß. Offiziers aus den Fangen von 


* 


1792 — 93 und 94 in Frankreich 575 am Rhein. brochirt 


16 gr. 2 Sgr.) - 


Facilides, J. F., der preuß. Buͤrger und Stadtverordnete. Ein 
e Hülfsbuch für junge Maͤnner, a in den Buͤrgerſtand treten. | 


8. geheftet. 12 gGr. (15 Sgr.) 


Fiſcher, A. J., (Arzt am Koͤnigl. Joſephinenſtifte und der damit ver⸗ 
bundenen adeligen Erziehungsanſtalt in Dresden) Ueber Erkennt⸗ 


niß und Heilung der Bruſtwaſſerſucht. Ein Belehrungsbuch fir 


Kranke. Zweite Ausgabe. 8. geh. 189 Gr. (22 Sgr. 6 Pf.) 


roͤhren⸗Schwindſucht, nebſt den dagegen anzuwendenden Heilmit⸗ 
teln. Ein Belehrungsbuch fuͤr Kranke. Ate Ausg. 8. geh. 18 


gGr. (22 Sgr. 6 Pf.) 
Gaudy, Franz, Freiherr, Gedankenſprünge eines der Cholera Ent⸗ 


ronnenen. Der Ertrag iſt den durch die Cholera Verwaiſten der 


IX. Diviſion beſtimmt. 16mo. geheftet. 8 Gr. (10 Sgr.) 

Gerdeſſen, J. A., (Superintendent in Seidenberg) Reden m das 
Volk zur allgemeinen Verſtaͤndigung uͤber wahres Wohl. geh. 
1 Thlr. 8 gGr. (1 Thlr. 10 Sgr.) 


| Da: el, 5 der ſchleſiſchen Geſchichte bis auf Pie Rei 


— — Auszug daraus. 8. 4 Gr. (5 Sgr. € 
irt, C. G., Anfangsgründe der ſchoͤnen Bautunt u. ſ. w. *. 8. 
o de 2807. (1 Thlr. 2 897 0 970 


* 
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VN o x wor t. 


RE, 


X D. Ati ERRANG die meine im 1 Jahre 1828 er⸗ 
* ſchienene tabellariſche Ueberſicht der Metra der Griechen 


geben. Auf den meiſten Gymnaſien iſt in den hoͤheren 
trik feſtgeſetzt. Der Unterricht in der letztern Diſciplin be⸗ 
Schuͤler mit den gebraͤuchlichſten Versmaßen: dem heroi⸗ 


Trimeter und den horaziſchen Metris bekannt macht und 
allenfalls in eigenen Verſuchen dieſelben nachbilden laͤßt. 


„und Roͤmer gefunden hat, veranlaßte mich, ein nach den⸗ 
ſelben Grundſaͤtzen bearbeitetes Handbuch der Metrik als 
3 Leitfaden beim Unterricht und zum Selbſtſtudium herauszu⸗ 
4 Claſſen eine Stunde zum Vortrag der Proſodie und Me: 
i ſchraͤnkt ſich aber groͤßtentheils darauf, daß man den Be 


ſchen Hexameter, dem elegiſchen Diſtichon, dem jambiſchen 


Beim Leſen der Tragiker pflegt der Lehrer das metriſche 


Schema der Chöre anzugeben und ſcandiren zu laſſen, ohne 


| tiefer in die Bedeutung der Rhythmen ſelbſt einzudringen; N 


denn es hat ſich der Wahn feſtgeſetzt, als gehöre eine 


gruͤndliche, umfaſſende Kenntniß der Metrik nur dem Phi⸗ 


— 


255 ? 8 


niß ſo ſehr viel zur Verbeſſerung des Geſchmackes beiträgt. 
Wir wuͤrden gewiß jährlich eine bedeutende Menge in de 
Form, wenn auch nicht im Inhalte verfehlter Gedichte we⸗ 


9 ET Wed 
BR N 


8 h 2 1 


lologen, für den Laien fei es bmliänglih, wenn er die 


gewohnlichen Versmaße ſcandiren kann. Und doch iſt ge 


rade die Metrik eine Wiſſenſchaft, deren gruͤndliche Kennt⸗ 


er. 


niger erhalten, wenn diefe Difeiplin in den en Anflar- { 


ten wiſſenſchaftlicher betrieben wuͤrde. 


ZN Naͤchſt der Grammatik ift die Metrik diejenige philo⸗ 
logiſche Diſciplin, die einer ſtreng wiſſenſchaftlichen Behand⸗ 
lung faͤhig iſt, auf gewiſſe allgemeine Grundſaͤtze zuruͤckge⸗ 
fuͤhrt werden kann, aus denen ſich alle Erſcheinungen gde 
nuͤgend erklaͤren laſſen. Sie iſt daher, wie jene, am beſten 
dazu geeignet, den wiſſenſchaftlichen Geiſt der Jugend zu 
wecken und zu nähren, und verdient ſchon deßhalb eine . 
| gruͤndlichere Behandlung. 5 
Hermann, der das unſterbliche Verdi enft hat, die Me⸗ 
tri zuerſt in eine Wiſſenſchaft umgeſchaffen zu haben, hat 


die Theorie derſelben auf die kantiſche Lehre von der Wech⸗ 
ſelwirkung baſirt, die, abgeſehen davon, daß ſie manche 


pflegt. Hierzu kommt noch, daß die lateiniſche Sprache 
dem Schuͤler in der Regel doch noch nicht ſo geläufig iſt, 
daß er im Stande waͤre, ohne Nachhuͤlfe des Lehrers einen 
in derſelben abgehandelten wiſſenſchaftlichen Gegenſtand 
vollkommen zu verſtehen, und eine lange Erörterung verbie⸗ 
ten die wenigen, zu dieſer Wiſſenſchaft beſtimmten Stun⸗ 


den. Unuͤbertrefflich groß ſteht hingegen Hermann da in 
der feinen Beobachtung des Dichtergebrauches, in der 
ſcharfſinnigen Kritik der Alten und in der treffenden Wahl 
der Beiſpiele, und es waͤre ein Vergehen an der Wiſſen⸗ 


ſchaft geweſen, ſeine Leiſtungen unbenutzt zu laſſen. Die 
Theorie Boͤckhs, wie er fie vorzüglich in Bezug auf Pin- 


»Thatſache unerklaͤrt laͤßt, das tiefere Eindringen des Schu: 
lers in dieſelbe deßhalb erſchwert, weil demſelben die philo⸗ 
ſophiſche Vorbildung, die dazu nothwendig iſt, abzugehen 
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955 


8 er dar in ſeiner Abhandlung de metris Pindari entwickelt hi 5 
1 empfiehlt ſich nicht allein durch den hiſtoriſchen Grund, 


worauf ſie erbaut e ſondern auch durch ihre Wahrheit, 


und Verſtaͤndlichkeit, und dieſe iſt es, die ich im vorliegen⸗ 
den Buche mit einigen Modificationen zu Grunde gelegt habe. 
Da das Werk nicht allein zum Leitfaden beim Une 
terricht, ſondern auch zum Selbſtſtudium fuͤr Freunde der 1 
claſſiſchen Poeſie beſtimmt iſt; fo. war das Haupterforder⸗ 
| niß die moͤglichſt größte Verſtaͤndlichkeit und Deutlichkeit 
in Entwickelung der Grundgeſetze und eine leicht faßliche 
Ueberſicht des ganzen Rhythmenvorraths der Alten, und 
das iſt es, wornach ich vorzuͤglich geſtrebt habe; mit wel⸗ 


chem Erfolge, mögen billige, Richter entſcheiden. Es kam 


5 mir vorzuͤglich darauf an, die wichtigſten Thatſachen in 


ein conſequent durchgeführtes Syſtem zu bringen, damit 


der Schuͤler die Metrik als ein organiſches Ganze faſſe 


und vom Leichtern und Einfachern zum Schwerern und Zu⸗ 


3 ſammengeſetztern ohne Sprung gefuhrt werde. 


um nicht die Grenzen eines Schulbuches zu uͤber⸗ 


ſchreiten, durfte ich nicht zu ſehr ins Detail gehen und 


konnte mich nur auf das Wichtigſte beſchraͤnken. Natür- 
lich mußte auf die Dichter, die in den Schulen geleſen zu 


werden pflegen, am meiſten Ruͤckſicht genommen werden. 


Wenn ich jedoch auch manche Versmaße angefuͤhrt habe, 


in denen uns nur einzelne Fragmente uͤbrig ſind, ſo ge⸗ 


| ſchah dieſes, um daran zu zeigen, wie die Alten unerſchoͤpf⸗ 
lich in immer neuen Zuſammenſetzungen der im Ganzen 
5 rhythmiſchen Elemente waren. | 


Manche Punkte in dieſer Wiſſenſchaft erwarten von 
der Zeit ein helleres Licht; Vieles wird wohl immer unge⸗ 


lieber die bloßen Thatſachen anzugeben, als durch Aufzaͤh⸗ 


lung vorhandener Hypotheſen oder Aufſtellung neuer den 
Leſer zu ermuͤden. Auch verbot es der Zweck und der Um⸗ 
fang des e obgleich die Gelegenheit ſich A Be 


wiß bleiben. Ich habe es vorgezogen, in ſolchen Fallen _ 
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mich auf welllluſige kritiche Berge corrupter Stel. 2 
len einzulaſſen; ich habe daher groͤßtentheils ſolche Bei⸗ 1 
ſpiele gewählt, die in kritiſcher Hinſicht weniger Schwierige n 
keiten bieten, oder habe, wenn nicht die Vulgata durchaus 5 
verwerflich war, dieſelbe beibehalten. In den Citaten aus 
den griechiſchen Dramatikern bin ich Dindorf (Poetae cr 
niei Graeci. ed, Guil, Dindorf; Lips. 1830), in denen aus 
g dem Pindar Diſſen (Pindari Carmina illustr. Ludolph. ER 
Dissen. Goth. et Erf. 1830) gefolgt. Da ich in der Ein 
leitung die Quellen genannt habe, fo habe ich zur Erſp . 
rung des Raumes im Texte mich der Eitate, bis auf we⸗ 
nige Ausnahmen, enthalten. = 
Mit Abſicht habe ich kein Regiſter beigefügt, um den 
Schuͤler dadurch zu zwingen, ſich mit dem Buche ſelber 
vertrauter zu machen. Aus nachfolgender Inhaltsanzeige 
wird ſich uͤbrigens der Leſer leicht orientiren koͤnnen. 


Ae am 18. Mai 1834, 
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Sinteitun g. pa ‚ „gie, a eagle und diteralu 
Me tri * 3 
Erſter Theil „ ee 


Die Lehre vom Rhythmus. 


Erſtes Kapitel. Begriff des Rhythmus, Arſis, Theſis. h 
Zweites Kapitel. Begriff des Metrums, Lange, Kuͤrze. 


Drittes . Vereinigung des Rhythmus und RR rbp⸗ 
thmiſche Geſchlechter. 5 


Viertes Kapitel. Irrationalität, Mittelzeit. 
HR Fuͤnf t e s Kapitel. Tempo. Aufloͤſung der Längen, EEE AR: 


der Kuͤrzen. 


S echſtes Kapitel. Von der Art, wie die Alten Rhythmus und Mes 


trum den Worten anpaßten. 


Siebentes Kapitel. Reihen, Haltung, Pauſe, Akatalexis, Katale⸗ 5 


xis, Syllaba anceps. 


* Achtes Kapitel. Z3ufammenfegung der Reihen. Begriff des Bere, 
iatus. 
Neuntes Kapitel. Aulainmrnfekung: der Reihen und Verſe zu orb. ö 


ßern rhythmiſchen Partieen. 


Zehntes Kapitel. 75 15 1 Subſtitution eines Rhythmus a den 


Eilftes e Lier, Diärefis. i 1 25 


3 2% Zweiter Theil. 


| Von der Anwendung, welche die Griechen und Römer von den Gefegen 


des Rhythmus in der Poeſie gemacht haben, 


intei tung. Kurze Ueberficht der Geſchichte der Poeſie der Griechen 1 


Em Römer mit befonderer 28105 auf Br ar 
orm. * | 


Erſter Abschnitt. 
Von den einfachen Rhythmen. 


€ 1 ü e 5 K ap ite l. Rhythmen, deren Grundfuß' dreizeitig; 5 doppelte 


5 a oder Bi e 


34 


_ 


1 


2 * > 
* VII * 3 15 1 
1 ne trochaiſche Rhythmen. * 
1) Die Monopodie; trochaiſche Baſis. 
2) Die Dipodie MR 
a) Der Monometer. 9 
bz) Der Dimeter. ar . 
e) Der Trimeter. 5 . 
d) Der Tetrameter. — 
e) Der Pentameter. . . 
2) Die Tripodie. = 4 
4) Die Tetrapodie. wi . 
5) Die Pentapodie. . 7 3 4 
6) Die Hexapodie. . . 
B. Steigende 1 jambiſche Wehe men N 8 


* 


1) Die Monopodie; jambiſche kg. „ 

2) Die Dipodie. 5 
a) Der Monometer. . 
b) Der Dimeter, x . 
e) Der Trimeter. ya 72 
d) Der Tetrameter. 1 

8) Die Tripodie. 

4) Die Tetrapodie. 

5) Die Pentapodie. 

6) Die Hexapodie. 


25 22666 


„ 6 % % „ „ „ * 


. 02 100% * 
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* 


oder dactyliſch⸗anapaͤſtiſche N 
A. Sinkende, bactylifche Rhythmen, * 


a) Rationale Dacty len. . 


1) Die Monopodie oder der Monometer, 
2) Die Dipodie oder der Dimeter, 
3) Die Tripodie oder der Trimeter. 
4) Die Tetrapodie oder der Fetrameter. 
5) Die Pentapodie oder der Spentameter. 
6) Die Derapobie oder der Hexameter. 
b) Irrationale Dactylen. Logabdiſche Reihen. 
\ Acoliſche Verſe. 
1) Tasta acat. 
2) Trimet. cat. in dieyll. 
3) 1 etrameter acat. 
4) Tetramet. cat. in disyll. 
5) Pentameter cat. in disyll. 


Logaddiſche Dactylen. f 


29 2 „ 6 „ 


1) Logabdiſche Reihen mit einfachem Daet ylus. 


a) Dactyl. simplex simplie. trochaicus. 
b) Dactyl. simplex duplie. trochaicus. 
e) Dactyl. simplex triplic. trochaicus 


2 2„* „ „ 


dz) Dactyl. simplex quadrupl. trochaicus 
2) Logaddiſche Reihen mit doppeltem Dactylus. 


a) Dactyl. duplex simplic. trochaicus 
b) Dactyl. duplex duplic. trochaicus. 
c) Dactyl. duplex triplic. trochaicus. 


d) Dactyl. duplex quadrupl. trochaieus. 
3) Logaddiſche Reihen mit dreifachen Dactylus. 


a) Dactyl. triplex simplie, trochaicus. 
b) Dactyl. triple 9 trochaicus. 


7 ‘ 
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eite Kapitel. Rhythmen, deren Srundfug vierzeitig; das dag 
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3 2 mit vierfachem Dactylus. 
tyl. quadrupl. duplie. trochaicus. 
e Ahhh n. 


— 


) Rationale Anapaͤſten. 2%. en; 
1) Die Monopodie. . . . 
et 20 Die Dipodie. 
r a) Der Monometer. 


at b) Der Dimeter, 
e) Der Trimeter. 
d) Der Tetrameter. 


8) Die Tripodie. 


5.4 ‘ 


4) Die Tetrapodie. 
5) Die Pentapodie. 
7 6) Die Hexapodie. 

5) Irrationale Anapaͤſten. Logaddiſche daha R 
ep Cycliſche Anapaͤſten. 

u Logabdiſche Anapaͤſten. 

1 Logabdiſche Reihen 
i 15 a) Anapaest. 

44 Be. b) Anapacst. 

2 5 e) Anapaest. 

4d) Anapaest. 

2) Logaddiſche Reihen 

a) Anapaest. 

SR. b) Anapaest. 
91 a c) Anapaest. 

d) Anapaest. 

®) Logaddiſche Reihen 

a) Anapaest. 

b) Anapaest. 
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mit einfachem Xnapäften. - 
simplex simplic. jambicus, . 
simplex duplic. jambicus. 
simplex triplic. Jambieus. 
simplex quadrupl. jambicus. 


mit doppeltem Anapäften. 
duplex simplic. ‚jambicus. 1 
duplex duplic. jambieus. 
duplex triplie. jambicus. 
duplex quadrupl. jambicus. 


mit dreifachem Anapaͤſten. 
triplex simplie. jambicus. 
triplex duplie. jambicus, — 


40 Logaddiſ che Reihen mit vierfachem Anapaͤſten. 


8 a) Anapaest. 
AT b) Anapaest. 


quadruplex simplic. jambicns, 


quadruplex VE Jambicus. 


derthalbige oder paͤoniſche Geſchlecht. 


> A. Sinkende, cretiſche Rhythmen. 9 

a) Cretici mit rationaler Theſis. 6 5 
8 1) Die Monopodie oder der Monometer. 
** 2) Die Dipodie oder der Dimeter. - . 


8) Die Tripodie oder der Trimeter. 


4) Die Tetrapodie oder der Tetrameter. 
5) Die Pentapodie oder der Pentameter. . 


6) Die Hexapodie oder der Hexameter. 
5 Cretici mit irrationaler Theſis. Dochmius. 


B. Bacchiſche Rhythmen. 


„ 4 — 


\ | 1) Die Dipodie oder der Dimeter. 


2) Die Tetrapodie oder der Tetrameter. ? 


4 
= 


“eo... „ „ „„ „«„„6 


a Del ttes Kapitel. Rhythmen, deren Grundfuß fünfzeitig. Das ans 


* 


F „% „ „„ „ „% 


Ar 


2 Choriamben. * ö 5 „ ae 
‘ 1) Die Monopodie oder der Monometer. Weser 
GSGlyconeus. . | . * 
Ä 2) Die Dipodie oder der Dimeter. 8 er 
8 3) Die Tripodie oder der Trimeter. 5 5 
4) Die Tetrapodie oder der Tetrameter. en 
5) Die Pentapodie oder der Pentameter. 
6) Die Herapodie oder der . 5 P 
b) lonici a maiore. * * 7 
1) Die Dipodie oder 155 Olimter. . 8 
- 2) Die Tripodie oder der Trimeter. Rn 1 
3) Die Tetrapodie oder der Tetrameter. RB * 5 
B. Steigende Rhythmen. lonici a minormee. 
1) Die Monopodie oder der Monometer. 5 2 
. 2) Die Dipodie oder der Dimeter. Se . 
3) Die Tripodie oder der Trimeter. 5 1 
4) Die Tetrapodie oder der Tetrameter. . 

1 “m 
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Zweiter Abschnitt . 
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Viertes Kapitel. Rhythmen, deren Grundfuß ſechszeitig. Das cho⸗ 
0 ’ riambiſch⸗ ionische Geſchlecht. 600 1785 > RE 


4. Sinkende Rhythmen. 


5 


Bon der ee einfacher Rhythmen zu größern et 


Partien. 


Erſtes Kapitel. Stichiſch Compoſition. 
LE SR gebrauchte 2 ae dem rochiſch⸗ mange, Ge, 


3 2 N | N A) Teohaifhe Verſe. ; 5 * ö * 2 „ 
* 1) Dimet. troch. eum Dimetro eretieo. N 2 N 
2) Dimeter troch. cum Ithyphallico. + * 


1) Dimeter acatal. 
2) Dimeter acat. cum Thyoh. ; . 
3) Dimeter acat. cum Tetrap. troch. cat. b 


e. . 
= „ 


93) Tetram, troch. acat. Versus octonarius 


4) Tetrameter troch. cat. Versus septenarius oder 
quadratus. 
5) Tetrameter troch. claudus oder Hipponacteus , das- 


dratus scazon. * . 
6) Pentameter troch. cat.; Legler. 5 
7) 2 Ithyphallic i. FR N * 
8) Versus Saturnius. f r 8 2 
hie , Re mu 


4) Trimeter acat. 
a) Der Trimeter der Jambographen. 
b) Der Trimeter der Dramatiker. 
&) Der tragiſche Trimeter. 
) Der ſatyriſche Trimeter. | 
y) Der komiſche Trimeter. 
d) Der Zrimeter der römiſchen Dramatiker, 
senarius. 
5) Trimeter claudus, scazon; Hippenactenn, Choliam- 
bus, inen, 5 . . 
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N 2) Trimet. acat. . . 159 
3) Tetrameter cat. in nenn. . * 159 
5 | 4) Tetrameter acat. sit‘, 5 160 
8) Pentameter cat in disyll-; 3 £ros Alox. 160 
oki | 6) Phalaecens hendecasyllabus. . 160 
9 7) Daetyl. log. simpl. duplie. troch. cat. cum 
ä . 5 basi; idem acat.; ereticus 0 161 
B) Anapaͤſtiſche Beafe. I . » 162 
2) Rationale Anapäften. | . . . 162 
3 1) Dimet. cat. in syll.; Paroemiacus. 162 | 
CAR 7 2) Trimet. cat. in syll. ; Zußerngıov, Messenicum 162 
BE BEN. 3) Tetram. cat. in syll. Versen Laconicus; Ar» 
. \  stophaneus. . . er" 162 
Eur 0) Tetrameter acat. » K . 165 
b) Irrationale, logabdiſche Anapaͤſten. a Br 165 
. | ) Versus Archebuleus. 1 . 165 1 
i. Stichiſch gebn Verſe aus dem anderthalbigen Geſchlechte. 366 
„ I K 
e | A) Eretiſche Rhythmen. u; » » s 166 
* 1) Tetramet. acat. . . 106 
ö n 2) Tetramet. cat. — 0 . 
4 B) Bacchiſche Rhythmen. 5 - 167 
1 1) Tetrameter acat. . . a 
; R u.. Stichiſch gebrauchte Bee aus dem Soriambif stonifgen er ars 
Br ‘8, ſchlechte. 108 
N 5 A) Choriambiſche Rhythmen. 168 
3 2) Chgoriambiſche Reihen ohne Anatrußs ud Baſis mit 
1 5 logabdiſchen Endungen. 7 
a 1) Trimet. choriambieuus. rn 1 168 
Se 8) Tetrameter choriamb. , > 5 168 
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Pi 5 de * Chorlambiſche e mit der Xnateufe u und coe. 
N N ſchen Endungen. a 
| 1) Monänietie choriambd. . 
5 2) Dimeter choriamo. 9 Ne 
3) Trimeter choriamb. . 
Bike; 0) Choriambiſche geihen mit der Baſls 05 bosuben 
Ar, ndungen 
"Ss 75 1) Monometer choriamb. k 
ERBE T, | 2) Dimeter choriamb. Aselepiadenm 1 . 
5 Wr 3) Trimeter choriamb. vr er 
N a 4) Trimeter choriamb. Aselepisdeum maius- me 
ur 5) Trimeter choriamb. 4 ae 9 
6) Tetrameter choriamb. 8 N 8 
5 Sogenannte polyſchematiſtiſche Verſe. vor 
er 1) Epionicum polyschematistum. > . 
5 2) Metrum Eupolideum. . * 
3) Metrum Cratineum. At- 5 
4) Choriambicum ee . . 
en Versus Priapeus, . * .. 
10 B) Ionici a maiore. ni 5 B 
= 1) Dimet. cat. in trisyll. Versus Cleomachens. 
2 * 29) Tetram. cat. in . Versus Sotadeus. * 
7 Tonici a minore. . . 1 
1) Dimet. acat. Versus Anaereonteus. N 8. 
2) Dimet. cat. . + . 
3) Trimet. acat. ORT IE, > 
Se - | 4) Trimet. cat. 4 * 
ER 5) Tetram. cat.; Galliambus. x 8 
Zweites Kapitel. Diſtichiſche Compoſition. N e * 
1. Aus dem doppelten Geſchlechte. e R 
N | A) Trochaiſche Rhythmen. 4 ET 4% 0 
1) Trochaicum; metrum Hipponacteum. N 
B) Jambiſche Rhythmen. 5 * 5 
N r 1) Trimet. jamb. acat.; Ithyph. . E. 
2) Trimet. jamb. acat.; Dimet. jamb. N 8 Jambieun 8 
senarium quaternarium. -. 181 | 
3) Trimet. jamb. acat.; Trimet. dact. eat. in Er 91 1 
4) Trimet. jamb. acat.; Trimet. dact. cat. in syll. se- f 
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Dactyliſche Rhythmen. ; | 8 
g 1) Hexam.. her. ; Dimet. jamb. acat.: Pythismbfeum I. 184 | 
2) Hexam. her.; ea. dact. cat. in syll.: Archilochium I. 185 | 
3) Hexanı. her.; Dimet. jamb. acat. seq. Trimetro dact. 77 | 5 
cat. in syll.; Archilochium II. 185 g 
4) Hexam. her.; Trimet. jamb. acat.:, Prihiambienm I. 187 
Be 5) Hexam. her.; Tetram. dact. cat. in disyll. : Alcmanium. 186 
FR | 6) Hexam. her.: Pentam. elegiacus. e Distich. elegiacum. 187 
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180 Tetram. daet. eum „ier a troch. e. anger. 
oe seg. Ithyphi: Archiloch. Iv. ö 
9) Tetr. dact. eum Ithyph. ; ; Monom. PR cum ber 
seg. Dact. log. dupl. duplic. troch. ae. N 
10) Tetr. daect: cum lthyph.; Versus Phalaeceus: 35 
11) Versus Phalaeceus; Tetr. dact. cum Ithyph. 
12) 2 Tetrapodiae jamb, cat. z Tetr. dact. cum Ithyph- 
: 43) Sapphicum. majus. 
14) Dactyl. log. simpl. tipl. troch. cat. 4 act. log. 
N simpl. dupl. troch. cat.; Dactyl. log. simpl. tipk. 
troch. cat., Dact. log. dupl. dupl. troch, * 


m. Aus dem choriambiſch⸗ ioniſchen Geſchlechte. 4 Kid 
1) Asclepiadeum II. i 
2) Glycon. ; Trimet. n mit der Baſis und Togadnifäer 


Endung. . 
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1. Syſteme aus dem doppelten Heſahaßter t . 
A. Trochaiſche Syſteme. * . 5 . + 
2 B. Jambiſche Syſteme. 1 * 
n. Syſteme aus dem gleichen Geſchlechte. 8 R 8 
4. Dactyliſche Syſtenme. . ar * 
. a) Syſteme der Lyriker. 6 . * 
b) Syſteme der Dramatiker. 5 N 
B. Anapäſtiſche Sypſteme; ſtrenge, freie Sypſteme r 1 
IM. Spſteme aus dem päonifchen e . . 
j A. Cretiſche Syſteme. ü 4 5 
B. Dochmiſche Syſteme. . 2 
C. Bacchiſche Syſtem. . 5 
IV. Syſteme aus dem Horiantiſch ionischen Geſchlechte. a 
4. Choriambiſche Syſteme. . 


B. Glyconeiſche Syſteme. 2 . 

2 az) Reine glyconeiſche Syſteme. F 
2 b) eee olpconeifche Systeme. 8 
Ci. Joniſche Syſteme. > 1 

* 8 Reine ioniſche Syſte 2 
Polyſchematiſtiſche ionische Syſteme. 5 
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Viertes Kapitel. Strophiſche Compoſition. N 5 
1. Strophen aus dem doppelten Geſchlechte. 4 ; 
4. Trochaiſche Strophen. b 2 ; 
1) Dimet, acat. ter.; Dimet. eat. . 4 9 
2) Dimet. acat. quing, ; Dimet. eat. 4 1 
B. Jambiſche Strophen. R „ 
II. Strophen aus dem gleichen N nk 3 . 


Dactyliſche Strophen. 
Be; 1) Stropha Sapphica. 
: 2) Dactyl. log. simpl. tripl. troch. cat. $ 
wur Dactyl. log. . I. dupl. troch. acat.; 
Daetyl. log. d 2 dupl. troch. cat.; 8 
Dactyl. nr afl. tripl. Ber cat. . . . 
» Be Alcaica. . . =. 


N \ 3 XIV 
4.1 > | 90 Phalaee. hende. 1 
4 j idem. | 
Anap. log. simpl. pie jamb. ae.; choriamb. 
\ A Dactyl. log. simpl. duplic. troch. cat. ; idem. EN 
58) Daetyl. log. duplex dupl. troch. acat. cum basi. 
4 idem. 
f N idem sine basi. 
* 1 Anapaest. log.simpl. tripl. Sur, acat. b R 
3 In. Strophen aus dem e ee . . 
A) Choriambiſche Strophen. . 
1) Asclepiadeum III. . rg * 
EN AR 2) Asclepiadeum IV. Rn . * 
I ) Joniſche Strophen. e 
| Zünftes Kapitel. € Choriſche Compofttiom - en 
00 Antiſtrophiſche Geſaͤnge. . 2,34, 3; 
ae I. Antiſtrophiſche Geſaͤnge doriſher Lyriker. ne RN, 
N Aleman. . . oe . 
j Steſchorus. * . 5 0 . « 
ch Pindar ö 
N Ooriſche Strophen. 1 2 1 1 
Aeoliſche Strophen. g . 
R. * Lydiſche Strophen. g . 
1 IT. Antiſtrophiſche Geſänge der Dramatiker. 1 
Staſimen: ke 2 
1 I. Trochaiſch⸗ jambiſche Chorgeſänge. f Pe 
1 4 a 2) Strophen von trochaiſchem 8 et. ur 
PET b!) Strophen von jambiſchem Hauptrhythmus. Gar: 
II. Dactylifch=anapäftifche Chorgefänge. * 
5 a) Strophen von dactyliſchem Suuptehpiimus, FR 
5 EN a) Rationale Dactylen. 8 n 
| j 36) Logaödifhe Dactyin, er 
| ! b) Strophen von anapaͤſtiſchem bann * 
III. Gretifche Chorgeſange. x . 
* 8 Sr UA 1 * — 5 > 
| 4 IV. riambiſch⸗ ioniſche 1 2 1 
E al a) Strophen von sag Saupfehptämns, 2 
2 x | e : | 1 
g 8 i Paloſch match Formen. 5 
1 pb!) Strophen von joniſchem nn g 
} i ee rn 
N zouuol un allen. Br . 8 
3 ı Parabaſis. 258 . et REDEN Te 
PB Freie au ange. i . ar „ f 
er Lyriker, . re FR . 
SER Dramali atiker. 5 „ ke ei 
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Bari, 7 Cinteung, ” Kuben , Se Sichte und o bunu, f 
BER der Metrik. eee 


En jedes Kunſtwerk hat einen Inhalt und eine Form. Der Ge⸗ 
danke macht den Inhalt aus, Form aber iſt die Art, wie der Gedanke a 
verſinnlicht wird. ee? 
Das Material ift 1 ſinnlich wahrnehmbare Stoff, durch wel⸗ 
chen der Kuͤnſtler den Gedanken zur Anſchauung bringt. Ein Mate⸗ 
frlial iſt entweder in dem Raume, oder in der Zeit wahrnehmbar. 
Die Geſtaltung des Wamlchen Materials heißt Figur, die des zeitli⸗ 
chen Rhythmus. 
Das Material hat als ſolches ſchon von Natur eine Form; doch 
iſt dieſe in den meiſten Faͤllen fuͤr den Zweck des Kuͤnſtlers unbrauch⸗ 
bar und er muß ſie daher dieſem gemaͤß veraͤndern. Die natuͤrliche 
Form wird von ihm in eine kuͤnſtliche. umgewandelt. Da nun aber 
die Haupteigenſchaft eines jeden Kunſtwerkes die Schönheit. ift; fo 
wird ſowohl die kuͤnſtliche Figur, als auch der kuͤnſtliche Rhythmus 
ſchoͤn ſein muͤſſen. Iſt dieß der Fall, ſo ſagen wir: die kuͤnſtliche Fi⸗ 
gur habe Symmetrie, der kuͤnſtliche Rhythmus Eurhythmie. 
. d Umwandlung des rohen Materials in eine kuͤnſtliche Form 
geſchieht alſo nach gewiſſen allgemeinen und nothwendigen Geſetzen, die 
alle aus dem Begriff der Schoͤnheit gaht ſein muͤſſen. f 
In einem poetiſchen Kunſtwerke iſt der Inhalt der poetif che 
Gedanke, die Form aber, unter der ſich der poetiſche Gedanke aͤu⸗ 
ßert, die Dichtungsart. Das Material iſt das Wort und die 
| Form deſſelben, weil die Wahrnehmung des Wortes in die Zeit 
faͤllt, der Rhythmus. Der den Worten angepaßte kuͤnſtliche 
Rhythmus heißt Metrum. Metrik iſt daher die Lehre vom 


Po eſie 


4 nem all gemeinen, der von dem Begriff und den Geſetzen des Rhy⸗ 

| Ithmus handelt und aus einem beſondern, der die Anwendung enthaͤlt, 
welche die Griechen und Roͤmer, um deren Metrik es ER Bun zu thun 

1 it, von dieſen * gemacht haben. 110 

N # 
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kuͤnſtlichen Rhythmus und von ſeiner Anwendung in der a 


Die Metrik wird demnach aus zwei Theilen beſtehen: aus ei⸗ 5 
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Stel. 4652. 2 Tomi 4.; in Ariſtides Quintilianus de mu- 


Notizen und Fragmente in Plato's und Ariſtoteles Schriften. Am 


nik und Rhythmik des Tarentiners Ariſtoxenus (in Meibom. 


sqꝗ -); in Fabius Quinctilianus (Instit. orat. IX, A.), in Di⸗ 
onyſius von Halicarnaß (de eompositione verborum), in Plu⸗ 


pella und anderen. | 


von der Muſik behandelt worden zu ſein. Die Grammatiker beſchraͤn⸗ 


* ‘= 


N Das Studium der klaſſiſchen Metrik hat einen doppelten Werth: 
1) einen aſthetiſchen fir den Dichter, der aus der Betrachtung den 
vollendeten Form klaſſiſcher Gedichte denſelben Nutzen ſchoͤpfen ſoll, den 
die Anſchauung antiker Kunſtwerke dem plaſtiſchen Kuͤnſtler gewaͤhrt 
und fuͤr den Leſer griechiſcher und roͤmiſcher Dichter, der dieſe auch 
in Ruͤckſicht auf die metriſche Form richtig verſtehen und beurtheilen 
will; und 2) einen hiſtoriſchen für den Alterthumsforſcher, da | 
die Metrik als ein Product des Alterthums auch den eigenthuͤmlichen 
Charakter des Producirenden in ſich traͤgt. Hierzu kommt noch, daß 
die Kenntniß der Metrik dem Kritiker in der Conſtituirung des 
Tertes alter Dichter die weſentlichſten Dienſte leiſtet. A 
Die Rhythmik iſt als Theil der Muſik wiſſenſchaftlich zuerſt von 
den Pythagoräern beh delt worden. Wir beſitzen hierüber nur einzelne 


bedeutendſten ſind die Ueberreſte aus den Elementen der Harmo⸗ 


N musicae auctores VII. Tom. I. und in Aristidis orat. 
adv. Leptin. ed. Jac. Morellius Venet. 1783). Verſchiedenes findet 
man auch in Meibom s Antiquae musicae auctores seplem , Im- 


* 


siea (Meibom. a. m. auct. Tom. II.), im Cicero (Orat. c. 50. 


tarch (de musica), bei Auguſtin (de musica), Martianu 3 Ca- | 
Erſt im alerandriniſchen Zeitalter ſcheint die Metrik abgeſondert 


ken ſich groͤßtentheils auf ſorgfaͤltige Beobachtung des Dichtergebrau⸗ 
55 Verdienſte um die Metrik erwarben ſich Ariſt ophanes von 
yzanz, der zuerſt die Lyriker in 200 0 theilte und die gebrochenen 
Verſe einführte, Ap ollonius ö 700/008 und andere. Aus ſpaͤ⸗ 
terer Zeit ſtammt das Handbuch der Metrik des Hephaͤſtion (Hadi 
orinvoc Zyyzıgldıov regel WETOWV za) noımnerov ed. I. C. de 
Pauw Traj. ad Rhen. 1726, A.; ed. Thom. Gaisford Oxon: 
1810, 8.; Lips. 1832, 8.) Longin's Prolegomena zu Hephaͤſtions 
Handbuch (Hephaest. ed. Gaisf. p. 157. ed. Lips. p- 140.) und 
Draco's Schrift uͤber Metra Draconis Stratonicei de metris poet. 
et I. Tzetzae Exeg. in Homer. IIiad. pr. ed. God. Hermann 
Lips. 1812, 8.) Unbedeutend ſind die Schriften der etrik von Ma⸗ 
nuel Moſchopulus (Opuscula grammat. Moschopuli ed. F. N. 
Titze Prag. 1822, 8.), von Tricha, Elias Charar und Hero⸗ 
dianus (Appendix ad Dracon. Strat. libr. de metr.: compl. 
Eliae Mon. et Herodiani tract. de metris graece ex 


Auch unter den Roͤmern beſchͤftigten fi die 7 | 
mit Metrik. Wir haben noch von Terentianus Maurus ein Ger 
dicht über Proſodie und Metrik (in Putsch Grammatt. vett. Lat. 


N 


. 


Be an 8d · 5. a Mauri de Utterie, y lobi BR et me- 
Te. a 


nsione et cum notis Laur. Santenii absolvit D. I. 


1 a. ig Pi nep. Traj. ad Rhen. 1825, 4.) Ferner find zu nennen: 


Serv 1880 Maurus Honoratus (Centimetrum bei Putsch 
IX 1515. -sqg.; ed. L. v. Santen Lugd. Bat. 1788, 8.; ed. F. 


Klein, ‚onfl. 1824, A.), Flavius Mallius Theodorus (de 2 


metris, emend. I. F. Heusinger Guelferb. 1755, 4., auct, Lugd. 
Bat. 4766, 8.), Marius Pfotius (de metris liber bei Putsch 


p. 2625. sq.), Atilius Fortunatianus (de metris Horatianis 


bei Putsch p- 2671 sqd.), Maximus Victorinus (libelli tres de 


re grammatica, de Carmine heroico et de ratione metrorum bei 


Lindem. Corp. Grammat. Lat. p. 267. sqg.), Marius Bicto- 


rinus (bei Putsch. p. 245. 84d - Diomebes (bei Putsch p. 270. 


511 und andere. 2 


gene Forſchung en uͤber Metrik der Alten angeſtellt, beſonders in 
ſeinem e de metris Terentianis (Terentii Gomoediae 
rec. R. Bentley 4726, A., Lips. 1791, 8., auch in Plauti Rudens 
ed. Fr. Vol. ] ei, Lips. 1789. 8.) und ſie in der Kritik mit vie⸗ 


Wolfg. Reiz. Verdienſte um die Metra der griechiſchen Tragiker 
haben Benj. Heath, Rich. Brunck und beſonders Rich. Porſon 
vorzuͤglich in der Vorrede zu ſeiner Ausgabe der Hekuba des Euripi⸗ 
des. Lond. 1797, Lips. 1824, 8.). Auch Corn. de Pauw und 
Thomas Gais fo rd haben in ihren Ausgaben des Hephaͤſtion Mans 
ches für Metrik gethan. 


kantiſchen Lehre von den Kategorieen, hat zuerſt Gottfried Her⸗ 
mann aufgeſtellt (de metris Graecorum et Romanorum . 
Lips. 4796; Handbuch der Metrik, Leipz. 1799; Elementa doctrinae 


Zahlreiche Bemerkungen finden ſich zerſtreut in ſeinen Ausgaben grie⸗ 
chiſcher und roͤmiſcher Dichter und in ſeinen uͤbrigen belesen 
* 55 Ueber die Hermanniſche Theorie vgl. Apels Metrik Th. 4 

8. 4 2, G. Freese, de Hermanni metrica ratione, Hal. 1329). 
ine andere Anſicht ſtellte J. H. Voß auf in ſeinem Buche: Zeitmeſ⸗ 
ſung der deutſchen Sprache Koͤnigsb. 1802. Er fuͤhrt die Rhythmik 
auf die Taktlehre der neuern Muſik zuruͤck. Webers Anſicht folgten 
Aug. Apel in ſeiner Metrik, Leipz. 1814, 2 Bd. 8. und anfangs 
Aug. Boͤckh in ſeiner A bhandlung: Ueber die Versmaße des Pinda⸗ 
kus, Berl. 1809. Später entwickelte der letztere eine eigenthümliche 
Theorie aus den alten Muſikern und Philoſophen in der Abhandlung: 
De metris Pindari in Tom. I. Pars II. ſeiner Ausgabe des Pindar: 


2 Vol. in 3 Part 


15 Außer dieſen haben Ach Viele theils uͤber die ganze Rpiämit 
oder r Metrik, 3. B. Cleaver: de rhythmo Graecorum. Oxon. 
L. J. Doͤring: Entwurf der reinen Rhythmik. Meißen 1807 105 


1 * 


— 


9 N. 1 er A 


Unter den neuern Bullen hat zuerſt Richard Bentley ei⸗ 


lem Gluͤcke angewendet. Ihm folgte in Bezug auf die Roͤmer Fr. 


Eine wiſſenſchaftliche Theorie der Metrik, hervorgegangen aus der 


4 metrieae 1 Lips. A 1816; Epitome doctrinae metricae, Lips. 1818. 


| opera quae supersunt recens. A. Boeckhius, Lips. 1811 — 1822 


7 F. RANK: ueber den A Coͤln 1810. W. Lange: Funde: 


= 1 


Metrik theils in beſondern Abhandlungen, theils in den verſchiedenen 
Ausgaben griechiſcher und roͤmiſcher Dichter. Eine Zuſammenſtellung 
der gebraͤuchlichſten Rhythmen und Metra enthaͤlt meine tabellariſche ö 
Ueberſicht der Metra der Griechen und Römer; Glogau u. Liſſa 1828. g 


— 


nicht faſſen, für unſer Gehör fo gut wie unendlich iſt. 


ſeln der Blaͤtter hoͤren. Der kuͤnſtliche muß als beſtimmte Form eines 


ſchen Tone in der Muſik, oder am artikulirten Laute der Sprache in 


4 N = * 


1 
——— 


6 — 4 Er ab Pe Dahn We 5 
mental⸗Metrik. 1819, 8. K. Beſſeldt: Beiträge zur Profodie und 
Metrik der deutſchen und griechiſchen Sprache. Halle 1813. F. A. 
Gotthold: Anfangsgruͤnde der griechiſchen, roͤmiſchen und deutſchen 
Verskunſt. Koͤnigsb. 1820; theils über einzelne Theile derſelben ge: 
ſchrieben, z. B. A. Seidler: de versibus dochmiaeis tragicorum 
Graec. Lips. 1811, 1812, 2 Tom. Carl Lachmann: dechor- 
eis systematis tragicorum Graec. libr. IV. Berol. 4819. Franz 
Spitzner: de versu Graecorum heroico. Accedit dissertatio de CA 
media syllaba pentametri Graeei elegiacı auet. Fr. Traug 
Friedemann, Lips. 1816. 8. C. Burney: Tentamen de me- 
tris ab Aeschylo in chorieis cautibus adhibitis. Cantabr. 1810. 8. 

Außer den genannten Schriften findet man noch Vieles über 


Empfehlenswerth find zur Anfertigung griechiſcher und lateiniſcher Verſe: 
F. Lindemann: Uebungsbuch zur Fertigung griechiſcher Verſe. Dresd. 
1825. F. T. Friedemann: Anleitung zur Kenntniß und Verferti⸗ 


gung lateiniſcher Verſe, Ste Auflage, Braunſchw. 1832. 2 


** 


1 
8 
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5 CErſtes Kapitel. RN 
| Begriff des Rhythmus, Arſis, Theis. 


4 7855 


Rhythmus (mumerns), als Kunſtform des zeitlichen Materials ift 
entweder an der Bewegung des Koͤrpers im Tanze, oder am muſikali⸗ 


der Poeſie wahrnehmbar. Er erſcheint uns in einer Aufeinanderfolge 
von Zeittheilchen oder Zeitabſchnitten, die ſo beſchaffen ſein muͤſſen, daß 
ſie durch unſer Gehoͤr aufgefaßt werden koͤnnen. Folgen ſie ſich zu 
ſchnell, ſd fließen ſie in einander und der Sinn kann die einzelnen nicht 
gehoͤrig unterſcheiden; folgen ſie zu langſam, ſo entſchwinden ſie eben⸗ 
falls dem Sinne, weil ein Zeitabſchnitt, deſſen Anfang und Ende wir 


Zeit und ſinnlich wahrnehmbare Theile derſelben ſind Bedingun⸗ 


gen eines jeden Rhythmus, auch des natuͤrlichen, wie wir ihn z. B. 
als Rollen des Donners oder als Murmeln des Baches oder als Saͤu⸗ 


— 


5 beſiumten Inha altes ſich 415 ein Ganzes ianifeitsen; nicht nur ſeine 
Theile muͤſſen egrenzt ſein, ſondern er ſelber muß einen Anfang und 


ein Ende haben. Anfang und Ende duͤrfen auch hier nicht zu nahe 


auf einander folgen, noch zu weit abſtehen; im erſten Falle wuͤrde der 
Rhythmus als Ganzes das Ohr nicht befriedigen, im zweiten wuͤrde 


5 das Gehör den Rhythmus nicht als Ganzes fallen koͤnnen. Ein kuͤnſt⸗ 


llicher Rhythmus muß ferner als Form des Materials, wodurch ein 
poetiſches Kunſtwerk veranſchaulicht wird, ſchoͤn ſein, d. h. in ſeinen 


Theilen mannigfaltig, doch ſo, daß fich dieſe Mannigfaltigkeit der 
Theile zu einer Einheit, zu einem Ganzen geſtalte. Ohne Mannig⸗ 
faltigkeit der Theile waͤre der Rhythmus einfoͤrmig und daher nicht 
ſchoͤn, ohne Einheit der Theile unter einander ein Aggregat von Thei⸗ 

W deren jeder fuͤr ſich ein beſonderes Ganze waͤre. 
Alſo iſt Rhythmus uͤberhaupt eine Aufeinanderfolge 


| von finnlich wahrnehmbaren Zeittheilenz der kuͤnſtliche 


Rhythmus ein durch das Gehör aufzu faſſendes, ſchoͤnes 
Ganze von ſinnlich wahrnehmbaren, mannigfaltig auf 
einander folgenden Zeittheilen. 
5 Um einen Rhythmus hervorzubringen, muß eine Kraft vorhan⸗ 
5 den ſein, die den ununterbrochenen Fluß der Zeit in Zeittheile theilt. 
Dieſe Kraft kann ſich bald ſtaͤrker, bald ſchwaͤcher aͤußern. Die 
ſtaͤrkere Kraftäußerung heißt Jetus oder Schlag und der Zeittheil, 
der durch eine ſolche Kraftäußerung hervorgebracht wird, heißt Arſis, 
der Zeittheil hingegen, der ein Product der ſchwaͤchern Kraftäußerung 
iſt, Theſis. Das Zeichen der Arfis ift “, die Theſis bleibt unbezeich⸗ 
net. Durch die ſtete Abwechſelung von Arſis und Theſis entſteht Man⸗ 
nigfaltigkeit des Rhythmus. Wenn Theſis auf Theſis oder Arſis auf 
Arſis folgt, ſo iſt die Mannigfaltigkeit des Rhythmus unterbrochen 
und ſtatt Eurhythmie entſteht Arrhythmie. Auch die Arrhythmie 
kann der Dichter haͤufig paſſend brauchen, wie der Muſiker die Diſſo⸗ 
nanz. Oft iſt die Wee von Arſen und Arſen oder Theſen 
und 1 nur ſcheinbar. 
Ein a der mit der Arſi 8 beginnt und zur Theſts ab⸗ 
| ſteigt, heißt ein fallender oder ſinkender, der mit der Theſis an⸗ 
hebt und zur Arſis aufſteigt, ein ſteigender. Jener iſt ruhiger und 
| ſchlaffer⸗ dieſer lebhafter und kraͤftiger. 


Eine Theſis, mit der ein Rüythmus beginnt, heißt An akruſi 153 


oder Auftakt. 

Alrſis und Theſis ſtehen in einer wechſelſeitigen Beziehung zu 
einander, indem die eine die andere beſtimmt. Durch dieſe wechſelſei⸗ 
tige Beziehung iſt es moͤglich, die mannigfaltigen Theile als Einheit 
zuſammenzufaſſen. Die Arſis muß naͤmlich zur Theſis in einem be⸗ 


ſtimmten, ſinnlich wahrnehmbaren Verhaͤltniſſe ſtehen und zwar iſt die⸗ 


ſes Verhaͤltniß in gen Rhythmen entweder das gleiche: 1:15 
en das doppelte: 2:13 oder das anderthalbige: 14:1, 3: 2. 
| Das cchfelverhältniß der Arſis und Theſis erſtreckt ſich RR 

nur uͤber die einfachſten Beſtandtheile des Rhythmus, ſondern auch 
uͤber alle zuſammengeſetzten. So entſteht ein ganzes Syſtem von Ver⸗ 
| DR die einander REN, find. Es iſt nicht immer noͤthig, 


4 


*. 


daß das Verhältniß von Arſis und Theſis der ansagen Befandtfete x 
den Verhaͤltniſſen der zuſammengeſetzten gleich ſei; aber in Hinſicht des 


Ab⸗ und Aufſteigens richten ſich dieſe nach jenen. Wo . nicht A 


Statt findet, da tritt eine e ein. 


N x 


— 


— 


Fr 


n 
Zweites Kapitel. 
Begriff des Metrums, Länge, Kürze. 


5 Die Kraſtäußernng, die durch ihre bald ſtärkere, bald (Anke 
| Intenſion Arſis und Theſis hervorbringt und die einzelnen Zeittheilchen 


von einander trennt, und ſomit begrenzt, beſtimmt durch ihre Ertenſion 
zugleich die Dau er der Zeittheilchen und giebt ihnen dadurch ihr Maß 


AETE0Y, metrum. Im Metrum bedeutet Laͤnge dasjenige Seitthel. 
chen, das durch jene Kraftäußerung länger als ein anderes, welches 
Kürze heißt, ertend irt wird, fo wie im Rhythmus Arſis dasjenige RN 
Zeittheilchen bedeutet, das ft rker in tendirt iſt, als ein anderes, das 


N 18 heißt. 
Das Zeichen der Länge iſt — „das der Kürze Q. 


So wie uns Rhythmus eine beſtimmte Aufeinanderfolge von Ar⸗ FR 
fen und Theſen war, ſo iſt Metrum eine beſtimmte Aufeinan⸗ 


derfolge von Laͤngen und Kuͤrzen 


Einem beſtimmten Rhythmus können veschedne Weng ange: 3 2 


paßt werden: „„ „ . 
, ——, ee, — 8e; - ee 
und umgeleht, einem beſtimmten Metrum verſchiedene prime: 2 
5 N : 


1 x ER TS TS EEE 


Die Beſtandtheile des Metrums, die Laͤnge und Kürze, ſtehen 
in einer aͤhnlichen Beziehung zu einander, wie im Rhythmus Arſis und 


Theſis: die eine wird von der andern gemeſſen. Setzen wir die Kuͤrze 8 
als kleinſtes Zeitmaß Gecòvos, Steer „ mora) — 1, fo iſt die a 


Lange = 2. 
Beide Maße, Länge und Kuͤrze, koͤnnen verschieden combinir 
werden, wodurch Metra entfieben, Die einfachſten Combinationen beis 


der Maße nennt man Fuͤße, Versfuͤße (rode, F Die RB . 
men der gebraͤuchlichſten Fuͤße ſind folgende: ” 


1) Füße aus zwei Zeiten, diygovor, dionwor. 
‚vw Pyrrhichius. 

2 Fuͤße aus drei Zeiten, Teiggovan, v, 
S ST: N 
—v Trochaͤsz. | r 
= Sambus. 22: 

3) Füße aus vier Zeiten, Terpdygovor, ode He. 

s Proceleusmaticus. | 8 

— vv Dactylus. oe län ” 


Dr » WERE 


TER 1 15 TE N, x 
V 5 
7 | | ee 
ir Amphibrachys. | | ER 
eee — Anapäftus. 2 e LER | 
. 5 J Sponden , . 
. 90 Süße aus fünf Zeiten, ev den ruanhoi. 
EL A der erſte Paͤon. | 
ne 1 e der zweite Paͤon. . 
eder dritte Paͤon. 5 
e der vierte Paͤon. 2 
ee Creticus. | 
* — — Bacchius. 


— Palimbacchius. 


i 00 Fuͤße aus ſechs Zeiten, ‚ &aygovon, &donmor. | 
| — der ſinkende Jonicus (Tonieus a majore). 


BEE, „ der ſteigende Jonicus (lonieus a minore). 


vo —u Antiſpaſtus. 
9 Ditrochaͤus. 


e Sijambus. 17 5 
e — — — Moloſſus. g 
6) Fuͤße aus ſieben ar Swrdygovon, Entaonpor. 
—— der erſte Epitritus. 
Et. — U — — der zweite Epitritus. 


— .- der dritte Epitritus. 
Be ut — der vierte Sie 
— m Fuße aus acht Zeiten, 8 burdonſibi. 
3 — —v— Dochmius. 
— ——— Diſpondeus. 


Dieſe Füße ließen fich auch nach det Zahl der 1 in zwei. | 


drei-, vierſylbige u. f. w. ordnen. 


Alle dieſe Fuͤße ſind ein beſtimmtes Syſtem von Zeiten, in de⸗ 


| 5 nen der een, unbeſtimmt iſt. 


* Drittes Kapitel. 
Vereinigung des Apes und Metrums; rhythmiſche Geschlechter. 


Im Rhythmus haben wir ein Wechſelverhältniß von Arſis und 


Theſis und im Metrum ein gleiches von Laͤnge und Kuͤrze. Will 
man Rhythmus und Metrum in Uebereinſtimmung bringen, ſo wird 
15 die Gleichheit beider Verhaͤltniſſe ein Haupterforderniß ſein. 


Das rhythmiſche Verhaͤltniß der Gleichheit: 1: 1, 2:2, 4:4, laͤßt 


ſich folgenden metriſchen Formen ſubſtituiren: 


RP e LER 
3 e, ec nz Be — 


1 


2 Sinkende Rhythmen. Steigende Rhythmen. 285 
i Su Pyrrhichius. 4 E Pyrrhichius. Pi 
N 8 . S ee * 
0 — Spondeus. 23 — — Spondeus. 5 eh 
7 . 3 2 rd — ar ER 
e Proceleusmaticus. 2 Sees Proceleusmaticus 7 = 
« 8 a \ Ich 72 * 25 N ne 
5 vv Dactylus. 8 Anapaͤſtus. 
ö Lg Spondeus major, 0 1 — 55 (2 Spondeus major. en 
8 Dieſe Subſtitution bildet das gleiche Geſchlecht, 8e tom, N 
| 


genus par. Es heißt auch das dactyliſche, weil der Dactylus als 
HPauptfuß hierzu gehört. Der Charakter des gleichen Geſchlechtes iſt 
ar Gleichmaͤßigkeit, Ruhe und Wuͤrde. e 
* 


Das Verhaͤltniß der Theſis und Arſis kann auch das der Dop⸗ ; 
pelung fein: 1:2, 2:4, 4:8. Dieſem entſprechend iſt das Verhaͤlt⸗ 
| niß der Doppelung im Metrum: N rt 
Br 1| 2. 102 4 8 2j12j1 84 
| | es, n 1 Asee „ — e 

Sinkende Rhythmen. Steigende Rhythmen. 
s Tribrachys ab ar: es CTribrachys a thesi. 

* Trochaus 8 685 Jambus. 
——Trochäus Semantuss. — Orthius. „ 
„Dieſe Subſtitution giebt das doppelte Geſchlecht, eros 
ÖLsthaoıoV, genus duplex oder das jambiſche. ERSTE Br 


N, 5 ; * 
Im ſteigenden Rhythmus Oe iſt der erſte Zeittheil in thesi, 
die beiden andern find in arsi. Die beiden Zeittheile der Arſis für - 
ſich betrachtet, haben wieder ein Intenſionsverhaͤltniß und zwar das der 
Gleichheit, weil auch das Extenſionsverhaͤltniß das der Gleichheit iſt 
und weil das Hauptverhaͤltniß des ganzen Rhythmus ſteigend iſt, ſo 
iſt es auch dieſes untergeordnete. Die Arſis falt alſo auf den zweiten 
Zeittheil des zweiten Haupttheiles: Be 5 ** 
ö ite a. A 


t. a. 
Unter dieſen drei Zeittheilen wird demnach der dritte die groͤßte 

Intenſion haben, weil ein Theil des Ictus der Hauptarſis und eine 
untergeordnete Arſis ſich in ihm vereinigt. Durch dieſe ſtarke Inten⸗ 

ſion des einen Zeittheiles wird gewiſſer Maßen das Gleichgewicht zwi⸗ 

ſchen Arſis und Theſis, wonach jeder Rhythmus ſtrebt, hergeſtellt, denn 

was dieſem Zeittheile an Extenſion abgeht, erſetzt, wenn auch unvoll⸗ 

kommen, die Intenſion. Zugleich wird hierdurch ein allmaͤliges Auf⸗ 


0 N 3 . 
ſteigen vom e zum Stärken hang: voor 24 erſte Zeit { 


hel iſt ſowohl zum ganzen Rhythmus, als auch zum zweiten Zeit⸗ 
0 theile in thesi; ſtaͤrker iſi der zweite Zeittheil, weil er gegen den erſten 
in arsi iſt, am e aber der ae gegen den der zweiten in 
a thesi ſteht. 

ee e ähnliche: Weile ich im ſinkenden Rhythmus der erſte Theil 
die ſtaͤrkſte Intenſion haben, weil ſich in an ein u. der Bene 
; ine 5 e vereinigt. 


J 1 2. t. i 
Ede”) Mr EL... t. . 
fir. 2 Iv Nee 


5 e 0 hier it ein Streben nach Gleichheit 11 7 ein r olmätiges Sin⸗ 
ken vom Staͤrkern zum Schwaͤchern. Dieß alles muß beim Leſen ſol⸗ 


cher Rhythmen wohl beachtet werden. Steht z. B. homine für einen 


Fambus, ſo it es fehlerhaft, wie gewoͤhnlich geſchicht die zweite Sylbe 
durch den ſtaͤrkſten Ictus hervorzuheben; vielmehr wird die erſte Sylbe 


am wenigſten intendirt, etwas ſtaͤrker die zweite, am ſtaͤrkſten die dritte 
und umgekehrt, wo homine fuͤr den Trochaͤus ſteht. 


Die Ungleichheit der Zeiten und die ſtaͤrker intendirte Arſis geben 


dem doppelten Geſchlechte den Charakter der Lebhaftigkeit und Be⸗ 
ö weglicht ie. 


Aus dem gleichen und doppelten Geſchlechte hat man wieder 


zwei verſchiedene Gattungen zuſammengeſetzt, indem man entweder als 


Hauptverhaͤltniß der Intenſion und Extenſion das doppelte, als unter⸗ 
geordnetes das gleiche, oder als Hauptverhaͤltniß das gleiche, als 8 


5 geordnetes das doppelte annahm. 


Zur erſten Gattung gehoͤren die ioniſ chen Rhythmen: 


Sinkende . . teen 
A: = 2 = 
5 — — nnn 1 3 r N 
22 = t.2 a: 1 t. 1 BEFEHL] 212 
— — !lonieus a vo —— onieus a 
k maj ore. minore. 
sur ef die Arien biſchen und antiſpaſtiſchen Rhythmen: 
| 5 e N e | 
ul a3 t: = 3 
WE t: en 4 e ee | 
— 8 4 2 — Chern. 19 — — u Antiſpa⸗ | 
| a bus ſtus. 


\; 


Im Toniens a Tnajore iſt der Spondeus in arsi, der Pyrrhi⸗ 


PER in thesi. Im Spondeus iſt die erſte Länge in arsi, die zweite 
in thesi und im Pyrrhichius die erſte Kuͤrze in arsi, die Zweite 


in thesi, folglich hat die erſte Laͤnge des Jonicus die ſtaͤrkſte Inten⸗ 


＋ fion: Ma, ungekehrt verhält es ſich mit dem Ionicus a mi- 


IM. 


5 more: \ wen Zur e des hne Gleichgewichts 


. 


E 


Ä rhythmiſchen Vollkommenheit. 


x Sine F er * een ene 
n W een 
8 x \ eee, * 1 eee 


ax 


* 


10 


M 
ion, ol ee 
24 N 
7 FR; 

R 4 


müßte im Ionieus a majore die erſte „ im Ionicus a minore a % { 


zweite Länge durch ihre Intenſion eine Extenſion von zwer Kuͤrzen er⸗ 
ſetzen; da dieß aber nicht moͤglich iſt, ſo ee beide N der 


baute Being der Arſis und Wes 2 21, 32 


Cf 25 a 2 
870 en vo —0, vun vu, u Sagen, Re 
Siken Rhythmen. 7 5 e Khvehmen. 8 
ee I IR ee 415 e 8 
3 S . a 1.152 7 
TT ua . un 
Eu „0. amajore. | ; RN a minore. 
r t:2 = 2.3 . 
1.12 1 ee r e 
u 1 b . e ee van, 
i R we chius. 


Man nennt dieses Gefecht das anderthalbige, ylvos ld. Br 
95 genus sesquialterum oder päonif che. Im ſinkenden Creticus 


hat die erſte Arſis, im ſteigenden, den wir aber nicht nachweiſen koͤn⸗ 
nen, die zweite Arſis die ſtaͤrkſte Intenſion. Das rhythmiſche Gleich⸗ 
gewicht wird durch die jambiſche Intenſion der erſten Länge hergeſtellt, 


welche die eine Kuͤrze, die der Ertenfion abgeht, ergänzt. Die mittelfte 


Sylbe ift in thesi gegen die erſte Länge, die zweite Länge iſt in thesi 
gegen den Trochaͤus, aber in arsi gegen die Kürze. Der Ictus dieſer 


- 


f 


Länge verhält ſich zu dem der erſten, wie der dactyliſche zum trocha . 
ſchen. Wegen der Ungleichheit der Zeiten und des Ab⸗ und Auffler 


gens des Rhythmus iſt der Creticus von leichtem, heitern Charakter. j 


Der Bacchius iſt arrhythmiſch wegen des Widerſpruches des 
Steigens und Sinkens in den ‚Haupt: und untergeordneten Verhaͤlt⸗ 


niſſen; er iſt daher, bis auf wenige Stellen in den Tragikern, gar nicht 


gebraucht worden. Haͤufiger haben ihn die aͤltern roͤmiſchen Dramati⸗ 


er angewendet. Eben ſo arrhythmiſch iſt / der Palimbacchius, der we 


der bei den Griechen, noch bei den Römern vorkommt. 


Außer dieſen drei rhythmiſchen Geſchlechtern hat es noch eins ‚ge 


geben, das aber früh von den Alten ſelbſt verworfen worden iſt, naͤm⸗ 


lich das yeyos Erzirgırov oder genus sesquialterum oder e pitritiſche 
23, 80 in welchem das We 5 unb fend lh 9 7 
4:3, war. 


a 
2 


2 0 


%%% ͤ K 
Bi Me see, G — Se 3 , —— = 
e Ei; . 
Sinkende Röptämen. x le el BR: 
. —4 5 ö e eee e 
122 er N 1 rm 5 
5 5 vu v 1 itus v vu | vu vo pitritus 
ff. 
f 4 5 1:3 = 2124 
| t.2— 422 t. 2 i . a2 t:1 a- 2 t: 2 
55 er vu. 255 


1 > 


- In der Poeſie iſt dies Geſchlecht nicht 5 nachzuweiſen 


vo. vu Epitritus e vu vo Epitritus 
4 III r II | 


8 69 


Man kann auch die verſchiedenen Rhythmen nach der Zahl der 
Zeiten, aus dener denen ihr Grundfuß beſteht, eintheilen: 


I. Rhythmen, deren ek dreizeitig: 
2) ſinkende, trochaiſche 
b) ſteigende, jambiſche | 10 
ll. Rhythmen, deren Grundfuß vierzeitig: 
a) ſinkende, dactyliſche, 8 . 
b) ſteigende, anapaͤſtiſche. — 


* 


Ul. Rhythmen deren N fuͤnfzeitig: 


a) ſinkende, cretiſche, bacchiſche. 

IV. Rhythmen, deren Grundfuß ſechszeitig: 
a) ſinkende, choriambiſche, Ionici a majore, 
b) ſteigende, Ionici a minore. 


Ein Fuß, in dem ein Rhythmus fixirt iſt, heißt ein ee 


Eine Folge von gleichen Metris heißt eine einfache rhy⸗ 


thmiſche R ei he (ordo rhythmicus simp lex). 


Auch 


N Im doppelten Geſchlechte bilden je zwei Füße (dımodie, ovgvyie) 
ein Metrum. Der Grund davon liegt in dem Streben nach dem glei⸗ 
chen Verhaͤltniſſe. Es entſteht hierdurch ein gleiches RER 


die Metra ftehen in dem Verhaͤltniſſe der Arſis und Theſis. 


e er und Pa 


a:3 t:3 t:3 a3 


— — — — 
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In 1652 trochaiſchen Dipodie wird die erſte Arſi 5 gegen die zweite | 


Nr air: ſtaͤrkere Intenſion haben, weil ſich in ihr ein Theil der Hauptarſi 8 
mit einer untergeordneten vereinigt. Aus demſelben Grunde hat in der 
jambiſchen Dipodie die zweite Arſis die ſtaͤrkere Intenſion. Die muß 


9 beim Leſen 


ſolcher Reihen genau beobachtet werden. 


un Nach der Analogie des gleichen Geſchlechtes koͤnnen ſic auch je 
zwei Anapäſten zu einem Metrum oder einer Dipodie verbinden. Bei 
| allen übrigen Maßen bildet jeder Fuß für ſich ein Metrum. 


Eine 


rhythmiſche Reihe kann aus einem Metrum, Mono me⸗ 


| 85 aus zwei Metris, Dimeter, aus d rei, Trimeter, aus vier, | 


* 


Ps 


ne u ne er ze om Tu r 
* 


. ²˙ — N U ee 


e 


Zetrameter, aus fünf, ee ee aus ſechs, Herameter, f 


beſtehen. Laͤngere rhythmiſche Reihen kommen nicht vor. 
Trochäen, Jamben und Anapaͤſten duͤrfen nicht immer nach Oipo⸗ 


dieen oder Metris gemeſſen werden. Oft reiht man einzelne Fuͤße a 


einander. Eine Reihe aus ein em Fuße heißt eine Monopodie, „aus 


zwei Fuͤßen eine Dipo die, aus drei Tripodie, aus vier Tetra- 


podie, aus fünf Pentapodie, aus ſechs Hexapodie. 


Die jambiſchen, trochaiſchen und anapäftifchen Tetrapodieen und | 


ee unterſcheiden ſich von Dimetern m e e 
den Takt: S 


’ 7 
— — 9 Tetrapodia kroch. . 9 Tetrapodia jan. 

N ‚ 1 

— . SR NE Dimeter kroch. 5 eee -1 v—— Dimeter ik 

5 IH [2 70 
U UV Hexapodia kracht. DER > Hexapodiajamb, | 


4 


| 155 
; Zu ou [20 Trimeter ach. eee Trimeter jamb. 


Nehmen wir die Kürze zu 4 Takt an, ſo iſt die jambiſche und 
trochaiſche Tetrapodie — , der trochaiſche und jambiſche Dimeter — 
$ Takt, die trochaiſche und jambifche Hexapodie = , der trochaiſche 


und jambiſche Trimeter — & Takt. Ebenſo hat der trochaiſche Pen⸗ 


tameter und Hexameter 8 Takt; die ee und jambiſche Tripodie 
3, die Pentapodie "4 Takt. 


Nehmen wir auch im dactyliſchen Geſchlechte die Kürze zu 3 


Takt an, ſo entſpricht der Dactylus und Anapaͤſt als Metrum unſerm 

at die anapaͤſtiſche Dipodie unſerm 2 Takt. Der Ereticus kommt 
8 3 Takt, die ioniſchen un ei ubiſchen n dem 3 
1 gleich. | x. 


Biertes Kapitel-. „ 
Srratio nalität, Mirtelgeit, 8 3 8 


’ Ein, dich die Einheit meßbares Verhaͤltniß heißt ein . 
les (oe. Es giebt aber auch ein irrationales (do ον , das 
nicht durch die Einheit meßbar iſt. Die irrationale Zeit ſteht im Rhy⸗ 
thmus in der Mitte zwiſchen Arſis und Theſis, im Metrum zwiſchen 
Länge und Kürze. Setzen wir die Theſis — 1, die Arſis — 2, ſo iſt 
die Keatöneie Zeit = 12. Ebenſo ift im Metrum, wo die Kine 


, DR Länge — 2 ift, die Mittelzeit —= 14. Die Mittelzeit pflegt 


2 * 


man, wenn ſie fuͤr die Theſiskuͤrze ſtoht, mit Y zu bezeichnen. 


Die Serationalifäh findet im doppelten Geſchlechte 
in der Theſis R im Sience in der Arſis Statt. So e 


aus einem Trochäus wa der fogenannte 1onelos 720010540 — 


— 
1 


b 


— 


Ser 


13 2 N 


a * 5 * 
N . ; 

— . 4 * n 
F N 3 Ru 


| und Ba walten der e Arflänge VL ber tro Holdiſche 9 


Auf vöſ, und aus einem Fanbus we der 10e ali foerdie u — 


und durch Auflöfung der Kfistänge PR der iamboidiſche Da: 


ctylus. In allen dieſen Fuͤßen hat die Arſis zwei, die Theſis andert⸗ 
a Halb Zeittheile. Durch die vergrößerte Extenſion der Theſis und dadurch 

verminderte Intenſion der Arſis naͤhert ſich der irrationale Trochaͤus 

und Jambus dem dactyliſchen und anapaͤſtiſchen Rhythmus. | 


4 Wird im 22 und Anapaſten die Arſis um eine halbe Zeit 


ER, 


verkürzt: 60 Re fo entſteht der fogenannte leichte oder it» a 


rationale Dactylus und Anapaͤſt. Damit hier das Gleichgewicht 


zwiſchen Arſis und Theſis wieder hergeſtellt werde, muß, was die Ar⸗ 
ſis an Extenſion verloren hat, durch eine verſtaͤrkte Intenſion ergänzt 


werden. Dadurch naͤhert ſich der Rhythmus irrationaler Dactylen und 
Anapaͤſten d dem trochaiſchen und jambiſchen Rhythmus. 8 
Was die Anwendung der irrationalen Fuͤße betrifft, ſo iſt folgen: 


des zu merken. 


eder letzte Fuß einer trochaiſchen und jeder erſte eis 


N ner jambiſchen Reihe kann irrational werden. In der tro⸗ 
chaiſchen Dipodie wird daher blos in dem zweiten, in der jambiſchen 


blos in dem 1 Fuße die Mittelgeit Statt finden: 


7 — 1 a x 1 75 


ae N a hi 


In der trochaifchen Dipodie ift der erſte Fuß in arsi, der ae 
in thesi. Die Arſis des erſten Fußes erhält von der Hauptarſis auch 


eeinen Theil der Kraft, und iſt alſo ſtaͤrker, als die Arſis des zweiten 
Fußes. Dieſe Intenſion würde aber verwiſcht werden, wenn man die 


Theſis durch das irrationale Maß vergroͤßerte, erhoͤht wird ſie aber, 
wenn die zweite Arſis durch Vergrößerung ihrer Theſis verdunkelt wird. 


In der jambiſchen Dipodie iſt der zweite Jambus in arsi und ſeine 


Arſis hat daher die ſtaͤrkſte Intenſion, die aber geſchwaͤcht werden 


wuͤrde, wenn man ſeine Theſis verſtaͤrkte; hervorgehoben wird ſie dadurch, 
daß die Arſis des erſten Jambus durch die vergroͤßerte Theſis in den 


Hintergrund tritt. Hieraus folgt das Geſetz, daß in trochaiſchen, di⸗ 
podiſch zu meſſenden Reihen die eh in den gleichen 


Stellen (in sedibus paribus: 2, 4, a 175 jambiſchen in 


den ungleichen (in sedibus imparibus: BR 5, 7) eintritt. 
„In des e Tripodie: 
ur A 1 4. 
38 
. 


— — 8 — 


ſi 105 He beiden e Fuͤße in arsi, der dritte in thesi. Die färffle 
Arſis hat der erſte Fuß, eine ſchwaͤchere der zweite, weil er gegen den 


2 57 in chesi iſt, die ſchwächſte der A gegen den der zweite in 


— * 
A 


28 arsi iſt und um eben dieſe ſchwöchſte Arſts zu N iſt es 1 


15 im der Theſis die Mittelzeit zuzulaſſen. Ebenſo verhaͤlt es ſich in tro⸗ 

| chaiſchen, podiſch zu meſſenden Reihen. die aus e als PO 927 “ 

BR ßen beſtehen. 12 7 

. In der mundi Tripobie . n 

A 4 5 170 

2 5 r a BREUER 2 Ne N 3 5 
M e 

Denn ah 


RT EN» % a 
5 . — — ar 8 1 


iſt der erſte Fuß 10 151 gegen die beiden folgenden, er hehe — Er 
der ſchwaͤchſten Arſis und feine Theſis kann mithin die Mittelzeit an: 
nehmen. Der zweite Fuß iſt gegen ihn in arsi und ſeine Arſis darf 


daher nicht geſchwaͤcht werden, noch viel weniger die Arſis des dritten 2 


Fußes, gegen den der zweite in thesi iſt. Auf ähnliche. Weiſe findet 


8 die Mittelzeit in N jambiſchen, podiſch zu meſſenden Reihen nur . 


. 
Er ’ im erſten Fuße S 
Die nene Zeit giebt, wenn ſie nicht blos zu Anfang ober 


Ende einer Reihe zugelaſſen iſt, ein Kriterium, die nach Dipodieen DR: 
oder Metri componirten Rhythmen von den aus Füßen zuſammenge⸗ 


F RR festen zu unterſcheiden. Man kann aber nicht umgekehrt aus deem 


1 Fehlen der irrationalen Zeit ſchließen, der Rhythmus ſei nur podiſch, 


5 3 nicht dipodiſch, zu meſſen. ee iſt ein trochaiſcher Dir 


meter; kann ſowohl ein Dimeter, als eine Tetra⸗ 


ö | podie ein; es muͤſſen dann noch andere Kriterien hinzukommen, die 


fuͤr das eine oder das andere entſcheiden. Der Dichter kann naͤmlich 


in dieſen Rhythmen nach Belieben die Irrationalität zulaſſen oder nicht. 
Durch Zulaſſung der Mittelzeit werden trochaiſche und 5 


ja mbiſche Reihen ſchwerer. 


folgt, rein gehalten. 


Die einſylbige jambiſche Anakruſis kann nach der 5 


— 7 


DPD 


kat 455 ſo die einſylbige Schlußtheſis einer Aden Reihe 


ka 1 AN der Schluß kuͤrze einer . 9 5 


Ne 


| 

| 

j N der jambiſchen Theſis irrational eg 

| 1 N 

| 

| Es iſt far ler gewiſſen Beſchraͤ raͤnkungen geftattet, in ae: 


hi ctylus und fuͤr den Jambus in jambiſchen Reihen den irrationalen 

ö Anapäſten zu ſetzen. 

| Irrationale Dactylen unterſcheiden ſich von den rationalen durch 

| ihr ſchnelleres, den Trochaͤen aͤhnliches Tempo. Sie verbinden ſich da⸗ 
her gern mit Trochaͤen und heißen dann logaoͤdiſche Dactylen. 

| Die beiden Kürzen eines irrationalen Dactytus werben nur selten zu⸗ 


' H ſammengezogen. 


7 


Die roͤmiſchen Dramatiker vor Auguſt haben die Wittelzeit in 
jambiſchen und trochaiſchen Reihen in jedem Fuße zugelaſſen; nur ha- 
ben ſie die letzte Theſis einer jeden Reihe, auf die noch eine Arſis N 


ſchen Reihen an allen Stellen für den Trochaͤus den irrationalen Da⸗ 


a Die ale wer eylifäen Anapäſten nähern ſich a 
durch ihr raſcheres Tempo den Jamben, mit denen ſie daher oͤfter ver⸗ 

bunden werden, logaodͤdiſche Anapaͤſten. Die Kuͤrzen war Ana⸗ 
ar päften werben nie zufammengezogen. 


— 


Auffallend iſt eine Freiheit, die im Schlußdactylus einer dactyli⸗ 


ſchen Reihe zuweilen vorkommt. Man ſetzt naͤmlich fuͤr die zweite 


* Kuͤrze eines ſolchen Dactylus zuweilen die Lange S urn, 
| 2. ne ſolche Zeit nicht irrational ſein kann, iſt aus Folgendem klar: 
5 nach Obigem die Irrationalitaͤt im Dactylus nur in der Ar⸗ 
m Start; 2) müßte mit demſelben Rechte in anapaͤſtiſchen Reihen, 


0 1 welche umgekehrte dactyliſche ſind, die erſte Kuͤrze des erſten Anapaͤſten 


eine irrationale Länge auflöften. 
Jnm Dactylus loſt man die Länge nicht auf, bis auf wenige Aus⸗ 
1 nahmen i in Eigennamen bei Lyrikern. Die Wuͤrde und pay des Da⸗ 


cthlus würde d durch die Beweglichkeit von vier re 1 S oder 


r 


j 1 und nach derſelben Analogie die erſte Kürze der zweizeitigen Anakruſis 


onal ſein koͤnnen, welches aber nicht der Fall iſt; 3) ſo wie fer⸗ 


1 ner in jambiſchen und trochaiſchen Reihen die irrationale Zeit zu An⸗ 
N oder Ende einer jeden Dipodie eintreten kann, ſo muͤßte dieß eben 


fan 

bene Reihen nach jedem Fuße geſchehen koͤnnen; aber auch 
dieß findet nicht Statt. Man ſieht alſo, daß das Zulaſſen der Laͤnge 
im Schlußdactylus eine bloße Freiheit iſt, die als e keiner Erklaͤ⸗ 


1 er: N a ift fie grade nicht ſehr haufig. — 


AR Fiuͤnftes Kapitel. N 
e Tempo. ung der Längen, Zuſammenziehung der Kuͤrzen. 


Unter Tempo (ayayı 5 duetus) verſteht man die abſolute 
Dauer, die man den Zeittheilen beilegt. Rhythmiſche Reihen koͤnnen 
in verſchiedenem Tempo vorgetragen werden. Den Vortrag ſelbſt be⸗ 
ae der Inhalt. Andeutungen des Tempo liegen theils im Rhy⸗ 


ihmus, theils im Metrum. Im Allgemeinen verlangt das gleiche Ge⸗ 
ſchlecht ein langſameres, das doppelte ein ſchnelleres Tempo. 
Reihen, die dipodiſch zu meſſen find, muͤſſen lang ſa mer vorgetra⸗ 


gen 1 als podiſche. 
ITsnm Metrum deuten aufgelöſte Laͤngen auf größere Schnelligkeit, 


Aufammengejogene Kuͤrzen auf ein langſameres Tempo. a 
Bi Was die Lehre von der Auflöfung und Zuſammenziehung be⸗ | 

trifft, jo merke man folgende Regeln: Eine jede zweizeitige Länge 
kann in zwei Kuͤrzen aufgelöft werden. Eine irrationale Laͤnge 


von 12 Kurzen iſt daher d er Auflöfung nicht fähig. Hiervon machen 
jedoch die Altern römiſchen 2 ichter eine Ausnahme, die zuweilen auch 


du ds das oralen einer amaraſiſchen zan . Lite Uns 


— 


=. 


er g n 


I 


N 4. 
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derſelben Urſache wird in Anapäften in gewiſſen Gattungen Ur Art 3: 


länge nicht aufgeloͤſt; hingegen er erlauben pi bie Dramatſter d die uflo 15 
R . 
ſungen: e, eee. | | RE 


LAN: ahnliche Weiſe erhaͤlt bir Creteus pig auen d er. * 
ſten Laͤnge einen lebhaſtern Auffhmung 8 e quartu), 15 
durch Auflöſung der zweiten Arſis einen koniſcen Fall — Ge 
kene und durch Aufloͤſung beider a größte Bemeglihtst: d N 


benſo in andern Rhythmen. 
Die Zuſammenziehung zweier Kuͤrzen in eine Länge t nur de 


erlaubt, wenn die Kuͤrzen zu einem Intenſions⸗ und Em 1225 


fionsverhältniſſe gehoͤren, weil ſonſt der Rhythmus aufgehob 


werden wuͤrde, indem man unmoͤglich in einer und derſelben Sylbe das 5 13 
Ende des einen und den Anfang des andern Behälriies Dane N 


könnte. So darf man 5 B. ö 
5 a * | 8 | s 2 Kai n 


7 at 


n 5 cl 1 


in ——, ‚nicht aber in v—v en e e Ebenſo Zah 
g a 15 e Pr 
k — 4 7 0 £ = * 
at n 
vuv 


in —v, nicht in v—, und 1 V 
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Sechſtes Kapitel Rn 2 255 


9 


Von der rt, wie die Alten Rhythmus und Metrum den Worten anpaßten. 2 


Die Worte ſind das Material des gehen. Kunſtwerkes und 


an ihnen muß der Rhythmus als Form ſichtbar werden. Außer eini⸗ 


gen kleinen oͤrtern „die ſich im Zuſammenhange der Rede entweder 
als Anakruſis einer folgenden Arſis unterordnen (Atona), oder als 
Theſis einer vorausgehenden Arſis folgen (Encliticae), hat jedes Wort 
ſeinen eigenen, natürlichen Rhythmus, der durch die Accentuation des⸗ 
ſelben erkannt wird. Die accentuirte Sylbe naͤmlich ſteht in arsi, die 
tonloſe in thesi. Auch hat jede Sylbe eines Wortes ihr beſtimmtes 


Metrum, ihre Quantitat, die theils von dem Vocal, theils von den 


3 


8 
1 


0 
4 81 > 


1 
* , 


TE f 
| 0 u Vocale e FREE abhängt. Die Lehre von dem 
85 Wortrhythmus oder die Accentlehre und die Lehre von dem 
Wortmetrum oder Quantitätslehre oder Proſodie wird als 
aus der Grammatik bekannt vorausgeſetzt. 
Der Wortrhythmus iſt als natuͤrlicher Rhythmus dem Dichter | 
mit dem Worte ſelbſt gegeben, den Versrhythmus oder den kuͤnſtlichen 
m bildet er ſich ſelbſt und ihm fuͤgt er die Worte an. Es kann nun ent⸗ 
weder der Versrhythmus mit dem Wortrhythmus in Uebereinſtimmung 
gebracht werden, ſo daß eine Arſis des Versrhythmus auf eine Arſis 
des Wortrhythmus, d. h. auf eine accentuirte Sylbe faͤllt, und ebenſo 
Theſis auf Theſis, oder beide Rhythmen gehen unabhaͤngig von einan⸗ 
der neben einander her. Jenes, als das Natuͤrlichere und Leichtere, 
a fih in den rhythmiſchen Compoſitionen faſt aller Voͤlker alter 
4 ae Zeit. Dieſe Uebereinſtimmung beider Rhythmenſyſteme ift 
nothwendig in Sprachen, wo, wie im Deutſchen, die Quantitaͤt 
er Sylben groͤßtentheils vom Accent abhoͤngt. Eine kuͤnſtlichere Be⸗ 
handlung des Versrhythmus veranlaßte die Griechen, die Uebereinſtim⸗ 
mung beider Syſteme aufzuheben. Die Art, wie die Griechen die Worte 
dem Versrhythmus anpaſſen, iſt folgende. Den natuͤrlichen Rhythmus 
der Worte laſſen fie ganz unberuͤckſichtigt; hingegen das Ertenfionsver- 
. des Wortrhythmus bringen ſie mit dem Extenſi ionsverhaͤltniſſ Br: 
des Versrhythmus in Uebereinſtimmung. Wo das Metrum eine Laͤnge 
verlangt, da ſetzen ſie eine lange Sylbe oder zuweilen auch nach obigen 
Beſtimmungen zwei Kuͤrzen, wo eine Kuͤrze, eine kurze Sylbe. Zwei 
Kuͤrzen koͤnnen in oben näher beſtimmten Fällen durch eine lange 
Sylbe dargeſtellt werden. Eine Mittelzeit eines irrationalen Trochaͤus 
oder Jambus kann man beliebig durch eine kurze oder lange Sylbe be⸗ 
zeichnen, eine Mittelzeit eines irrationalen Dactylus * Anapaͤſten 
nur durch eine lange Sylbe. 
| Die Dichter, beſonders die Epiker, haben ſich in der Proſodie 
a manche Freiheiten geſtattet; namentlich mußten Eigennamen und ſolche 
Woͤrter, die durch andere nicht zu erſetzen waren, auf eine groͤßere 
en Anſpruch machen (vgl. Matthiaͤ's Griech. Gramm. §. 18 — 


Durch den Accent des Versrhythmus wird der Wortaccent nicht 


aufgehoben. Die Art aber, wie die Griechen dieſen neben jenem hoͤren 


= ließen, konnen wir nicht mit Beſtimmtheit angeben. 

In der lateiniſchen Sprache hing urfprünglich der Versrhythmus x 
vom Wortrhythmus ab. Später haben die Römer die Quantitaͤtslehre 
von den Griechen angenommen und haben fo der Sprache die Faͤhig⸗ 
keit verliehen, in der Verſification von dem Wortaccent abzugehen. 
Doch konnten fie ſich erſt im auguſteiſchen Zeitalter der Herrſchaft des 
Accents voͤllig entziehen. Bei fruͤhern Dichtern, beſonders bei Plautus 
und Terenz, iſt der Einfluß desſelben nicht zu verkennen. 
Wie paſſend oft der Rhythmus von einzelnen Dichtern zu poeti⸗ 
ſchen Malereien benutzt worden iſt, davon werde ich im zweiten Theile 
Beiſpiele geben. Aber nicht allein der Rhythmus diente zu ſolchem 
Zwecke, ſondern auch das melodiſche Element der Sprache, der Klang 

n en Sylben und Wörter. Wir rechnen hierzu die Allit tes 


2 


| | 18 
* N 5 5 8 hr 
ration, die Annomination, den Reim und die Affen . 
ßig und ungezwungen gebraucht, ſind dieſe haͤufig von nicht geringer 
Wirkung, z. B. wenn Homer das Zerreißen der 1 * a 
Sturmwind 5 Odys. IX, 7: 508} 


Tsqriq de pw 7 8 6 
e Te nal reνοννννονο‚ Nοπονẽ e I rue e 


oder Lucrez den Ton der Pauken, Becken und Hoͤrner II, 619. A. 3. 


tympana tenta tonant palmis et eymbala circum 8 
concava, raucisonoque minantur cornua cantu, - | 


f 9 


ik auf aͤhnliche Weiſe Virgil das Sihidelfenn der Trompeten d. . 


IX, 305. 


at tuba terribilem 1 procul aere canoro, ET 


oder Ovid das Quaken der Froͤſche Met. VI, 376. REN», 1 


uamvis sint sub aqua, sub aqua maledicere tentant. N 


Vorzüglich liebt Plautus die Allitteration und Annomination. 1 7 
Ennius artete dieſe poetiſche Malerei zuweilen in Spielerei aus, z. 8. 


at Tite, tute, Tati, tibi tanta, tyranne, tulisti. 
ie veterum legum divumque hominumque. 2 


Den Gebrauch des Reims und der Aſſonanz, wie wir beide in neuern 


Dichtern finden, kannten die Alten nicht. Wo ſich gereimte Verſe oder 
Brom. 5. finden, iſt der Nei groͤßtentheils ‚zufällig, z 175 Aesch. 
rom. 7975 867. 


ref obe Ba inaußvuvgnoeran 1 
yu ln bh 0 gregor e ur 
‚Hor. Epist. 1 18 Be, 
ne e ignores, quo sit Roma loco res. . 
Nicht ganz ohne Abſicht jedoch vielleicht Virg. Eel. VIII, 80. 
limus ut hie durescit, et haec ut cera gueseit, 

und in dem bekannten: | | | 
| bos ir versiculos feci, tulit alter ee 

sie vos non vobis fertis aratra boves. 

sic vos non vobis vellera fertis oves. 


= 17 k 1 ee 
sic vos non vobis nidifieatis aves. . Er 


sie vos non vobis mellificatis apes. 
Von befonderer Wirkung iſt oft die Häufung gleich kuden h Worte, 
wie bei Homer II. XXIII, 116. 


2 oN 0 cννατν HRTAVTO, do 8 2 €" 
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Oft wochen ſolche Wortreime einen n Effect; z B. aue. 


Nub. 709 sqq. 
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Strepitus, erepitus, sonitus, tonitrus, ut subito, ut pro- 
pere, ut valide tonuit. C 
Die gereimten lateiniſchen Verſe, die ſogenannten leoniniſchen Verſe, 
ſind eine Erfindung ſpaͤterer Zeit. 5 Br. | 
Aa Siebentes Kapitel. 


. Reihen, Haltung, Paufe, Akatalexis, Katalexis, Syllaba anceps. 


8 Eine einfache rhythmiſche Reihe umfaßt nach Kap. 3. eine An⸗ 
zahl von gleichen Metris oder Fuͤßen, die im Verhaͤltniß der Arſis und 


Theſis zu einander ſtehen. Reihen werden von einander durch Inne: 


halten der Stimme getrennt. Ein ſolches Innehalten nennt man eine 


man nennt dieſes Innehalten eine Pauſe. Die Pauſe unterſcheidet 


gehalten werden, weil dann die Einheit des Wortes geſtoͤrt würde; das- 


Haltung. Die Haltung iſt nicht abſolut nothwendig. Es koͤnnen 


Reihen unmittelbar auf einander folgen, ohne daß eine Haltung da⸗ 
zwiſchen tritt. Mitten in der Reihe iſt die Haltung unſtatthaft. 


Es iſt an und fuͤr ſich nicht beſtimmt, wie viel Fuͤße oder Me⸗ 
tra zu einer Reihe gehoͤren, ſoll aber die Reihe ſinnlich wahrnehmbar 


fein, jo wird fie ſich auf eine mäßige Anzahl, in der Regel nicht über 


ſechs, beſchraͤnken muͤſſen. Eine Reihe, in der die Anzahl der Fuͤße ein 


fuͤr allemal feſt beſtimmt iſt, kann weder verlaͤngert noch verkuͤrzt wer⸗ 

den, ohne daß ſie aufhoͤrte, dieſelbe Reihe zu ſein. Es koͤnnen aber 
im Rhythmus, wie in der Muſik, eine oder mehrere Zeiten verſchwiegen 
werden, die jedoch in der Taktzaͤhlung mit in Anſchlag gebracht werden 


muͤſſen. Wo dieſes Statt findet, muß die Stimme inne halten und 


ſich dadurch von der Haltung, daß jene mit zum Takte gerechnet wird 
und alſo ein weſentlicher Theil des Rhythmus iſt, dieſe aber außer dem 


Takte liegt und nicht zum Rhythmus gehoͤrt. Mitten in der Reihe iſt 


2 


die Pauſe nicht erlaubt Es kann ferner nicht mitten im Worte ſtill 


her das Geſetz: wo eine Haltung oder Pauſe eintritt, muß 


5 


nur a | 
Schluſſes (elausula, vd is) find, jo heißen ſolche ſcheinbar unvoll⸗ 


auch ein Wort enden. 


Diurch die Paufen entſtehen ſcheinbar unvolftändige Rhythmen, 


weil 10 0 eine oder mehrere Zeiten zu fehlen ſcheinen, und da Pauſen 5 


Ende eines Rhythmus eintreten und daher ein Zeichen des 
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ſtaͤndige Reihen Susan): tec ue art catalectici , katale 
ktiſche Reihen, im Gegentheil vollſtaͤndige, akatalektiſche Reihen, e 5 
dνναινντiνννεõπο, ordines acatalecti. 

Bei der Benennung der Katalexen ſieht man nicht auf die fh | 
lenden Zeiten, ſondern auf die vom letzten Fuße übrig. bleibenden Syl⸗ 
ben. So ul eine wen che Reihe, deren Ende blos um eine SAME: 


verkürzt iſt: e- eine katclektiche Reihe in disgllabum 5 


und eine, die um zwei Sylben verkürzt iſt: e eine kala“ 
lektiſche Reihe in syllabam. Akatalektiſche Reihen ſind dann ſolche, 
deren Sylbenzahl nicht vermindert Waben it. Es gilt daher bende 


* € 5 
jambiſche Reihe: r für atatalektiſc, wiewohl Ba 
zuletzt eine Zeit pauſirt werden muß. 

Die ſogenannten brachykatalektiſchen Reihen (hh Boayvne- 
20 „ ordines brachycatalecti), in denen ein ganzer Fuß pau. 
ſirt werden muß, ſind eine Erfindung der Grammatiker, die da glaub: 

5 N man muͤſſe alle trochaiſchen, jambiſchen und anapäſtiſchen Reihen 
Be, nur dipodiſch meſſen. So war ihnen z. B. e ein Dime- 
mameter trochaicus brachycatalectus, da die Reihe vielmehr eine Tri- 
podia acatalecta iſt, wie der immer rationale zweite Trochaͤus zeigt. 
Hyperkatalektiſche Reihen (S ÜTEOROTEIMMTOL , „ ordines 
hypercataleeti) haben die Grammatiker folche genannt, die eine oder 
mehrere Zeiten zu viel haben. Solche ſcheinbar zu große Reihen find. 
dadurch e 8 8 man Rhythmen die Anakruſis vorausgeſezt 


| hat: e iſt alſo nicht ein byperkatalektiſcher, jambiſcher 5 
Dimeter, ſondern ein trochaiſcher Dimeter mit der Anakruſis; oder daß 
man n Reihen gleicher Art mit einander verbunden . 


ja 


e e . was nicht ein Dimeter troch. bypereataleetus, ER 
ſondern eine trochaiſche Monopodie mit einer trochaiſchen Pr ate a4 
Tripodie verbunden iſt. 3 
Die Katalexis dient zur Bezeichnung des Schluſſes in einem — 
; Rhythmus; wo daher Rhythmen keinen paſſenden Schluß haben, ſo 
wird er durch das Weglaſſen einer oder mehrerer Zeiten bewirkt. 
Rhythmiſche Reihen aber, die in ſich einen Schluß haben, erhalten in 
der Regel die Katalexis nur dann, wenn die Reihe mit einer andern 
verbunden und der Schluß aufgehoben werden fol, 

Man ſchließt gern die Reihen kraͤftig mit der Arſis, daher iſt die 
Katalexis bei ſolchen Rhythmen gewöhnlich, die vollſtaͤndig mit der 
Arſis beginnen und mit der Theſis ſchließen; ſeltener bei ſolchen, die | 

mit der Theſis anfangen und auf die Arſis ausgehen. 

Trochaiſche Reihen enden mit der Theſts; daher iſt bei ihnen 
die Katalexis (in syllabam) gewöhnlich. Seltener ift die Katalexis in 

lam biſchen Reihen, weil fie auf die Arſis enden. Ganz ſchußlos 
ſind die Dactylen, weil ſie auf I e in thesi ausgehen, 
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u PN kommen fe nur — gelen akatalektiſch bor. Der katalektiſche, | 
dactyliſche Rhythmus endet entweder mit der Kürze, catalectieus in di- 
syllabum, oder mit der Laͤnge, catalecticus in syllabam. Jener 
Schluß heißt, weil er auf eine Theſis ausgeht und 2 75 minder kraͤf⸗ 
tig iſt, ein weiblicher, dieſer ein männlicher. Anapäften- enden 

meiſt akatalektiſch, weil ſie mit der Arſis ſchließen. Die Katalexis in 
disyllabum kommt nicht vor, weil dann der Rhythmus ſchlußlos waͤre, 
* bie? atalexis in syllabam gleicht der in disyllabum des Dactylus. 


Der Creticus endet meiſt akatalektiſch; die Katalexis in disyl-. 
ven, eee kommt sea, wiewohl feltener, vor, die Kata- 
f leis! in syllaham ER gefaltet ſich gewöhnlich in trochaiſchen f 
5 9 bythnns un e Im tenen N ebenfalls die 


| "Afataleris vorz die Katalexis in trisyllabum Les iſt wegen 
der Schu gkeit nicht gewoͤhnlich, die Katalexis in disyllabum 


a uw kommt, wiewohl ſelten, vor, die Katalexis in syllabam 


Zuv— geftaltet ſich in dactyliſchen Rhythmus um: 3 g 
ö Im Jonicus a et ift blos die Katalexis in disyllabum ge⸗ 


4 
L U U 
bräuchlih: N Anni 92 —— 75 im Be a minore 
die Katalexis iu trisyllabum : RE a ae 


Da, wo am Ende einer Reihe eine Haltung oder mit der Kata⸗ 
lexis zugleich eine Pauſe eintritt, iſt es erlaubt, fuͤr die letzte Laͤnge eine 
Kuͤrze zu ſetzen, wo dann, da am Ende die Stimme inne halten kann, 

3255 fehlende Zeit pauſirt wird: 
75 1 — 4 . — N * 170 
0 57 eee; - ee. 
In Verſen hingegen, die aus verbundenen Reihen beſtehen, darf die 
Laͤnge am Ende einer Reihe, die nicht Schlußreihe des Verſes iſt, nicht 
in die Kuͤrze verwandelt werden, mit Ausnahme der eſpnartetiſchen 
EN Verſe, von denen ſpaͤter. | 
Nach Kap. 4. kann jede einſylbige Schlußtheſis nach Analogie 
der Anfangstheſis oder Anakruſis fuͤr irrational gelten und die Kuͤrze 
kann mit der Laͤnge vertauſcht werden. Dieſe Freiheit findet ihre An⸗ 
wendung in den weiblichen katalektiſchen Endungen dactyliſcher, anapaͤ⸗ 
en ſtiſcher, cretiſcher und choriambiſcher Rhythmen. Die Umwandlung der 
Kürze in die Länge iſt nicht allein am Ende der Schlußreihe in einem 
aus mehreren verbundenen Reihen beſtehenden Verſe, ſondern am Ende 
einer jeden Reihe, ſelbſt mitten im Worte, geſtattet. 
Ri So iſt alſo die letzte Sylbe einer jeden unverbundenen Reihe 
unbeſtimm t: man kann ebenſo 4 815 die Länge 55 die Kuͤrze, als die 
Kurze a die Länge Teen. Ä 


7 * 


“ 


— 


Die nge Endſylbe einer Reihe, wofür nach Dbigem, 1055 die a 
Kürze ſtehen Aan. heißt syllaba anceps, ovAlaßn doi oοο. Das 


Zeichen iſt: —. Da, wo eine syllaba anceps eintreten kann, darf nie 
eine Laͤnge in zwei Kuͤrzen aufgelöft werden, weil es dann ſcheinen a 
koͤnnte, als ſtaͤnde die zweite Kuͤrze fuͤr die Laͤnge. 
Man darf nicht die Anceps mit der Mittelzeit auc Eine 
mittelzeitige Kuͤrze iſt um 2. Zeit größer, als eine rationale, und eine 
ee . Länge um 2 Zeit kleiner, als eine rationale; daher kann, 5 
wo eine Kuͤrze als mittelzeitige Theſis ſteht, fuͤr ſie auch die Laͤnge, 
die dann — 12 Zeiten iſt, geſetzt werden. Die Mittelzeit findet am 
Anfange und Ende jeder, auch der verbundenen Reihen, Statt, die An⸗ 
ceps nur am Ende der Schlußreihe. In der Mittelzeit braucht kein 
Wort zu Kunene die Anceps kann nur mit dem Sn eines Workeß 1 
i eintreten. 83 


7 Achtes Kapitel. \ 82 

| RP der Reihen. ‚aegrül des Verſes. Hiatus. 4 
Man kann 1 Reihen uit MR zu einem Ganzen ver 
binden und , Nohl gleichartige, z. B. drei jambiſche Monome⸗ ö 


i ter: e We (jambiſcher Trimeter), als auch un⸗ 0 
5 gleichartige, z. B. einen e Monometer mit einer ce, 


logaoͤdiſchen Reihe: UOTE U RE (fapphifcher Vers). 


Als Hauptbedingung des ſchoͤnen Rhythmus haben wir die rte 
Abwechſelung der Arſis und Theſis erkannt; werden daher Reihen zu⸗ 
De: ſammengeſetzt, ſo muß, wenn die eine mit der Theſis endet, die andere 
| mit der Arſis anfangen und umgekehrt. Treffen aber durch die Zu⸗ 
8 5 ſammenſetzung Arſis und Arſis oder Theſis und Theſis zuſammen, 
ſo entſteht eine Arrhythmie, moͤgen uͤbrigens die Reihen ſelbſt in hoͤch⸗ 
ſter rhythmiſcher Vollkommenheit ſein. Solche „Maße nannten die alten 
Grammatiker ueron zarT’ dvrınadsınv IRTE, rechneten jedoch, durch 
falſche Meſſungen verleitet, viele hinzu, die es nicht ſind. 


ö Das Zuſammenſtoßen zweier Arſen bewirkt eine kraͤftige Ar⸗ 
rhythmie und wird daher oft mit großer Wirkung zur Schilderung 
der Leidenſchaf, des Schmerzes, der Verzweiflung, uͤberhaupt jedes 

. Zuſtandes, in welchem die Harmonie des Gemuͤthes geſtoͤrt iſt, zu 

Nachahmung eines disharmoniſchen Laͤrmens und dergl. N N — 9 


kleinſte Form einer ſolchen Compoſition liegt im Antiſpaſt REN 
Nicht immer ift, wo zwei Längen zufammenftoßen , auch er 
wendig eine Arrhythmie. Oft iſt die eine Länge i in rd ir 
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oder wenn auch beide Laͤngen in arsi find, fo ergänzt oft eine da 

zwwiſchen fallende Pauſe die Theſis, wie im elegiſchen Pentameter: 

175 eil e N 8 
Stoßen zwei Theſen zuſammen, ſo iſt ebenfalls die Mannigfal⸗ 
tigkeit des Rhythmus unterbrochen, und da in dieſem Falle eine weich⸗ 
liche Arrhythmie entſteht, ſo iſt eine ſolche Compoſition von unedelm 
Charakter und daher ſeltener. Der Grundtypus einer ſolchen Compo⸗ 


kr 
5 
1 7 Aue 

I EN 


8 0 P 1 
ſition liegt im Choriambus — C . N 
Eine Reihe war uns oben eine Complexion von gleichen Füßen. 
oder Metris, die im Verhaͤltniß der Arſis und Theſis zu einander 
ſtehen. Die Grenze iſt in der Reihe unweſentlich; man koͤnnte ſich 
eine beſtimmte Reihe um einen oder mehrere Fuͤße verlaͤngert denken, 
ohne daß ſie darum aufhoͤrte, Reihe zu ſein. Ja man koͤnnte die Ab⸗ 
wechſelung der Fuͤße bis ins Unendliche fortfuͤhren; dann wuͤrde zwar 
die Reihe aufhoͤren, begrenzt zu ſein, aber Reihe bleibt ſie nichts deſto 
weniger. Im Begriffe des Verſes hingegen iſt eine beſtimmte Grenze 
das Weſentliche, der Vers mag nun aus einer einzigen oder aus ver: 
ſchiedenen Reihen beſtehen. Hieraus ergiebt ſich, daß der Vers (ori- 
Los, versus) ein in ſich begrenzter, von andern beſtimmt ge⸗ 
ſchiedener Rhythmus iſt. Das griechiſche Wort oriyos, welches 
eine begrenzte Ausdehnung in die Laͤnge, eine Zeile, bezeichnet, wird 
metaphoriſch von einem begrenzten Rhythmus, Vers, gebraucht. | 
Am Ende des Verſes kann immer eine Haltung Statt finden, 
daher iſt am Ende des Verſes die Anceps unbedingt geſtattet. Ferner 
entſchuldigt die Haltung am Ende des Verſes auch den Hiatus (a- 
'owndia), d. h. die Aufeinanderfolge zweier Vocale, von denen der eine 
den einen Vers ſchließt, der andere den folgenden Vers anfaͤngt. Mit⸗ 
ten im Verſe iſt der Hiatus, weil das Zuſammentreffen zweier Vocale 
die Stimme von ſelbſt zu einer kleinen Haltung noͤthigt und dadurch 
den Rhythmus ſtoͤrt, nur unter gewiſſen Bedingungen erlaubt. 
Nicht alle Dichter naͤmlich haben den Hiatus gleich ſorgfaͤltig 
vermieden, theils weil die Aufeinanderfolge gewiſſer Vocale weniger den 
DOtrganen widerſtrebte, wie ri o, Ti ad, zi dv, i eιασ, Ti J, 
Ti ob, e Avdow u. dergl. (vgl. Matth. Gr. Gramm. F. 42.) und 
alſo eher eine Verknuͤpfung zuließ, theils weil die groͤßere Freiheit man⸗ 
cher Dichtungsarten auch hieruͤber leichter wegging. Je gebildeter fer⸗ 
ner eine Sprache oder eine Mundart iſt, deſto ſorgfaͤltiger vermeidet ſie 
alle Härten und Anſtoͤße; daher iſt im attiſchen Dialekt, ſelbſt bei Pro— 
ſaikern, der Hiatus faſt uͤberall vermieden worden, weniger in andern 
Dialekten, z. B. im ioniſchen. Bei den Roͤmern iſt der Hiatus von 
den Dichtern der auguſteiſchen Zeit und ihren Nachahmern noch ſtren⸗ 
ger, als von den Griechen, vermieden worden, indeß die aͤltern Dichter, 
beſonders die Dramatiker und unter ihnen vorzuͤglich Plautus, hierin Y 
Dr ri d forgfältig waren (vgl. C. Linge de hiatu in versibus 
Plautinis. Vratisl. 1817.) RR Nee 


N 


\ 


FT 
7 


1 * \ 


. ͤ ˙ —2ʃm ̃ͤͤ» M- K ẽͤmO ee 8 * Me 
N 5 
5 \ * 


5 a 5 g 8 
er Die wichtgften Fü, in denen der Hiatus vorkommen darf % 8 
olgende? EM 


2) Die dactyliſche und auch, obgleich feltener, die trochaiſche Ar⸗ | 
ſis entſchuldigten zuweilen den Hiatus, weil da, wo von Natur eine 


großere Extenſion if, wie eben in der Arſis, eine andere, die durch das | i 


Klaffen zweier Vocale entſteht, leicht verdeckt werden kann. 


3) Man hat zuweilen in der Commiſſur der mit einander ver⸗ 


bundenen Reihen den Hiatus zugelaſſen, weil da eher eine Haltung 


Statt finden konnte. 


4) Eigennamen geſtatten auch in Rück cht auf den Hiatus grö- 
ßere Freiheit. | 
5) Eine ſtarke Interpunction oder bei Dramatiker der Wechſel 


der Perſonen laſſen den Hiatus weniger bemerken. MW 
2 6) Endlich ift der Hiatus bei Interjectionen, die, wenn ſie ein⸗ 3 
i ſylbig ſind, durch Eliſion ganz verloren gehen wuͤrden, bei Ausrufun⸗ 


gen, Anreden u. dergl. geſtattet. 9 
Oft iſt der Hiatus nur ſcheinbar. Hierzu gehört der Fall, wenn 


er durch Eliſion eintritt, z. B. TeVyE bone; tua erat. Die Elifion 
zwingt zur ſchnellen Verbindung der beiden Woͤrter und hebt dadurch 


die Unterbrechung, die im Hiatus liegt, auf. Endlich faͤllt durch die 
Annahme des Digamma im Homer, Heſiod, den ſpaͤtern epiſchen Dich⸗ 


tern und im Pindar eine Anzahl von Faͤllen, wo der Hiatus N 
weg (vgl. Matth. Gr. Gramm. 8. 9.). 


Weil da, wo eine Haltung oder Pauſe eintritt, nothwend Bon | 
ein Wort enden muß, fo wird auch jeder Vers mit einem orte 

ſchließen muͤſſen. Die ſogenannten gebrochenen, mitten im Worte 
endenden Verſe, welche die alten Grammatiker und mit ihnen die neuern 
Metriker in der hoͤhern, lyriſchen Poeſie der Griechen annehmen, ſind 
nichts anders, als Reihen, die mit einer oder mehrern folgenden zu 
einem Verſe gehören. Daß man, wenn man die gebrochenen Verſe 


verwirft, in den Gedichten der Lyriker, beſonders Pindars, und in den 


Choͤren der Tragiker, oft gezwungen iſt, ungewoͤhnlich lange Verſe an⸗ 
zunehmen, iſt noch kein Grund, die gebrochenen Verſe zu ſtatuiren, 
gegen die ſich eine Stelle des Hephaſtion deutlich ausſpricht: mav e 
200% eig teleiov egarvovrar Aw. Solche Verſe deuten immer 
auf einen raſchen, lebhaften Vortrag, daher ſie in Gedichten N 
Tonart am haͤufigſten vorkommen. Ganz gleichguͤltig aber iſt es, ob 
man ſolche Verſe in einer Zeile ſchreibt, oder ſie nach ihren eſtand⸗ 
theilen trennt. 

Wenn hingegen in gewöhnlichen Versmaßen, wie im iambiſchen 
Trimeter, im Hexameter, im elegiſchen Diſtichon, ein Wort durch zwei 
Verſe durchgeht, fo iſt dieß eine willkuͤhrliche Abweichung vom Geſetze, 


eine beſondere Wirkung ee Indem nämlich die Haltung 5 


5 1) wenn der Hiatus als proſodiſches Hülfsmittel, eine urſprüng⸗ ET 
lich lange Sylbe zu verkuͤrzen dient. Die Nothwendigkeit, die yes | 
Sylbe durch die ſchnelle Ausſprache zu verkuͤrzen, macht, daß der Hia⸗ | 
tus weniger bemerkt wird. Doch leidet dieſe Freiheit in den oerfhteben 1 
nen Rhythmen gewiſſe Beſchraͤnkungen, wie unten bei den einzelnen 5 
Metris naͤher angegeben werden ſoll. | 


he PAAR: in das Wort fall, ſo erhält es dadurch eine faſt monſtröſe | 
Deh Be Da jedoch der Ernſt des poetiſchen Gedankens ſich in der 
Pac Beobachtung der Form abfpiegelt, der Scherz hingegen oft ab: 
ſi vi die Geſetze Übertritt, um gleichſam über feine eigenen Feſſeln zu 
ſo wird eine ſolche Freiheit nur immer in Gedichten minder 
1 Inhaltes anwendbar ſein. Das Ungeheure, Große wird durch 
h rzerrung des Wortes caricaturmäßig gemalt. Zugleich iſt zu bemer⸗ 
| ken, daß ein ſolches Wort, das durch zwei Verſe durchgeht, in der Re⸗ 
gel ein e ee e iſt und daß das Versende immer in die Com⸗ 
miſſur deſſelben fallt. Einige Beiſpiele mögen das Gefagte beftätigen. 
Der Komiker Eupolis bedient ſich dieſer Freiheit, um ein ungeheures 
zeig herzhaft zu ſchildern 
. 4 of duvarov dorıy“ ov vdo 0 a0 N 
| Ki kr ee Puovafovor 7 dehο weya. | 
az, wenn er dem Eide eine komiſche Wichtigkeit giebt, Sat. II, 


raeterea, ne vos titillet ie, jure- 
| urando obstringam | 
Derselbe, um das außerordentliche Alter eines Mannes zu de, 
Sat. II, 5, 117: 
n age, si et stramentis ineubet unde- 
oetoginta annos natus. 

ee zwingt ein Eigenname, der ſonſt nicht in den Vers gehen 
würde, den Dichter ei dieſer Freiheit, z. B. Simonides bei Hephaͤſtion: 
g 7 wer AInyaoıoı paog eve, 7 Aotoxro- 
he ysivay "Innugyov nreive nal Aqwödıos 
oder ragt bei Seh. | 
15 7 c0L uleıhög eg "lade 00V Anodid- 
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Sup mit. ofen Wörtern, die ihrer Bedeutung nach genau zum Fol⸗ 
genden gehören, als Artikel, Conjunction, Praͤpoſition, Interjection 
ſchließt ein forgfältiger Dichter nicht gern den Vers. Wo jedoch dieß 
vorkommt, muß man am Ende des Verſes keine Haltung annehmen, 
ſondern, ohne inne zu halten, zum folgenden übergehen. Dasfelbe gilt, 
wenn zwiſchen zwei Verſen eine Eliſion Statt findet. Im Lateiniſchen, 
wo die zu elidirende Sylbe hingeſchrieben wird, Shen dann fcheinbar 
5 9858 Verſe, die man versus hypermetri nennt, z. B. vB Aen. 
omnia er similis vocemque coloremque 

et erines flavos et membra decora juventae. 
| Außer den drei aͤußern Kennzeichen des Versendes, die nicht im n Rhy⸗ 
thmus liegen, naͤmlich der Anceps, dem Hiatus und dem Wortende, 
giebt es noch eins, das im Rhythmus enthalten iſt. Jeder Vers naͤm⸗ 
lich iſt ein bald vollkommneres, bald unvollkommneres Ganze. Als 
ſolches hat er einen Anfang (eros tyre os) einen Hauptrhy⸗ 
thmus (numerus primarius) und einen Schluß (elausula) und 
muß fo in fich abgerundet erſcheinen. Ein geſchaͤrfter Sinn wird da⸗ 
her in den meiſten Faͤllen ohne jene aͤußern Kennzeichen einen Vers 
fallen und 1 von andern ſondern koͤnnen. Wo er es nicht kann, da 
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iſt der Bau des Gerſes . . nicht we Berfe hin 
koͤnnen einen gleichen Grad von Vollkommenheit haben; bald iſt der 
Anfang, bald das Ende mangelhaft. Solche unvollkommene Verſe 15 
en G Ro, | in der Regel andern Rhythmen an und bilden mit dieſen N 
ein Ganze 195 
Die Verbindung der Reihen, aus 1 1 ein Vers beſteht, if bald 60 
eine innigere, bald eine loſere. Bei jener iſt in der Commiſſur der PRO 
Reihen keine Haltung, daher weder die Anceps, noch der Hiatus . 
ſtattet, auch braucht nicht mit der Reihe ein Wort zu enden; bei dieſer 
kann mit dem Ende der Reihe, auf die eine andere folgt, die Haltung 
und alſo auch die Anceps und der Hiatus eintreten. Verſe, in denen 
auf, dieſe Weiſe die Reihen verbunden ſind, nennt man a vnartetiſche | 
oTiyoL dovvagınzor, versus asynarteti). e 
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dern verbunden werden. Hieraus ergeben ſich die verſchiedenen Com⸗ 35 
poſitionsarten (o here). 

Die Aufeinanderfolge eines und desſelben Verſes 5 
heißt eine Compoſition zar osiyor, ſtichiſche Compoſition. 
Der Charakter dieſer Compoſitionsart iſt Gleichmaͤßigkeit und Ruhe 
daher fie paſſend im Epos, im dialogiſchen Theile des Drama (Diver⸗ 
bium) und in gewiſſen niedern Gattungen der Lyrik, in denen wenig 
dichteriſcher Schwung herrſcht, gebraucht wird. Von je 1 ea 53 
fang das Gedicht ſelbſt iſt, einer deſto groͤßern Mannigfaltigkeit des 

Maßes muß der ſtichiſch zu wiederholende Vers faͤhig ſein, damit er 
nicht durch Einfoͤrmigkeit ermuͤde. So eignet ſich der einer unendlichen 

5 Abwechſelung faͤhige heroiſche Hexameter am beſten zu dem umfangrei⸗ 9 

chen Epos, der jambiſche Trimeter zum Zwiegeſpraͤch im Drama; hin⸗ | 
gegen der phaläce iſche Hendekaſyllabus oder der anakreontiſche Vers 4 
wegen ihrer Einfoͤrmigkeit nur zu kleinern lyriſchen Gedichten. RT Ei 
Eine rhythmiſche Partie, die aus der Wiederholu ng gleich⸗ 
artiger Reihen entſteht, nennt man ein vorn we ES öwolav 5 {ya 
ſtematiſche Compoſitionsart. Zwiſchen den einzelnen Reihen fin⸗ 4 
det in der Regel keine Haltung Statt; daher ift, bis auf gewiſſe Aus⸗ 
nahmen, mitten im Syſteme der Hiatus und die Anceps nicht geſtattet, 
und ein Wort kann zwiſchen zwei Reihen durchgehen. Am Ende des 
Syſtems tritt die Haltung mit allen ihren Folgen: dem Wortende, 
der Anceps und dem Hiatus, unbedingt ein. Die letzte Reihe des Sy ö 
ſtems geſtaltet ſich des Schluſſes wegen gewoͤhnlich katalektiſch, oder es 
wird ein beſonderer Rhythmus als Clauſel hinzug efuͤgt. Die erhält 
nißmaͤßige Kürze eines Syſtems ſtempelt es zur Form eines er a 


Es konnen BR: Verſe und Reihen wiederholt oder mit an⸗ 5 ; 
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bee Gedankens. Die Einfachheit, die in der Gleichartigkeit der 
Theile eines Syſtems liegt, wuͤrde mit der Mannigfaltigkeit der Em⸗ 
pfindungen der hoͤhern Lyrik ſchlecht contraſtiren; daher kennt dieſe den 


Gebrauch derſelben nicht. Paſſender bedienen ſich ihrer die ioniſchen N 


und aͤoliſchen Lyriker und die Dramatiker. Bei letztern bilden ſie ge⸗ 


woͤhnlich den Uebergang vom Diverbio zum meliſchen Theile des 


Drama; fo wie überhaupt der Form nach das Syſtem in der Mitte 


b n 


e ſtichiſcher und ſtrophiſcher Compoſition ſteht. 


Die kleinſte Verbindungsweiſe verſchiedenartiger Verſe iſt die 42 
ſtichiſche Compoſitionsart. Die erſte Veranlaſſung dazu gab das 
Beduͤrfniß, einem Hauptverſe einen andern als Einleitung vorauszu⸗ 


ſchicken oder als Schluß folgen zu laſſen. Ein ſolcher einleitender Vers 


heißt STIYoS mgowdog, versus, proodus und ein als Clauſel hinzuge⸗ 


fuͤgter Vers ein oriyog Emwodog, versus epodus. Die größere Ab: 


wechſelung der Rhythmen und die kleineren rhythmiſchen Partien, die 
dieſe Compoſitionsart darbietet, macht ſie zum Ausdruck einzelner lyri⸗ 
ſcher Empfindungen, meiſt elegiſchen, (Distichum elegiacum), herz: 
baften, | ſatiriſchen oder epigrammatiſchen Inhalts geeignet. 

j In der Mitte zwiſchen Vers und diſtichiſcher Compoſition ſtehen 
die aſynartetiſchen Verſe. Auch hier iſt einem Hauptverſe eine 
Reihe entweder als proodus ae eh oder als epodus angehängt, 


doch ſo, daß beide Theile nicht in inniger Verbindung, wie Reihen, 
die einen Vers bilden, ſtehen, hingegen auch nicht abſolut, wie Verſe, 
die ein Diſtichon ausmachen, getrennt ſind. Es findet daher in der 
Commiſſur zweier ſolche Verſe bildenden Reihen bald die Haltung mit 


ihren Folgen Statt, bald nicht. Dieſes Schwanken in der Behandlung 


macht den aſynartetiſchen Vers zur hoͤhern Lyrik untauglich. Er iſt 
mehr von Epodendichtern gebraucht worden. 
Die Verbindung mehrerer Verſe zu einem rhylhmiſchen Ganzen 


nennt Ace eine Strophe (orooyy, stropha). Die Verſe ſind ent: 


weder 
ſen wird zum Schluſſe ein Epodus hinzugefuͤgt, der auch zuweilen, wie 


in der ſapphiſchen Strophe, mit dem vorhergehenden zu einem Verſe 


zuſammenſchmilzt. Die Zahl der Verſe, die zu einer Strophe gehoͤren 
muͤſſen, iſt nicht beſtimmt; ſie muͤſſen aber alle durch Charakter und 
Verhaͤltniß ſich als Theile eines Ganzen manifeſtiren. Ein Aggregat 


von verſchiedenen Verſen giebt noch keine Strophe. Eine Strophe 


| 
1 


kann ein⸗ oder mehrmal wiederholt werden. Wenn blos zwei Stro— 


eich oder verſchieden. Mehreren, gewoͤhnlich drei gleichen Ver⸗ 


phen ſind, ſo kann man annehmen, daß die zweite der erſten entſpricht 
| 45 man nennt dann die zweite Strophe die Gegenſtrophe (evzı- 


070097, antistropha). Die größere, Mannigfaltigkeit der Rhythmen 
macht die Strophe zur Form lyriſcher Gedanken. Aber auch hier giebt 
es mannigfaltige Abſtufungen von dem Ausdrucke eines einzelnen lyri⸗ 


ſchen Gefuͤhls, deſſen paſſendſte Form die ſogenannten aͤoliſchen, meiſt. 


aus vier Verſen beſtehenden Strophen ſind, bis zu den erhabenen Oden 
an Goͤtter, Heroen und Fuͤrſten, in denen der kunſtvollere, mannigfalti⸗ 
gere Bau der doriſchen Strophen dem Inhalte ſich anpaßte. 

So wie man einzelnen Verſen einen Epodus als Schluß, oder 


einen Proodus als e binzufügt; ebenſo kann man zweien ſich | 


1 


entſprechenden Strophen eine zweite, von ihnen verſchiedene, entweder 


als Schluß folgen laſſen, die Epode ( Enwdog sc. OTE0Y7), oder 17 


als Einleitung vorausſchicken, Proode (7 Kos), oder als Mittel: - 


geſang dazwiſchenſchieben, Meſod e (J weondos). Es iſt klar, daß 
jene dritte Strophe immer zu den beiden andern in einer gewiſſen Be⸗ 
ziehung, die ſich im Maße ſelbſt manifeftirt, ſtehen muß, und daß uͤber⸗ 


haupt drei ſolche Strophen ein ideales Ganze ausmachen muͤſſen. Wir 
nennen dieſe Compoſitionsart, weil mit ihr gewiſſe Tanzbewegungen 


verbunden zu ſein pflegten, die choriſche. Sie iſt der hoͤhern Lyrik 


eigen, weil der weitere Umfang und die größere Freiheit dieſer Form 
einer lyriſchen Stimmung, die nicht die Wirkung eines momentanen, 


Adußern Eindrucks, ſondern das Reſultat einer tief empfundenen, aus 
dem Innern ſtammenden Begeiſterung iſt, am meiſten angemeſſen er⸗ 


ſcheint. Sehr kunſtvoll haben die doriſchen Lyriker und die Dramati⸗ 


ker auf obige Weiſe theils antiſtrophiſch, theils choriſch mehrere Stro⸗ 


phen auf mancherlei Art ſich entſprechen laſſen, welches mit gewiſſen g 10 


Tanzbewegungen zuſammenhing. 


Es kann ferner eine Anzahl verſchiedener Verſe auf einander fol⸗ 1 
gen, doch fo, daß dieſelbe Folge nie wiederkehrt. Bei der hoͤchſten Man⸗ 


nigfaltigkeit, die hier Statt findet, konnte der Dichter leicht in Gefahr 


kommen, die Einheit, die bei aller Abwechſelung das Ganze umfaſſen 


muß, zu verlieren. Dieſe hoͤchſt freie rhythmiſche Compoſition war dem 
zuͤgelloſen, trunkenen Enthuſiaſten, den ein Gott, wie Bacchus, anfeuerte, 


am angemeſſenſten. Daher iſt ſie die Form der Dithyramben, Paͤanen ö 


und anderer wilden Geſaͤnge. Mit dieſer dithyrambiſchen Compo⸗ 


ſitionsart (ovormwara anolehvueva) iſt die hoͤchſte Stufe der 


Rhythmenbildung erreicht, aber auch der Keim der Verſchlechterung ge⸗ 


geben. Man verlor die Anſchauung der Einheit und gefiel ſich dafuͤr 5 


in kuͤnſtlichen, ewig wechſelnden Formen, die bald in Spielereien nicht J 


allein fuͤr das Ohr, ſondern ſogar fuͤr das Auge (man denke an die 5 


Aexte, Altaͤre, Leuchter und andere Figuren alexandriniſcher Dichter) 
its, nur IE PLN 


e 


Von der Subſtitution eines Rhythmus für den andern. 


Zehntes Kapitel. 


Ein Rhythmus kann nicht fuͤr einen andern geſetzt werden, weil 


jeder feinen eigenthuͤmlichen Charakter hat und durch dieſen einen be: 
ſondern, durch einen andern Rhythmus nicht zu bewirkenden Eindruck 


hervorbringt. Es iſt daher eine eigenthuͤmliche Erſcheinung, wenn den⸗ 3 


noch Rhythmen mit Rhythmen vertauſcht werden. Eine ſolche Ver⸗ 
tauſchung iſt aber blos als eine Freiheit, die ſich gewiſſe Dichter ge⸗ 


ſtattet haben, zu betrachten. 


Die Subſtitution findet nur in den aus dem gleichen und dop⸗ 


pelten Geſchlechte zuſammengeſetzten Gattungen Statt; alſo im Cho⸗ 


N 


— Aube, Ionieus a W und a . Man hat für ſie foche Ry. 
thmen ſubſtituirt, die der Anzahl der Zeiten nach ihnen gleich, in ihrer 
Zuſammenſetzung aber eurhythmiſch find. ; 
So hat man fuͤr den Choriambus die jambifche Dipodie geſetz, 
woraus ſich denn ableiten laͤßt, 885 195 die beiden ‚Sonic bie . 
. Dipodie ſtehen 1 55 


e 7 | 
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Ebenſo folgt die Subſtitution der trochaiſchen Dipodie fü den 
55 hen a minore und der jambiſchen für den Choriambus, wenn 
man dem lonicus a majore die trochaiſche Dipodie kü 
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und ebenſo die Subſtitution der jambiſchen Dipodie fuͤr den Choriam⸗ 

bus, der trochaiſchen für den Ionicus a majore, wenn man dem Ioni- 
eus a minore die e e nen | PER 
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Aèsdeſſentlich iſt es, daß bei dieſen Subſtitutionen die Fuͤße bald 
rein gehalten werden, bald nicht. Dieß haͤngt blos von der elegantern 
| oder minder eleganten. Behandlung des Rhythmus ab; daher hat man 


im Ionicus a majore ſelbſt zwei getrennte Trochaͤen —v— U gebraucht 
und ſich ſogar zwiſchen beiden den Hiatus erlaubt. 

Die Veranlaſſung obiger Subſtitutionen liegt in der Arrhythmie 
der bee die man eben c 55 mildern wollen. So fiel 3. B. 


in eee das weichliche Zuſammentreffen der She 
ſen neben dem kraͤftigen Zuſammenſtoßen der Arſen unangenehm auf; 
15 und man ſuchte daher durch Subſtitution der jambiſchen Dipodie fuͤr 
einen oder den andern Fuß den Vers eurhythmiſcher zu machen. Das 
Beduͤrfniß einer paſſenden Clauſel En dieſe Subſtitution beſonders 
haufig in dem letzten Fuße vorkommen. i 


Im Dimeter Ionie. a min. ul — ba 5 e | 


ders der letzte Fuß Häufig als trochaiſche Oipodie dar N 
und dann hat man, um das Zuſammentreffen dreier Arſen zu vermei⸗ 
den, die Weiß Laͤnge des erſten Ionicus auch in die Kuͤrze verwan⸗ 


delt: 94. „ Dieſe Veränderung hat man umbrechung | 
des Rhythmus (dvdmaasıs) und einen ſolchen Vers einen e g 
chenen ( οννιννπντνeνο genannt. 


Er Auch kam durch die Subſtitution In Mannigfaltigkeit in die 
Rhythmen und n der Verſchiedenheit der Rgameny: oittaru, die 


! 
z 
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ſie dann Nahen Let nannte man fie poipfoematififge Be 


G moAvsynuarıoron.. 1 


Der wahre Choriambus üntterſcheider ſich durch die Subf titution . 
der jambiſchen Dipodie von dem Dimeter dact. cat. in syllab. Man 
muß alſo den Choriambus, dem die jambiſche Dipodie entgegenſteht, 
nicht fuͤr dactyliſch halten; umgekehrt aber beweiſt das Fehlen der Sub⸗ > 


ſtitution noch nicht, daß der Rhythmus dactyliſch ei 


Die höhere doriſche Lyrik (Pindar) verwirft dieſe Subſtitution 2 25 


als ihrer Wuͤrde zuwider; doch haben ſie die Tragiker und zwar 8 


daß ſich oft verſchiedene Formen in Strophe und Gegenſtrophe entſprechen. f 


„Nicht eine Veränderung des Rhythmus, ſondern des Maßes 


iſt es, wenn man fuͤr die rationale Zeit die irrationale fest, oder wenn 
man die Länge in zwei Kuͤrzen auflöst oder zwei Rn in bie «Dinge | 


eme . 


Eilftes Kapitel. 
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185 Vessthyihnus iſt an Worte, Elemente, bie, BR 5 5 
"ar find, geknuͤpft. Die Intenſion der Kraft aͤußert ſich im 
Verſe als Arſis und Theſis, im Worte als hoher und tiefer Accent 


(Acutus, Gravis), die Extenſion im Verſe als Metrum, im Worte 


als Quantitaͤt. Aus einer wiederkehrenden Folge von Arſen und 


Theſen, denen ein entſprechendes Metrum ſubſtituirt wird, entſte⸗ 
hen rhythmiſche Reihen und zwar iſt die kleinſte Reihe, durch deren. 
Wiederholung groͤßere entſtehen, der Versfuß. Ebenſo iſt im Wort⸗ 
rhythmus die kleinſte rhythmi ſche Einheit der Wortfuß und aus der 


Aufeinanderfolge von Wortfuͤßen entſtehen Wortreihen. Vers war uns 


ein begrenztes Ganze aus einer oder mehreren Versreihen, ihm entſpre⸗ 
chend iſt der Satz, der entweder aus einer, oder mehreren Wortreihen 
beſteht (einfacher, zuſammengeſetzter Satz). Der diſtichiſchen Compoſi⸗ 


tion entſpricht die Periode aus Vorder- und Nachſatz, der Strophe, a 


Gegenſtrophe und Epodus, der Satz, Gegenſatz und Nachſatz. 


Es entſteht nun die Frage, ob der Versrhythmus den Wortrhy⸗ 1 
thmus voͤllig deckt, d. h. ob die Arſis auf den Acut, die Theſis auf 
den Gravis, die Länge auf eine lange, die Kuͤrze auf eine kurze Sylbe 
fallt, ob eine einfache Reihe einen einfachen Redeſatz, ein Vers entwe⸗ 


der ebenfalls einen einfachen oder zuſammengeſetzten Satz, jenachdem 
er aus einer oder mehreren Reihen beſteht, umfaſſen, ob endlich im Di⸗ 
ſtichon eine Periode aus Vorder⸗ und Nachſatz und in der Strophe, 
Gegenſtrophe und Epodus eine Periode aus Vorder-, Gegen⸗ und 
Nachſatz durchgefuͤhrt ſein muß. 


Wir haben aber ſchon oben (Kap. 6.) bemerkt, daß in den alten Be 


Sprachen der Wortaccent mit dem Versaccent nicht übeseinftimmt, wo⸗ 
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durch PR Rhythmus an Leben 5 Beweglichkeit e Metrum“ | 
aber und Quantität iſt der Vereinigungspunkt, in welchem ſich Vers. 
und Wottrhythmus berühren, weil ſonſt ein abſoluter Widerſpruch zwi⸗ 
Ir ſchen beiden Statt finden wuͤrde; denn ebenſo wenig, wie die Accente, 
ſtimmen im Allgemeinen die Füße des Wort⸗ und Versrhythmus 
und alſo auch nicht die rhythm iſchen Reihen und Saͤtze uͤberein. In 
der Verflechtung beider liegt Mannigfaltigkeit und Kraft, in der Ue⸗ 
bereinſtimmung Einfoͤrmigkeit und Schlaffheit; doch nicht in allen Rhy⸗ 
35 thmen auf gleiche Weiſe. 
In Rhythmen aus dem ungleichen Geſchlechte, welche ihrem Cha⸗ 
g rakter nach lebhaft und beweglich ſind, wird die Verſchlingung der 
Wort⸗ und Versfüße paſſend angewendet, weil dieſe eben die Lebhaf⸗ 
tigkeit erhoͤht. In fallenden Rhythmen, die ihrer Natur nach ſchlaff 
ſind, verwiſcht der Widerſpruch beider Fuͤße die weichliche Theſisendung: 
des, Wortende, welches in der Arſis einzutreten pflegt, hebt dieſe und 


10 laͤßt über die Theſis leichter hinweggehen. Daher lieben jambiſche, tro⸗ 


chaiſche und dactyliſche Reihen das Verflechten der Wort⸗ und Vers⸗ 

fuͤße; die anapaͤſtiſchen aber weniger, weil das kraͤftige Ende auf, die 
Aus, wenn es mitten in ein Wort fiele, nicht ſo ſtark hervortoͤnen 
wuͤrde. Dasſelbe gilt von dem Ereticus, Choriambus und dem ſteigen⸗ 
den Jonicus. 

Diieſe Geſetze find an nicht fo ſtreng, daß fie nicht vielfache 
Ausnahmen geſtatteten, welche, wenn durch ſie ein beſtimmter Zweck er⸗ 
reicht wird, keinesweges fehlerhaft ſind. Auch darf das Streben, Wort⸗ 
und Bersfüße zu verknüpfen, nicht zu weit gehen. Eine zu große 
Aengſtlichkeit iſt ebenſo tadelnswerth, als eine zu große Nachlaͤßigkeit. Bei 
allen Geſetzen, welche die Kunſt ſich vorſchreibt, darf die Freiheit nicht 
verloren gehen; denn das iſt eben die wahre Kunſt, die in den Geſe⸗ 
Be ſich frei bewegt. 

Was die Vers⸗ und ee fo koͤnnen fie ebenfalls 
in einander geſchlungen werden, oder das Ende beider faͤllt zuſammen. 
6 Aus der Uebereinſtimmung und Disharmonie der Vers⸗ und 
8 Wortreihen entſpringt der Begriff der Diaͤreſis und Caͤſur, diei- 
eee und Toum, diaeresis und caesura, Abſchnitt und Einſchnitt. 

Podiſche Diaͤreſis heißt die Uebereinſtimmung beider Fuͤße, 
Hauptdiäreſis die Uebereinſtimmung beider Reihen und podiſche 

Cäſur die Disharmonie beider Fuͤße, ſo daß der Wortfuß vom Vers⸗ 
fuß zerſchnitten wird, daher der Name und Hauptcaͤſur die Dishar⸗ 

monie beider Reihen „ ſo daß die Versreihe fruͤher endet, als die 
Wortreihe. 

Jede Hauptdiareſis und Hauptcäſur ift zugleich eine podiſche. 5 
In der Schrift pflegt man das Ende einer Wortreihe durch eine In⸗ 
terpunction zu bezeichnen, daher die Hauptdiaͤreſen und eee 
in die Interpunction fallen, z. B. / 

deere Bunohnäc, Mäoeı pihe, Cox dordäs | 


aM: 7 ’ 
eres — .,, . 


Der Vers hat eine Haupteäfur ı und eine 1 und zer⸗ 
an demnach in drei ien | ; 


8 T me 

Der Vers: e ee 
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hat eine Hauptcäfur und befteht alſo aus zwei Reihen. Dei u 5 
Fuͤße, wie der Dactylus, 935 einer zweifachen podiſchen Cäſur fähig: 2 


entweber nach der Sänger - e, die man, weil M in der Arfis 3 in en 


die männliche nennt, oder nach der erſten Kürze. 0 Iv ARTE 10 5 
T00x%«iov, welche, weil ſie in der Theſis eintritt, minder kraͤftig il 
unp daher dir weibliche heißt. i A 


+ Caͤſur und Diaͤreſis haben einen Zweck, öl 6 2 
| nung der Reihenenden; der Dichter wird ſich daher ihrer nach Belie⸗ 
ben bedienen koͤnnen. Doch ſind gewiſſe Rhythmen mehr zur Diaͤre⸗ 
ſis, andere mehr zur Caͤſur geneigt. Im Allgemeinen werden le a 
Rhythmen, welche podiſche Caͤſuren lieben, Hauptcaͤſuren, Rhythmen, 
welche zu podiſchen Diaͤreſen geneigt ſind, Haupidiäreſen haben. Tro: 
chaiſche, jambiſche und dactyliſche Reihen haben daher meiſt die Caͤſur, 
anapaͤſtiſche, choriambiſche, cretiſche und ioniſche meiſt die Diaͤreſis; doch 
ſchließen jene die Diaͤreſis, dieſe die Caͤſur nicht abſolut aus. So hat 
z. B. der trochaiſche katalektiſche Tetrameter bei Lyrikern meift die Caͤ⸗ 


ERBEN r ö 
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| ſur nach der Arſis des fuͤnften Fußes: | er 
N sh. es Ah SR, 
1 — — e , 9 2 9 — 8 
bei Dramatiker hingegen die Diärefis, nach dem Dimeter: Ei ec; 1 
. i — — . 6 | . x. — 
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Es erhellt aus dem bisher Geſagten, daß die Caſur und Diäreſis N 

nicht im Weſen weder des Vers⸗ noch des Wortrhythmus liegt, fon. - 
dern erſt durch die Verbindung beider zum Vorſchein kommt. Hieraus 
folgt, daß es fehlerhaft iſt, in der Caͤſur mit der Stimme inne zu hal“. 
ten; in der Diaͤreſis aber iſt eine kleine Haltung eher geſtattet, weil 

in ihr eine Reihe endet. Dieß iſt auch die Urſache, daß, wo mitten in 
einem Verſe pauſirt werden muß, da auch eine Diäͤreſis Statt De 74 
wie im elegiſchen 1 5 ER er 


L ’ 
- UV. n 5 „ 
nubila si fuerint nullus amicus erit. 


Es entſteht nun die Frage, wie man die Diaͤreſis und Ciſur * 
durch die Stimme bezeichnet. Der Anfang ſowohl der Vers: als der 
Wortreihe pflegt eine ſtaͤrkere Hebung oder Intenſion der timme zu 
haben, als das Ende derſelben; die Diaͤreſis wird daher dure ein ver. 
haͤltnißmaͤßiges Sinken der Stimme, die Caͤſur hingegen durch ein 
verhaͤltnißmaͤßiges Heben derſelben bezeichnet. Aus dieſer ſtaͤrkern In. 
tenſion iſt es zu erklaͤren, daß eine an ſich kurze Sylbe, wenn ſie in 
der Caͤſur ſteht, fuͤr dl gebraucht werden kann. Dieſe dne 


‘ 


m ich nur in m harten Boten und da nur - geößtentgete, 


Erikern Statt. N 
So wie man die Ueberelnſtimmung der Vers⸗ und Wortreihen, 
ie wir oben geſehen, mit Abſicht vernachlaͤßigt, um gewiſſe Wirkun⸗ 
gen hervorzubringen, ſo verhält es fich auch mit den Vers⸗ und Sprach⸗ 
perioden. Ein Wort einer Sprachperiode, das in einen folgenden Vers 


überlauft, hat einen aͤhnlichen Nachdruck, als die Sylbe, die in der Ci 


ae ſteht, 8. B. Hom. II. I, 31, 
cebrdg ener ad Glos zysmreunke Epıeis, 
5 Sd’ del dd mvoal A. v. J. 5 

Dasſelbe gilt auch von den Ttrophen, die nicht immer lit gram⸗ 
ie Sätzen ſchließen; vgl. Pind. Olymp. VI, 49, 50. Pych. 
” 8 . 

So haben wir in dieſem erſten Theile die Lehre von Er Be⸗ 
griff, von den allgemeinen Geſetzen des Rhythmus und von ſeiner Ver⸗ 
ſinnlichung durch die Sprache gehandelt. Die Betrachtung, wie man 
den in Worten verſinnlichten Rhythmus dem Geſange und der Muſik 


angepaßt hat, liegt außer den Grenzen unſerer Wiſſenſchaft und bildet 


AM Theil der ehr von der N der Alten. A 
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urg neberſch der Geſchichte der Poefie der Griechen und one, mit ebene. 
7 auf die metriſche Form. A 


n 
> u 


poeſien, theils weil ſie ſich von den fruͤheſten und roheſten Anfängen 


bis zur hoͤchſten Stufe der Vollendung naturgemaͤß und ohne fremden 
Einfluß entwickelt hat und wir dieſen Entwickelungsgang trotz mancher 
| verlorenen Werke genau verfolgen koͤnnen, theils weil fie in allen ihren 
Theilen fo harmoniſch gebildet erſcheint, daß fie mit Recht für alle Zeise 
ten allen Voͤlkern Muſter war und ſein wird. Die Harmonie offen⸗ 
bart ſich hauptſaͤchlich in der Wahl der paſſendſten Form zu irgend ei⸗ 


! 
| 
N | De, greife Poeſie . den Vorzug vor allen andern Rolls: 


ner Materie und fo läßt fi) dann ruͤckwaͤrts von der vollendeten Form i 


der Poeſie, ſchließen. Da ſich in einer Volkspoeſie, wie die griechiſche 
war, auch nothwendig der Volkscharakter abſpiegeln mußte, da bei al⸗ 


| 
| 
| 
| on auf die Vollendung des Stoffes, als des eigentlich geiſtigen Elements 
| ler Einheit des griechiſchen Geiſtes ein jeder Volksſtamm dennoch ſeine 
| 


Eigenthuͤmlichkeiten hatte und im Leben, wie in der Poeſie behaup⸗ 


. tete, ſie der Materie, wie der Form aufdruͤckte; ſo ergiebt ſich hieraus, 
daß man die Metrik nicht allein, wie gewohnlich geſchieht, als Huͤlfs⸗ 


1% wie man ihnen in eigenen poetiſchen Verſuchen nachahmen könnte, bes 
Kr trachten muͤſſe; ſondern daß fie, als Syſtem der kuͤnſtleriſchen Form 
EM des poetiſchen Gedankens, einen hoͤhern, hiſtoriſchen Werth habe. Wir 
. ſehen daher die Metrik ſelbſt a ls ein Product des Alterthums an, das 
0 ebbenſo, wie jedes andere Produer desſelben, den eigenthuͤmlichen Chara⸗ 


unſer Gemüth aͤußern kann und uns daher nur halb verſtaͤndlich iſt; 


res, e e eine a ade den Kern. 


— * 5 * 
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wiſſenſchaft zum beſſern Verſtehen der alten Dichter, oder als Anleitung, 


kter des Producirenden in ſich traͤgt. So wie nun aber bei der Un⸗ ! 
kenntniß der Form der poetiſche Stoff nicht ſeine ganze Wirkung auf — 


ſo iſt umgekehrt die Kenntniß der Form ohne die des e ein Lee⸗ e 1 


* 


0 a 


„Es folgt hieraus, daß die Kenntniß der alten Poeſte eine noth⸗ 
wendige Vorausſetzung bei dem Studium der Metrik iſt. Was wir W 


hier liefern werden, iſt aber nicht ſowohl eine in allen Theilen vollſtaͤn⸗ 
dig ausgefuͤhrte Geſchichte derſelben, als vielmehr ein kurzer Umriß, in 
welchem mit beſonderer Ruͤckſicht auf die metriſche Form das Wichtigſte 
hervorgehoben werden fl. N, “ 1 1 
Der Urſprung der griechiſchen Poeſie iſt in Dunkel gehuͤllt. So 
viel laͤßt ſich durch Combination vermuthen, daß ſie, wie faſt bei jedem 
5 Volke, aus dem religioͤſen Gemuͤth hervorgegangen iſt. Hymnen an 5 
N . Heroen waren die erſten poetiſchen Verſuche. Da jedoch 
nie ein eigner Prieſterſtand, deſſen Monopol die Weisheit und Kunſt 
geweſen waͤre, unter den Griechen beſtanden hat, ſo war dieſe Tempel⸗ 
HPeoeſie zugleich populär und trat vom Tempel in das Leben und wurde 
Volkspoeſie, nachdem im trojaniſchen Kriege die geſammten Griechen 
zuerſt vereint geſtritten hatten. Wenn vorher die einzelnen Stamm: 
und Familienmythen, welche Sänger oder Weiſe, Koıdor, copoi, er⸗ 
zaͤhlten, nur den intereſſirten, den fie unmittelbar angingen; fo batte 
‚ hingegen die Darſtellung dieſer Begebenheit, woran jeder Stamm Theil⸗ 
nehmer geweſen war, allgemeines Intereſſe und wurde daher Grund⸗ 
lage aller ſpaͤtern Poeſie unter jedem Stamme. Waren alſo Homer 
und ſeine Schule auch nicht die erſten Dichter und Sänger, fo find fie 
dennoch als die Vaͤter der griechiſchen Poeſie zu betrachten, weil ſie 
eben durch die Schilderung derjenigen Begebenheit, welche die Griechen 
zum erſten Male verbunden hatte, den Kunſtſinn allgemein weckten und 
naͤhrten. Die Form hatten ſie aus jener Tempelpoeſie entlehnt; denn 
der heroiſche Hexameter iſt älter, als Homer; er iſt der heilige Vers, 
in dem von den fruͤheſten Zeiten die Menſchen zu den Goͤttern im Ge⸗ 
bet und die Götter zu den Menſchen durch Orakel geſprochen haben. 
Trotz des allen Griechen anſprechenden Geiſtes, welcher in den 
homeriſchen Geſaͤngen herrſcht, verleugnen fie dennoch ihr Vaterland 
Jonien nicht. Die Jonier waren unter allen griechiſchen Staͤmmen | 
der zum fröhlichen, heitern Lebensgenuß geneigtefte, dem alſo das r⸗ꝛ— 
goͤtzliche des Epos mehr behagte, als die Reflexion der Lyrik, oder der 
Ernſt der Tragoͤdie. RR ELCH EA 
Dien Tempelgeſaͤngen näher als die homerifchen und ſpaͤtern ey⸗ 
dkliſchen Epopoͤen ſtanden die Gedichte des Heſiod (9002): Theogonie, 
Werke und Tage und Schild des Hercules. Belehrungen uͤber den 
AUrſprung der Götter, Heroen und Menſchen, Regeln über das Haus: - 
weſen, den Ackerbau und dergleichen vernahm das Volk aus dem 
Munde der erfahrenern Prieſter. RR. 
Di.eſe epiſch⸗didaktiſchen Gedichte bilden den Uebergang vom Epos 
zur gnomiſchen und elegiſchen Poeſie. Die Regierungsform 
hatte ſich nach dem trojaniſchen Kriege und beſonders nach der großen 
Wanderung der Dorier in den meiſten griechiſchen Staaten geaͤndert. 
Aus den Monarchieen waren Freiſtaaten geworden. So verlor ſich 
auch mit der Zeit das Intereſſe an den Mythen, die meiſt nur alte 
Rgegentenhaͤuſer verherrlichten, die entweder ausgeſtorben, oder vom Volle 
vertrieben worden waren. Dafuͤr aber weckte das politiſche Leben den 
Volksgeiſt zu eigenen Reflexionen uͤber Vaterland, Geſetze, Krieg und 


. 


ns 


auch geblieben ift. 


zwei Trimetri dactylici cat. in syllab.) verkürzt, und fo bildeten 5 N 
immer ein Hexameter und ein Pentameter ein Ganzes, Distiehon 


Hiermit iſt zugleich die erſte Strophe gegeben, nach der ſich die ſpaͤtern 
joniſche; die Muſikbegleitung beſtand nur aus Blasinſtrumenten. Dr 


ponax (540) war feines bittern Sarcasmus wegen im ganzen Alters 4 


phen nennt. A he 8 u 


meter, wenigſtens iſt er nach dem Muſter desſelben gebildet; denn um 
ſmruͤnglich ſcheint man jenen wie dieſen podiſch, nicht nach Metris ge- 


phen beweiſen. So bildete ſich ein Gegenſatz zwiſchen jambiſchen und 1 
dactyliſchen Rhythmen. Wie namlich die Sprache des gemeinen Lebens 
mehr zum jambiſchen Rhythmus ſich hinneigt, jo war auch der jambis - 


der ruhigere und wuͤrdigere, eignete ſich beſſer zur Darſtellung einer 
| größern, erhabenern Vergangenheit. N 3 9 
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dergleichen. Dieß bleibt nicht ohne Einfluß auf die Poeſie. Calli⸗- 

nus (700), Tyrtaͤus (680), Solon (590), Theognis (550275 
feuern zur Vaterlandsliebe an, ermuntern zur Tapferkeit und Tugend, 
und ruͤgen die Fehler der Bürger. Andere, wie Mimnermus (630) 
Serge auf ächt ioniſche Weiſe die Freuden des Lebens und ihre Wem | 
gaͤng | 


ichkeit und fordern in freundlicher, wehmuͤthiger Stimmung zum 
Genuſſe auf. Simonides von Ceos (500), der groͤßtentheils an His 
fen von Koͤnigen lebte, giebt der Elegie ſtatt des politiſchen Geiſtes ei» 
nen mehr lyriſchen, ſchwermuͤthigen Charakter, der ihr von ihm an 


Die Form der elegiſchen Dichtungsart iſt aus der epiſchen ent. 
ſtanden. Die Elegie war nicht, wie das Epos, eine fortlaufende er- 
zaͤhlung, ſondern trennte ſich in einzelne Gedanken und Sentenzen, 
yvoner, die freilich alle durch eine Tendenz unter einander zuſammen⸗ 
hingen. Der Hexameter wurde zum elegiſchen Pentameter (eigentlich 


elegiaaum, groß genug zum Ausdrucke eines einzelnen Gedankens. 
ſyriſchen bildeten. Der Dialekt war in der Elegie, wie im Epos, der 


Floͤtennomos iſt der Elegie eigenthuͤmlic cht. N 1 

Wo einmal eine Poeſie vorhanden iſt, wird auch bald dem 
Scherze und Spotte die poetiſche Seite abgewonnen. Schon dem Ho⸗ 
mer werden Spottgedichte zugeſchrieben (Margites, Batrachomyos: 
machie). Frei aͤußern kann ſich jedoch erſt der Scherz unter einer freien 
Regierungsform und fo iſt Archilochus (700), ebenfalls dem ioni⸗ 
ſchen Stamme angehoͤrend, der erſte namhafte politiſche Satiriker. er 
ſtraft Laſter und Gemeinheit, oft unter dem Gewande einer Fabel, oft 
ſogar die Perſoͤnlichkeit nicht ſchoͤnend. Simonides von Amorgos 
(500) iſt uns durch fein Spottgedicht auf die Weiber bekannt. Hip⸗ 


thume beruͤchtigt. Die gewöhnliche und urſpruͤngliche Form dieſer lr ⸗ 
riſch⸗ſcherzhaften Dichtungsart war der Jambus (Trimeter jambie. 
Der Jambus iſt wahrſcheinlich nicht viel jünger, als der Hexa⸗ 


meſſen zu haben, wie die meiſt reinen Jamben der aͤltern Jambogra⸗ 


ſche Vers die Form fuͤr den aus der Gegenwart entnommenen Stoff 2 


4 


und ſpaͤter für den Dialog; der dactyliſche Rhythmus hingegen, als 


Die Jambographen haben jedoch den jchsfüßigen Jambus nicht 


ausſchließlich gebraucht. Sie bedienten ſich theils längerer jambiſcher 


ee 7 * 7 
Verſe, z. B. Tetrameter, theils ihnen verwandte, trochaiſche Tetrameter, 


theils verbanden fie nach der Analogie des elegiſchen Diſtichons je, 
zwei Verſe mit einander, fo daß ein kuͤrzerer einem längeren entweder 
vorausging, oder folgte. Die Verſe ſelbſt waren theils einfache, theils 
aus verſchiedenen Reihen, zuweilen aſhnarteliſch zuſammengeſetzte. Ar. 
chilochus wird als Erfinder der epodiſchen Compoſitionsart genannt. 
Hipponax verſah jambiſche und trochaiſche Verſe (gewoͤhnlich den Tri- 
Ei en acat, und den Tetram. troch. cat.) durch Umkehrung 
des letzten Fußes mit einem eigenthuͤmlichen Schluſſe, der wegen der 
. Arrhythmie eine komiſche Wirkung hervorbrachte, (hippo⸗ 
nacteiſche oder hinkende Verſe, Scazonten oder Choliamben). . 
Harmloſer, als ſolche Spottgedichte, waren die ſcherzhaften Lieder 
der Freude, des Weines und der Liebe, die von dem vorzuͤglichſten Mei⸗ 
ſter in dieſer Gattung, Anacreon (520), anacreontiſche heißen. Der 
Dialekt dieſer Gedichte war der ioniſche, die Form der Weichheit des 
Stoffes angemeſſen, nämlich entweder der Dimeter jonicus a minore, 
der in ſeiner umgebrochenen Form dem jambiſchen Rhythmenfall ſich 
nähert, daher die Ausartung in den Hemiambus, oder glyconiſche, cho⸗ 
| er ioniſche und ähnlihe Maße, theils ſtichiſch, theils in 
Spyſtemen. AIR SEES 
An dieſe joniſche Lyrik ſchließt ſich die Aolifche, die Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit und Heftigkeit, das dos der Aeoler in ſich tragend. 
Sinnliche, in Schwaͤrmerei ausartende Liebe, Begeiſterung fuͤr Freiheit 
und Vaterland ſind die Stoffe dieſer Dichtungsart. Alcaͤus (600) 
und Sappho (612) werden allgemein vom Alterthume als Vollender 
derſelben anerkannt. Die Muſikbegleitung ſind Saiteninſtrumente, vor⸗ 
- züglid die Cithara, der Dialekt Aolifch, die metriſche Form ſchon man⸗ 
nigfaltiger, als in den früher erwaͤhnten Gattungen. Theils wiederho⸗ 
len ſie einzelne, meiſt zuſammengeſetzte Verſe, beſonders die ſogenannten 
aͤoliſchen, aus irrationalen Dactylen mit vorausſchreitender Baſis beſte⸗ 
hend, dactyliſch⸗logaoͤdiſche und choriambiſche, theils bedienen fie ſich der 
Syfſteme, vorzüglich choriambiſcher, glyconiſcher und ioniſcher; endlich 
erreicht dieſe Form die hoͤchſte Stufe in den ſogenannten aͤoliſchen 
Strophen, welche meiſt aus vier Verſen beſtehen, von denen der 
letzte die Clauſel bildet (ſapphiſche, alcaͤiſche, aſclepiadeiſche Strophe). 
on dieſer Art der Lyrik bis zur Vollendung iſt nur noch ein 
Schritt und dieſer iſt in der doriſchen Lyrik gethan. Der doriſche 
Stamm zeichnete ſich vor allen andern griechiſchen Stämmen durch ſei⸗ 
nen maͤnnlichen Ernſt und tiefen Sinn aus, und dieſes Gepraͤge traͤgt 
auch feine Poefie. In ihr herrſcht leidenſchaftsloſe Ruhe und Gleichmaͤ⸗ 
ßigkeit, Freiheit des Geiſtes und vollkommne Harmonie des Verſtandes 
und der Phantaſie, mit einem Worte, was die Griechen Jos nennen. 
Z3eauerſt ausgebildet haben dieſen Styl Aleman (660), Steſichorus 
6550) und Ibycus (550), zur Vollendung aber haben ihn gebracht 
der großartige und erhabene Pindar (ft. 442.), der philoſophiſche, re⸗ 
flectirende Simonides und der heitere, anmuthige Bacchylides 
450). Verherrlichung der Götter (Hymnen, Paͤanen, Dithyramben, 
roſodien, Parthenien, Hyporchemata) und der Sieger in den heiligen 
mpfen (Epinikien, Enkomien, Skolien) war der gewöhnliche Stoff 


mi 
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dieſer Lyrik. Die gun getaltek ich 85 Inhalt gemäß: ber Dit 

iſt ein nach epiſcher Sprache modificirter Dorismus. Statt der inf 
en äoliſchen Strophe wurde die zuſammengeſetztere doriſche gebild 

die, weil ſie zugleich zum Tanze beſtimmt war, zur Strophe, Gegen⸗ ur 

| ſtrophe und Epode ſich erweiterte. Der groͤßern metriſchen e 5 
menheit und der Tanzbewegung angemeſſen war auch die muſikaliſche 
Begleitung. Die Tonart, in der ein doriſches Gedicht componirt x Fe 
beſtimmt ſenen untergeordneten Charakter. Wir unterſcheiden in den 


Ueberreſten doriſcher Lyrik vornehmlich drei Tonarten: die doriſche, A 


lydiſche und aͤoliſche und nach dieſen drei untergeordnete Style, 


die alle durch Inhalt, Sprache, Rhythmus, Geſang, Muſikbegleitung 


und Tanz von ne unterfchieden waren. Ernft und maͤnnlich war 
der doriſche, ſuͤß und weichlich der boiſce, e und e 
lich der aͤoliſche. 

Eine Abart der dorischen Lyrik iſt die dithyrambif AN Poeſi ie, 


| als deren Erfinder Arion (620) gilt und die ſich ſpaͤter in Athen zu 8 


einem eigenthuͤmlichen Style ausbildete. Eine trunkene Begeiſterung 
iſt der hervorſtechende Charakter dieſer Gattung, und dieſem gemaͤß er⸗ 


ſcheint auch die Form. Das Metrum beftand, beſonders ſeik Timo⸗ 


theus (400), aus immer wechſelnden Rhythmen voll kuͤhner Maße 
und raſcher Uebergaͤnge, die hoͤchſte Mannigfaltigkeit, bei der die Ein⸗ 
heit ſchon verſchwindet, worin alſo ſchon die Folgen der Ueberbildung 
ſichtbar find. Auch die Muſik in phrygiſcher Tonart zu Blasinſtru⸗ 


menten und der Tanz von cyclifchen. 9 ausgeführt, ‚hatten a ei 
| wilden, betaͤubenden Charakter. 


| Aus der lyriſchen Poeſie, und zwar unmittelbar aus dem Dithy⸗ an 
rambus, bildete ſich in Athen eine eigenthuͤmliche, poetiſche Gattung: 


das Drama. Bacchiſche Feſte wurden durch Geſaͤnge an Dionyſos 
in Athen, wie in andern Staͤdten gefeiert. Zwiſchen den einzelnen Ge⸗ 
ſaͤngen trat einer oder der andere auf, der die Thaten des Gottes er⸗ 
zaͤhlte und mimiſch darſtellte. Aus dieſem lyriſchen und epiſchen Ele⸗ 
ment ſoll Theſpis (590) die erſten Dramen gebildet und aus dem 


Stegereife aufgefuͤhrt haben. Wie unvollkommen ſie auch geweſen ſein A 


mögen, fo fanden ſie doch Nachahmer. Man erweiterte den Stoff, in⸗ 
dem man die alleinige Beziehung auf Bacchus aufgab und dagezen 


andere Mythen von minder heiterem Charakter bearbeitete. 


So trennte ſich die Tragoͤdie von dem Setyrd amt In 
jener erſcheint der Menſch im Kampfe mit dem Schickſal, mit den Goͤt⸗ 
tern und mit ſeiner eigenen Leidenſchaft. Es erhebt uns, daß er den 
Kampf mit dieſen Maͤchtigen wagt, daß ſeine Freiheit im Gefühl eige⸗ 
ner Kraft ſich dem Nothwendigen 515 daß er maͤnnlich faͤllt, 
wenn ihn das Unvermeidliche trifft. Das Satyrdrama ſollte als Nach⸗ 


ſpiel den durch die Tragoͤdie wehmuͤthig und ernſt geſtimmten Zuſchauer 1 4 


erheitern. Es bewegte ſich in derſelben mythiſchen Welt und war oft 
nicht ohne Beziehung auf die eben aufgeführten Tragoͤdien (Tetralogie); 

ſtellte aber feine Perſopnen unter minder traurige Verhaͤltniſſe, ließ ſie 
ſich aus Verlegenheitin durch einen liſtigen Streich heraushelfen und 

ergoͤtzte beſonders durch die Scherze des Satyrchores. * 


* 


8 en RAR 
8 


= 


. Wie nun der bramatiche Stoff i in zwei Haupttheile Nerf. in 
den eplſchen oder dialogiſchen und in den lyriſchen oder meliſchen, fo 
auch die Form. Der jambiſche Trimeter, durch Zulaſſung des irratio⸗ 
nalen M aßes ſchwerer und wuͤrdiger gemacht, iſt die gewöhnliche Form 


den Dia log, im Satyrdrama bewegt er ſich durch Aufloͤſungen 


leichter Zuweilen wechſeln die Dichter mit dem katalektiſchen trochaiſchen 
Tetre r ab. Den Uebergang vom dialogiſchen zum meliſchen Theile 
bilden die anapaͤſtiſchen Syſteme. Der meliſche Theil ſelbſt iſt ſeiner 
metriſchen, ee che um und muſikaliſchen Form nach doriſch. Er be⸗ 
ſteht aus groͤßern rhythmiſchen Partieen, die ſich theils ſtrophiſch, theils 


choriſch, zuweilen dithyrambiſch geſtalten und damit hing auch der Tanz 


und die Muſikbegleitung zuſammen. Der Dialekt des Drama's iſt der 
attiſche, doch iſt beſonders der meliſche Theil mit manchen epiſchen und 


. borifchen Formen ausgeſtattet. 


Fuͤr die groͤßten Meiſter der Tragoͤdie gelten Aeſ chylu 5/ (ft. 
456), Sophockes (ſt. 406) und Euripides (ſt. 406). Im Aeſchy⸗ 
lus iſt das lyriſche Element noch überwiegend; daher nimmt der Chor 
einen großen Theil ſeiner Stuͤcke ein; er iſt erhaben, kraͤftig, kuͤhn und 


von reicher Phantaſie. Im Sophocles herrſcht die ſchoͤnſte Harmonie . 


zwiſchen dem Lyriſchen und Epiſchen: er iſt edel, zart, religiös, feine 
Sprache ungezert und wuͤrdig, Anlage und Ausführung der Fabel vor⸗ 
. Mit ihm hat das Drama die hoͤchſte Vollendung erreicht. 
Im Euripides iſt das Lyriſche, der Chor, ſchon nicht mehr weſentlicher 


Theil des Drama's, vielmehr ſteht er oft ganz ohne Beziehung auf die 


Handlung. Seine Tragoͤdien ſind ganz auf den momentanen Effect 
und auf Ruͤhrung berechnet. Der Einfluß der Sophiſten iſt beſonders 


ſichtbar in den haͤufigen moraliſchen Sentenzen und Redekuͤnſten, die 


er durch ſeine Perſonen zur Schau bringt. Seine Sprache iſt groͤßten⸗ 
theils natuͤrlich und ſchoͤn, zuweilen geziert. Auch in der or” iſt er 
minder correct, als ſeine beiden Vorgaͤnger. 

Neben der Tragoͤdie bildete ſich aus denſelben lyriſchen und epi⸗ 


ſchen Elementen die Komödie als Gegenſatz jener. Die Tragoͤdie 
veranſchaulicht eine mythiſche Vorwelt; ſie iſt daher ernſt und erhaben, 


wie dieſe ſelbſt. Die Komoͤdie ſpricht ſich uͤber die Mitwelt aus, uͤber 
die Staatsverfaſſung, uͤber Buͤrgerleben, Volksglauben, Dichtkunst, 
Philoſophie; ſie iſt daher ſpottend und ſatiriſch, beſonders zu einer Zeit, 
wo ſich Alles zum Schlechtern neigt. Die Hauptbedingungen, unter 
denen allein dieſe Gattung gedeihen und vortheilhaft wirken konnte, 


ſind Freiheit des Staates, die oͤffentlich uͤber deſſen Gebrechen zu reden 


geſtattet und ein Mann, der den Zuſtand der Dinge richtig auffaßt, 
die wahren Maͤngel einſieht, und die Mittel kennt, wodurch man ihnen 
begegnen koͤnnte, welcher Witz, Laune und Phantaſie in reichem Maße 
beſitzt, um ſelbſt bittern Wahrheiten bei dem Volke Eingang zu ver⸗ 
ſchaffen und der endlich muthig genug ift, öffentlich auf die Gebrechen 
aufmerkſam zu machen. Im Ariſtophanes (431) und ſeiner Zeit 
findet ſich Alles vereinigt. Außer ihm werden noch als Komiker ge⸗ 
nannt Cratinus, Eupolis, Pherecrates und Plato. 

Die Form dieſer Gattung iſt ihrem Weſen nach der der Tra⸗ 
Veit gleich, nur geſtattet ſie mehr beiten, Der jambiſche Tri⸗ 


meter wird durch buten Kuflfungen und Zvlaſſung des Anapö⸗ Bu 
ften leichter. Dasſelbe gilt vom trochaiſchen Tetrameter. Eigenthuͤmn⸗ 
iich find der Komoͤdie der katalektiſche jambiſche Tetrameter, e 
lektiſche anapaͤſtiſche Tetrameter (versus Aristophaneus) und meh rere 
dactyliſche, glyconiſche und choriambiſche Maße (Metrum Eupolic um, 
Cratineum, Platonicum, Choriambicum polyschematistum „Pna 
peum u. dergl.), die beſonders in der Parabaſis Häufig vorkamen. her 
Die: Choͤre haben wechſelndere, ſchnellere und weniger wuͤrdige M 5 
als in der Tragoͤdie. Beſonders beliebt ſind die e, ee + 
 swolor,. Als ſpaͤter Athens freie Verfaſſung untergegangen war (410 
und der verarmte Staat den komiſchen Chor nicht mehr unterhalten 
konnte, entſtand aus jener alten Komoͤdie die ſogenannte mittlere, 
ee der politiſche Charakter faſt gaͤnzlich fehlte. Sie ſpottete jetzt 
Aber die Fehler einzelner Menſchen unter erdichteten Namen und Ver- 
haͤltniſſen. Wir haben von dieſer Gattung ein einziges Stuͤck des 
Ariſtophanes, den Plutus. Aus Antiphanes und Alexis Komödien NR 
dieſer Art haben wir nur BruchſtuͤckeeQ. 1 
Hiermit ſchließt die eigentliche Entwickelungsgeſchichte der griechi Ei 
| ſchen Poeſie; was die Griechen ſpaͤter leiſteten, iſt Nachahmung theils 
eben der frühern Meiſterwerke, theils ‚ausländischer. Poeſie. Die Aus⸗ 
bildung der Form iſt hiermit auch abgeſchloſſen. Zu den fruͤ 7 


bearbeiteten Stoffen benutzt man vorhandene metriſche Fo f 4 
freilich darnach eigenthuͤmlich modificirt wurden, nicht ſelten Wer fo, 3 
daß ſolche Mobificationen in gematigier Kuͤnſteleien und Spielereien 7 
ausarteten. 1 
. Die Gruͤnde, warum die Schöpferkraft der Griechen plö oͤtzlich ver 3 
5 ſi iegte, liegen theils in aͤußern, durch Philipp und Alexander hberbeiige 
N fuͤhrten Verhaͤltniſſen. welche das politifche Leben der Griechen zerſtoͤr⸗ a 
— ten, womit denn auch das eigenthuͤmliche Volksleben und die Poeſie 
I abſtarben. Es bildet ſich ein eigener Gelehrtenſtand, beſonders in Alerans 
drien, der allein nur noch die ftuͤhere Litteratur kennt und nachahmt, 
das Volk hat ſie vergeſſen; daher bleiben ihm auch die Nachahmungen 
0 fremd. Nachtheilig wirkt ferner die größere Berührung: mit den Frem⸗ 
den, die Verpflanzung der geiſtigen Thaͤtigkeit aus dem alten claſſiſchen 
Boden in einen fremden nach Alexandrien, Pergamum und Rom, der 
immer größere, Verfall der Sitten, die Verarmung des Volkes, die un: 
ruhigen, kriegeriſchen Zeiten. Theils aber liegt der Grund des Stille 
ſtandes in der Beſchaffenheit der Poeſie ſelbſt. Sie hatte ſich ohne 
Sprung bis zur hoͤchſten Stufe entwickelt und ſchon drohte ſie durch 
Ueberbildung auszuarten, wie der ſpaͤtere Dithyrambus und Euripides 
55 t undeutliche Spuren davon in ſich tragen. Daher iſt dieſes ploͤtz⸗ i 
e Abſterben der eigentlich griechiſchen Poeſie kein zu fruͤhzeitiger Todd, 
15 wir zu bedauern haͤtten, ſondern ein natuͤrlicher, wie ihn jede Lite 5 
teratur erleiden muß, nachdem ſie eine gewiſſe Vollendung erreicht hat; Ai 9 
es iſt vielmehr ein Vorzug, BE fie ſich nicht ſelbſt überlebt hat, wie 
die römifche. 5 
ö Nachgeahmt werden von den Kennern der alten riechiſchen Site 
ratur faft alle poetiſche Gattungen. Sie glänzen u; Fülle der Ge 
lehrſamkeit, Schoͤnheit der Sprache, Wohllaut der eee unter 5 


75 . iſt Ser. 8 a egg aus Rhodus (409 Ne 


den Argonautenzug beſchrieben h 
gedichte. Man ſucht das Wiſſen, das ſich Abs in dieſer Periode 


f * erweiterte, mit der Poeſie zu verbinden. Ausgezeichnet in dieſer 


* 


Gattung ſind Aratus (35) wegen feiner Phänomena und Dioſemeia 


und Nicander (160) wegen ſeiner Theriaca und Alexipharmaca. In 


n ioniſchen und aͤoliſchen Gattungen: den Hymnus, die Elegie, 
11 Epigramm, das anacreontiſche Gedicht, Scolien. Die ausgezeich⸗ 
ſten Lyriker ſind Callimachus (272), den die Roͤmer haͤufig be⸗ 


4555 haben und Cleanthes (260), bekannt durch ſeinen Hymnus an 
den Zeus. Ein großer Theil ſolcher lyriſchen Verſuche aus dieſer und 


une Zeit iſt uns in der Anthologie erhalten, als deren erſten 
Sammler man den Meleager (100) nennt. Unter den Nachahmern 


der dramatiſchen Dichtungsart find die bekannteſten Lycophron (74) 
ere ſeine Caſſandra, Soſitheus (275) wegen ſeiner Satyrdramen 


und Rinthon (275) wegen feiner Parodieen. 
Eine eigenthuͤmliche Erſcheinung des alerandrinifchen Zeitalters iſt 


Beliebt ſind beſonders die Lehr⸗ | 


der lyriſchen Poeſie erſtreckt ſich die Nachahmung vorzuͤglich uͤber jene s 


* 


bes Myſticismus Ä aus orientaliſchen Ideen hervorgegangen. Poetiſch 


tritt er zum Vorſchein in der Nachahmung und Benutzung jener alten 


. mythiſchen Myſtagogen Orpheus, Muſaͤus, Linus, Olenus u. a.; 


daher die Theogonieen, Hymnen, Epos, Lehr⸗ und Spruchgedichte, die 
unter dem Namen jener in dieſer und ſpaͤterer Zeit ans Licht traten. 
Je weiter ſich die Zeit von jener claſſiſchen entfernt, deſto ſpar⸗ 


1 N und dürftiger werden die Nachahmungen, aber eigentlich aufge⸗ 


4 


hoͤrt haben ſie erſt dann, als endlich der letzte Zufluchtsort der altgrie⸗ 
chiſchen Litteratur und Sprache, Conſtantinopel, gefallen war (1453). 
Nennenswerth find aus der ſpaͤtern Zeit als Didaktiker Oppianus 
(200 n. Ch.) wegen feiner Cynegetica und Halieutica, Dionyſius 
Periegetes (200) wegen ſeiner Erdbeſchreibung, als Epiker Quin⸗ 
tus Smyrnäus (450?) wegen feiner segwisınoneve * Owjoo, 
Muſaͤus (430 2) wegen des Epos Hero und Leander, Nonnus 


(490) wegen der Dionyſiaca, Tryphiodorus (500) wegen ſeiner 5 


Hou @)ooıs und Coluthus (500) wegen des Raubes der Helena. 
Michael Pfellos (860) wagte es zuerſt, die alterthuͤmliche Form 


umzuſtoßen. Er iſt der Vater der ſogenannten politiſchen Verſe, in 


N 


denen nur bie Sylben gezählt. werden sohhe Ruͤckſicht auf ihren Parse 
diſchen Werth. 


Eine eigenthuͤmliche Volkspoeſie, welche die Griechen haͤufig nach⸗ | 


ahmten, bluͤhte in Sicilien. Der Anfang dieſer, ſo wie uͤberhaupt der 


italiſchen Poeſie, if mehr dramatiſcher Art: Wechſelgeſaͤnge der Hirten g 


auf dem Lande, in denen ſie theils Erinnerungen aus der Vorzeit auf⸗ 
friſchten und das Leben und die Thaten verſtorbener Heroen und Hir⸗ 


. ten (Polyphem, Daphnis, Komatas) mimiſch darſtellten, theils gegen⸗ 


ſeitig mit einander ſcherzten und auf bekannte Verhaͤltniſſe aus ihrem 
Leben anſpielten. So hatte auch dieſe Poeſie eine ernſthafte, mehr die 
Vorwelt ſchildernde und eine ſcherzhafte, die Gegenwart betreffende 


Seite. Die theils großartigen, theils reizenden Naturſcenen, welche Si⸗ 
u | a eee bald den Sinn fuͤr die Natur unter den ein 


x 


— 


J N a BE ea ne ee ar 
x * 7 er ’ / l 
h 1 - N | FA 
* g 7 } * N a 1 
N 5 42 | | 

2 Be e 5 7 j + * 2 
x 5 RN 3 
wecken; es iſt ihnen daher fene poetiſche Malerei eigenthuͤmlich, aus der 


8 griechiſch wiederzugeben verſuchte. Er bearbeitete vorzuͤglich ſiciliſche a 1 s 


koliſchen Dramen Komödien, wiewohl fie ſehr von der attiſchen Komo. 


| ng die Stuͤcke des Epicharmus nicht gehabt zu haben. Der Dia⸗ 4 


Theils der griechiſchen Dramen. Er ſoll den Tetrameter anapaest. 
cat. oder den ſogenannten ariſtophaniſchen Vers erfunden haben. 


N | (430) zur Ausarbeitung einer eigenthuͤmlichen dramatiſchen Gattung, 
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Hexameter, doch durch einen beſtimmten Abſchnitt (rerœumodia Bov- 1 
a eigenthuͤmlich modificirt, wahrſcheinlich nach dem Muſter des 


bedient hat. Dieſer bukoliſchen Poeſie iſt auch der Wechſelgeſang (Loe 4 


Gattung auf die Ausbildung der neuern Komoͤdie in Athen. Die 


ſich dann leicht auch der Hang zur Natürlichkeit und zur treuen Co: 
pirung der Wirklichkeit erklaͤtt, fo daß hierin der charakteriſtiſche Untere 
ſchied dieſer und der griechiſchen Poeſie lieg Sr rin Ten 

Durch die Schrift haben die ſiciliſchen Bewohner ihre poetifchen 
Leiſtungen nicht zu erhalten geſucht; ſie ſind uns daher nur aus den 
Nachahmungen der Griechen bekannt. Epicharmus (486) war einen 
der erſten, der auf die ſiciliſche Volkspoeſie aufmerkſam gemacht, ſie 


und andere ihnen ahnliche Mythen dramatiſch, die den Charakter des 
Frohſinns und der Gemuthlichkeit hatten; daher nannte man dieſe bu. 


die verſchieden waren. Die Beziehung auf das öffentliche Leben, wie 4 
überhaupt auf die Gegenwart, die in dieſer herrſchend iſt, fehlte enen, 
obgleich fie Spott und Satire nicht völlig ausſchloſſen. Einen Chor 


ekt war der ſiciliſch⸗doriſche; die metriſche Form die des dialogiſchen 4 


Den aus der Wirklichkeit entnommenen Stoff benutzte Sophron 4 


die man eben wegen der Nachahmung des Vorhandenen wiwos ge- 
nannt hat. Sein Hauptverdienſt beſtand in der Schärfe und Feinheit den 
Beobachtung und in der lebhaften Darſtellung des Aufgefaßten. Eine 
eigentliche Handlung ſcheint in den Mimen nicht geweſen zu ſein; man 1 
ſchilderte vielmehr Scenen aus dem gewöhnlichen Leben. Für dieſen 
ganz preſaiſchen Stoff paßte auch keine poetiſche Form; deßhalb ſchrieb 1 
Sophron feine Mimen in ſiciliſch⸗doriſcher Proſ ea. 
Als ſpaͤter auch die letzten Spuren eines eigenthuͤmlich bukoliſchen 
Lebens in Sicilien verſchwunden waren und auch dieſe Gattung au- 
gehört hatte, Volkspoeſie zu fein, ſuchten ſpaͤtere Dichter die Vergan- 
genheit auf eine mehr epiſche Weiſe zu vergegenwaͤrtigen und ſo ent⸗ 
ſtand das bukoliſche Epos oder Idyll. Der ausgezeichnetſte Mei⸗ 
ſter dieſer Gattung iſt Theocrit (280). Er iſt gluͤcklicher Nachahmer 
des Epicharm in der Behandlung mythiſcher Stoffe und des Sophren +” 
in der mimiſchen Darſtellung, ein zartfühlender Dichter und geiſtreicher 
Beobachter. Die Form feiner Gedichte iſt die epiſche, der heroiſche 


Steſichorus, der in feinen bukoliſchen Geſaͤngen ſich des Hexameters i 


cuoıßerov) und der Refrain oder Schaltvers (versus intercala- 
ris,) eigen. Letztern hat Aeſchylus wahrſcheinlich in Sicilien kennen 
gelernt und im Agamemnon und den Eumeniden angewendet. Naͤchſt 
Theocrit ſind Bion (280) und Moſchus (280) als Bukoliker aus⸗ 
gezeichnet. Bd ERBEN: 

Nicht ohne Einfluß war dieſe das gewöhnliche Leben copirende 


9 


>.‘ 


nen nur unter erdichteten Namen geftattet waren, fo fehlte der neuern 

deer politiſche Charakter gänzlich. Dafür aber näherte fie ſich dem Mi: 

mus durch eine treue Darſtellung der Menſchen aus den verſchiedenſten 
Staͤnden und durch eine feine Charakteriſtik, unterſchied ſich aber da⸗ 


durch, daß dieſe Charakterſchilderung und mimiſche Darſtellung nicht 
als ihr einziger Zweck erſchien, ſondern daß beides in eine intereſſante, 


zu mancherlei laͤcherlichen Situationen Gelegenheit darreichende Bege⸗ 
benheit, die durch das Ganze durchgeführt war (fabula), verflochten 
wurde. Einen Chor hatte dieſe Art der Komoͤdie nicht, daher beſchraͤnkte 
ſich ihre metriſche Form groͤßtentheils nur auf diejenigen Metra, deren 

ſich die fruͤhern Dramatiker in den dialogiſchen Partieen zu bedienen 
pflegten. Die verſchiedenen Zuſtaͤnde von der groͤßten Ruhe bis zur 


hoͤchſten Leidenſchaft ſcheinen fie treffend durch die verſchiedenen jambi⸗ 


ſchen, trochaiſchen, anapaͤſtiſchen und cretiſchen Maße bezeichnet zu ha⸗ 


ben. Als Meiſter dieſer Gattung, von denen uns nur Fragmente und 


Nachahmungen der Roͤmer erhalten ſind, nennen wir Alexis (330), 
Menander (320), Philemon (300) und Diphilus (300). 
Di.ieſe dramatiſch⸗mimiſche Gattungen find es vorzüglich, welche 


der griechiſchen Poeſie bei den Roͤmern Eingang verſchafften. Es trug 
nämlich die eigenthuͤmliche Volkspoeſie, welche Alter iſt, als die Nach⸗ 


ahmung der Griechen, den allgemeinen italiſchen Charakter und war 
daher zwar roher, als die ſiciliſche, aber der Art nach ihr nicht unähn⸗ 
lich. Eine Tempelpoeſie hatten die Roͤmer zwar auch, die aber hoͤchſt 
kunſtlos war und wohl eigentlich nie zugleich Volkspoeſie geweſen zu 


ſein ſcheint; vielmehr war ſie das Eigenthum einzelner Prieſtercollegien, 


die ihren Urſprung aus Etrurien hatten. Noch lange pflanzte ſich dieſe 


Komödie hatte nach und nach alle Beziehungen auf die Wirklichkeit 
verloren. Wenn nämlich in der Altern Komödie die Perſoͤnlichkeit nicht 
geſchont wurde, wenn in der mittlern die Angriffe auf wirkliche Perſo⸗ 


Piäoeſie fort, wurde aber dem Volke und ſogar den Prieſtern ſelbſt im: 


mer unverſtaͤndlicher. Die urſpruͤngliche Form dieſer heiligen Geſaͤnge 


war der ſaturniſche Vers, in welchem Saturn und Faunus, wie 
bei den Griechen die Götter in Herametern, ihre Orakel ertheilten. 


Wie es ſcheint, herrſchte in dieſem Maße der Sprachaccent, die Quan⸗ 


titaͤt der Sylben konnte nicht beachtet werden, weil ſie erſt ſpaͤter durch 
die Nachahmung der Griechen ſich ausbildete. | | 
und kunſtlos. Vorherrſchend iſt die amoͤbaͤiſche und dialogiſche Form, 
weil ſie eigentlich blos aus geſellſchaftlichen Unterhaltungen entſtanden 


‚il. Der Stoff iſt groͤßtentheils aus der Gegenwart entnommen; das 
her ein Gemiſch von luftigen Erzählungen, Stadtneuigkeiten, Schilde⸗ 


rungen, ers über bekannte Perſonen und Verhaͤltniſſe, Erheiterungen 
durch Witz, weiſe Lebensregeln, aber Alles ohne einen beſtimmten Plan 
und dieſe bunte Miſchung bezeichnete man paſſend mit dem Worte 


Satura, Satire. Eine untergeordnete Gattung bildeten die frechen 


ohne allen poetiſchen Werth und durchaus nicht mit dem Epos der 
Griechen zu vergleichen, ſind die Geſaͤnge, welche nach Cicero (Tusc. 


Die neben dieſer Tempelpoeſie beſtehende Volkspoeſie war ganz roh 


Spaͤße der zu einer Hochzeit oder ſonſt einem Freudenfeſte Verſammel⸗ 
ten, die ſogenannten Feſcenninen. Ernſthafterer Art, aber ebenfalls 
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I, Y die Sn ‚Römer Wäbrend Sffentticher Safkmäten, Sie m man u 
ren der Götter anſtellte, abwechſelnd zur Flöte fangen, in denen fe 
Thaßze der Goͤtter und Vorfahren verherrlichten. 
Als gelehrte Griechen anfingen, griechiſche Dichter ins eatniſhe 
zu überſetzen, und die griechiſche Poeſie dem groͤßern Haufen zugaͤng⸗ 
lich machten, trat zuerſt jene italiſche Nationalpoeſie in Gegenſatz mit Be 
der griechiſchen. Den Vereinigungspunct bildete das Drama, beſonders 
das neuere Luſtſpiel. Livius Andronicus (240). überſetzte riecht se 
ſche Stuͤcke und brachte ſie auf die Buͤhne und ſeinem Beiſpiele folgten 
Cn. Naͤvius (230) und Q. Ennius (200). Dem Volke behagte 
wohl am meiſten das Luſtſpiel wegen ſeiner groͤßern V ündlichkeit 2 
und Aehnlichkeit mit den herrſchenden italiſchen Gattungen. Fuͤr die 
Tragoͤdie hatte der rohe Haufe weniger Sinn. Wenn ihn etwas an⸗ 
zog, ſo war es die äußere Pracht, womit fie dargeſtellt wurde, auch 
mochte ihm wohl die mythiſche Welt und das , griechiſche Le⸗ 
ben, in dem ſich die Tragoͤdie bewegte, zu fremd ſein, als daß er daran 
haͤtte Gefallen finden koͤnnen; wiewohl es nicht an Beiſpielen fehlt, daß 
man vaterlaͤndiſche Stoffe benutzt hat, aber eben die Seltenheit foldyen 
Erſcheinungen laͤßt vermuthen, daß man dem Volke trotz dem kein N 
großes Behagen für die Tragödie einfloͤßen konnte. 
LE Bei der grüßern Gunſt, die das Luſtſpiel genoß, konnte es nicht 


— 
4 


. a fehlen, daß auch die roͤmiſche Satire, die man zum Unterfchiede von 
| der fpätern die dramatiſche nennt, eine Umformung erlitt und dieß be⸗ 
ſſonders dadurch, daß man in ſie eine Fabel legte. Damit nun aber 


die aͤcht italiſche Form mit dem Stoffe, wenn man ihn aus griechi⸗ 

ſchen Luſtſpielen genommen haͤtte, nicht in Widerſpruch ſtaͤnde, wähle 

man die Atellane, eine Art Schauſpiel, das in der Nachbarſchaft von 

Rom, in Campanien, lange ſchon vorhanden war. Die Atellanen waren 
Mimen, in welchen campaniſche Bauern die Hauptperſonen ſpielten. 

Die Anlage der Fabel mußte hoͤchſt einfach ſein, da auch dieſe S Stuͤcke 
nur, wie die Satire, improviſirt wurden; Hauptſache blieb immer noch 
der Scherz und die treue Darſtellung der Wirklichkeit. So finden wir 
| einen Gegenſatz zwiſchen Fremdem und Eigenem; je mehr aber die 
Roͤmer mit den Griechen bekannt wurden, deſto mehr ſuchten ſie das 5 

| Eigene zu gräciſiren und deſto unbedeutender wurde der Unterſchied. E 
| So erhielt auch die Atellane in ſpaͤtern Zeiten durch Pomponius eine 4 
13 griechiſche Form, wie ſie das griechiſche Luſtſpiel hatte und ſchmolz en ⸗ 
| 
| 


1 


lich mit dem Mimus zuſammen, dem die Roͤmer ebenfalls die Form 
des griechiſchen Luſtſpiele gegeben hatten. Eine andere, dieſen ahnliche 
Gattung war die ſogenannte labula togata, eine Art Luſtſpiel, welche 
aͤcht roͤmiſche ag und Charaktere ſchilderte, indeß in der fabula 
palliata griechiſche W zu werden pflegten. Die Form aller die _ 
ſer Gattungen war die des griechiſchen neuern Luſtſpiels: jambiſche und 
trochaiſche Maße, Anapaͤſten, Cretici u. a. Eine Eigenthuͤmlichkeit 1 | 
das bacchiſche Metrum, welches den Römern den Dochmius erſetzte, den 
ſie wenig oder gar nicht gebraucht zu haben ſcheinen. Alle dieſe hefti⸗ 
gern Maße wurden in einem geſangähnlichen Recitativ vorgetragen, daa 
her heißen ſolche Partleen Cantica; die ruhigern trochaiſchen und jam 
biſchen Maße wurden als Metra des Dialogs * ee f 


* 


declamirt. In der Behandlung der Verſe find die Römer weit freier, 
aals die Griechen, offenbar weil der Vers immer noch einige Abhaͤngig⸗ 
JJ Se en ES an 
Die ausgezeichnetſten Meiſter dieſer dramatiſchen Gattungen find 
folgende: im Trauerſpiel: Naͤvius, Ennius, M. Pacuvius (150), 
Naͤvius, M. Accius Plautus (184); Caͤcilius Statius (170 
P. Terentius Afer (105); in dex fabula togata: C. Afranius 
(L 134); in der Atellane: L. Pomponius (94), Q. Novius (90); 
in dem Mimus: P. Syrus und Decimus Laberius (40). 
Durch dieſe dramatiſchen Gattungen wurde die Satire, dieſer aͤcht 
roͤmiſche Mimus, in den Hintergrund zuruͤckgedraͤngt. Sie verlor nach 
und nach ganz ihren dramatiſchen Charakter und naͤherte ſich der epiſch⸗ 
didaktiſchen Form. Man ſchrieb jetzt Satiren, anſtatt daß ſie vorher 
improviſirt wurden. Die Satiren des Ennius und Pacuvius ſcheinen 
ſich jedoch noch nicht gaͤnzlich von der dramatiſchen Form losgeſagt zu 
haben; Ennius Lucilius (130) erſt gab ihr diejenige epiſch⸗ dida⸗ 
ktiſche Form, die ihr von da an auch geblieben iſt. Wir haben von ihm 
„ blos Fragmente. | 4: | 1 
Dtiem Volke noch fremder, als jene oben genannten dramatiſchen 
Gattungen, waren die epiſchen und lpriſchen Gedichte, in denen groͤßten⸗ 
theils die Form, wie der Stoff von den Griechen entlehnt war. Das 
Epos brachte Livius Andronicus nach Rom durch ſeine Ueber⸗ 
ſetzung der Odyſſee in ſaturniſchem Maße. Naͤvius ſchrieb in dem⸗ 
ſelben Versmaße den zweiten puniſchen Krieg und Ennius in Hera 
metern die aͤltere roͤmiſche Geſchichte. ee 
Beliebt war vorzuͤglich das Lehrgedicht. Auch hierin verſuchte 


L. Attius (140); in der fabula palliata: Livius Andronicus, 


ſich Ennius zuerſt; am beruͤhmteſten iſt jedoch das Gedicht des TZ. 


Lucretius Carus (60) de rerum natura. Der Hexameter, deſſen 
ſich dieſe Dichter bedienten, unterſchied ſich weſentlich durch ſeinen nach⸗ 
Y . dem ſpaͤtern, kunſtvollen der Epiker der auguſtei⸗ 
ſchen Zeit. ? | 32 
Anter den Gattungen der griechiſchen Lyrik fand beſonders die 
joniſche und aͤoliſche unter den Römern Aufnahme, theils wegen der 
groͤßern Verſtaͤndlichkeit und Leichtigkeit des Stoffes, die ſie auch zur 
Nachahmung geeigneter machen mußte, theils wegen der einfachern 
Form, der ſich die minder gebildete Sprache leichter anſchmiegte. Der 
namhafteſte Lyriker aus der vorauguſteiſchen Zeit iſt C. Valerius 
2 Catullus (48). Seine Muſter ſind Sappho, Anacreon, Archilochus 
und Hipponax, die metriſche Form feiner Gedichte iſt daher hoͤchſt man⸗ 
nigfaltig: den Hexameter braucht er in dem kleinen epiſchen Gemaͤlde 
Epithalamium Pelei et Thetidis, das elegiſche Diſtichon in den 
Elegieen und Epigrammen, in den kleinern, lyriſchen Gedichten wechſeln 
jambiſche Maße (beſonders der Trimeter claudus), der ſogenannte 
Hendecaſyllabus, der priapeiſche Vers, Galliamben, ſapphiſche und gly⸗ 
coniſche Strophen. | N 109 „ 
„Die Nachahmung der Griechen gedieh am herrlichſten unter den 
Römern im Zeitalter des Auguſtus. Ausgezeichnete Koͤpfe voll Gelehr⸗ 
ſamkeit und Geſchmack fudirten griechiſche Muſter und ſuchten ſie nicht 
N 5 | 
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allein in Rückſicht auf den Stoff, fondern vorzüglich auch in der Form 4 


dem Charakter der lateiniſchen Sprache gemäß wiederzugeben. Die 9 
Epiker folgten groͤßtentheils alexandriniſchen Dichtern, offenbar den 


Ovidius Nafo (fl. 17 n. Ch.) wegen feiner Verwandlungen. Durch N 
fie erhält der lateiniſche Hexameter die höchfte Vollendung und Schoͤn 
heit. Im Lehrgedicht ragen ebenfalls beide vor ihren Zeitgenoſſen 


ganzen Alterthume beſitzen. Auch das idylliſche Epos fand an Vir⸗ 


crit weit zuruͤckbleibt. 


| Beſonders beliebt iſt die Elegie, vorzuͤglich nach dem Muſter des 
Callimachus. Durch Zartheit, Innigkeit und Tiefe iſt Albius Ti⸗ 


BT Aurel. Propertius (fl. 15. v. Ch.), durch Leichtigkeit und Leichtfem 
55 tigkeit Ovid ausgezeichnet. 2 a 
Der groͤßte Meifter der römischen Lyrik iſt Q. Horatius Flat 
cus (ſt. 8 v. Ch.). Bei aller Abhängigkeit von den Griechen iſt er 
doch ſelbſt Schöpfer und Erfinder. Am deutlichſten offenbart ſich dießf 
in der metriſchen Form, der er durch hoͤchſt einfache Modificationen den 


beiten Muftern einer vernünftigen und zugleich gelehrten Nachahmung 
des gaſſichen Altertjum. Die außgezeicpnetften Epiter biefer Zeit find | 
P. Virgilius Maro (ft. 19 v. Ch.) wegen feiner. Aeneis und P. 1 


hervor. Virgils Gedicht uͤber den Landbau und Ovids Kunſt zu 8 5 
lieben und ſeine Faſten ſind das Beſte, was wir in dieſer Art aus dem 


gil einen glücklichen Bearbeiter, wiewohl er hinter feinem Muſter Theo⸗ 3 


bullus (fi. 18 v. Ch.), durch Gelehrſamkeit und Schmuck Sert. 


der lateiniſchen Sprache angemeſſenen Charakter der Kraft und Würde 


zu geben gewußt hat. Seine Muſter find die aͤoliſchen Lyriker 1 


9 5 Sappho und Alcaͤus und, beſonders in den Epoden, Archilochus. 
ö Bei feiner Vielſeitigkeit umfaßte Horaz auch die letzten Ueberreſte 
3 - einer acht roͤmiſchen Poeſie, die noch in der Satire vorhanden waren, 
und brachte fie zur hoͤchſten Vollendung. Seine Satiren enthalten 


malige Lage der Dinge, uͤber Litteratur und Sitten, von praktiſcher 
Philoſophie und immer geltenden Lebensregeln. Aehnlich ſind die 


Mittheilungen an Freunde uͤber die verſchiedenſten Gegenſtaͤnde, voll 


gen Form iſt der Hexameter, deſſen abſichtlich nachlaͤßiger Bau dem 


als moͤglich, Kunſt und Nachahmung des Fremden vergeſſen machen fl. 
Auch das Drama wird in diefem Zeitraum dem griechiſchen im 
mer naͤher gebracht durch ſorgfaͤltigere Nachahmung griechiſcher Muſter. 


einen Schatz von aͤchtem Witz, von feinen Bemerkungen tiber die das 


Briefe, eine eigene poetiſche Gattung, die die Griechen nicht kennen, | i 
Heiterkeit und Witz, im leichten poetiſchen Gewande. Beider Gattun⸗ 3 
die Wirklichkeit nicht uͤberſchreitenden Stoff angemeſſen iſt und fo fehr, - 4 


Was es aber an Kunſt gewann, ſcheint es an Eigenthuͤmlichkeit verlor 


ren zu haben. Als Trauerſpieldichter ſind ausgezeichnet L. Varus 
(18 v. Ch.) wegen ſeines Thyeſtes und Ovid wegen ſeiner Medea. 
Das Luſtſpiel fand wenig Bearbeiter, offenbar weil die Pantomime, 
wofuͤr Auguſtus eine beſondere Vorliebe hatte, es von der Buͤhne 
verdraͤngte. | | > 8 25 
Nach dem Tode des Auguſtus werden die Spuren der Ueberbil⸗ 
dung und ſomit des Verfalls der Poeſie ſichtbar. Ueberwiegend iſt die ; 
Forin, ihr widmet man alle Sorgfalt. Die Rhetorik flüchtet ſich, als. 
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die e wih die Berebtfamtit. aus dem gehen Le 


ben verdraͤngt hatte, in die Poeſie und uͤbt da einen ſchaͤdlichen Ein⸗ 


uß aus. Statt wahrer poetiſcher Begeiſterung findet man haufig 7 


nichts, als declamatoriſchen Schwulſt. Die Reinheit der Sprache, wie 


überhaupt alles wiſſenſchaftliche Streben, verliert ſich ſeit Hadrian im⸗ 


8725 


* 


mer mehr; ſelbſt die Nachahmer werden ſeltener. Der Stoff der Poe⸗ 
ſie wird immer kleinlicher, die Form immer ſpielender, bis ſie endlich 
in die gereimten leoniniſchen Verſe ausartet. | 
Zu nennen find als Epiker M. An näus Lutanus (ſt. 65) 
wegen ſeiner Dherialia, C. Valerius Flaccus (70) wegen ſeiner 
gonautica, P. Papinius Statius (96) wegen ſeiner Thebais 


| and Achilleis, C. Silius Italicus (ft. 100) wegen feiner Punica 


und Claudius Claudianus (395). Nachahmer des Virgil im 
idylliſchen Epos iſt Calpurnius Serranus (50). Als Lehrdich⸗ 
ter ſind zu nennen Q. Seren. Samonicus (212) und Neme⸗ 


ſianus (2840. 


Die äfopifche Fabel wird unter Tiberius in Jamben, die 
nach dem Muſter der alten Komiker gebaut ſind, bearbeitet von T. 


x Phädrus Libertus (30). 


Die Satire bluͤht vor allen andern Gattungen, weil die Zeit 
ihr reichlichen Se liefert. Ausgezeichnet ſind Aul. 1 5 ius Flac⸗ 


cus (ſt. 64), Decimus Junius Juvenalis (90), T. Petronius 
Arbiter (660) wegen ſeines halb proſaiſchen, halb poetiſchen Satiricons 


und L. An naͤus Seneca (tt. 65) wegen feines Spottgedichtes auf 

den vergoͤtterten Claudian. 

| Sehr gering find die Leiſtungen in der lyriſchen Gattung. 

Sentetafpllben find die beliebtefte Form. Als Epigrammendichter iſt 
M. Val. Martialis (100) ausgezeichnet. Er iſt der Vater des wi⸗ 


| eigen Epigramms; die Form iſt das elegiſche Diſtichon, der Jambus, der 


Maße. Zu den. Lyrikern gehoͤren noch Statius wegen ſeiner 
| ao, re Aufonius (380), Claudian u. a. 
o 


Trimeter claudus, Hendekaſyllaben „der ſotadiſche Vers und e Foſiſhe 
yivar, 


ch duͤrftiger ſind die Leiſtungen im Drama. Die 10 Stücke ö 


des Seneca, die wir beſitzen, ſind ſtyliſtiſche Uebungen und daher nie 
5 aufgeführt worden. Unter Tiberius kommt die alte Atellane wieder 


zum Vorſcheine und aͤußert ſich ziemlich frei gegen die Fehler der da⸗ 
maligen Zeit. Ueberhaupt iſt dieſe aͤcht italiſche Art von Drama wohl 


nie gan, erloſchen, ee dauerte bis au MR neuefie Zeit als come- 
dia de arte. b 
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3 Der mf des trochaiſhen Mbps it drehen und ab 


ſteigend: . Die Hauptarſi 8 liegt auf den erſten beiden l 
von denen die erſte wieder die ſtaͤrkere Intenſion hat (Th. 1. Kap. 3. 
e Juſcrantengezegen kann blos die erſte 10 zweite Kürze wer⸗ 
1 den (Th. 1 Kap. 5 16. 

N Der trochaiſche Rhythmus, als zum boppelten Geſchlechte gehörig, 


— iſt weniger wuͤrdig, als der dactyliſche. Er iſt ſchneller und leichten a 


wegen der heftigern STR des Arſis und geringern Ertenfion der 
Theſis (Th. 1. Kap. 3. S. 9.), und weil der Rhythmus ſinkend iſt, 
* ea er weniger Kraft, als der mit ihm gleichzeitige Jambus (Th. 1. 


. ©. 5.). Der Rhythmus kann jedoch durch verſchiedene Mo:. 


A en eee bald kraͤftiger und ſchwerer, bald eee und wo 
2 werden. 
das doppelte Geſchlecht liebt die Verbindung 5 zweier Füße zu 
einer Dipodie (Th. 1. Kap. 3. S. 11), unſer 8 Takt. Aus oben an⸗ 
gegebenen Gründen kann blos die Kürze des ‚zweien Fröchias der Di⸗ 


„ r 
podie in das irrationale Maß verwandelt werden: . In ei. 3 


ner nach Dipodien zu meſſenden trocheifchen Reihe wird baber. das 
freiere Maß immer nur in den gleichen Stellen (in sedibus paribus) 

5 geſtattet fein. Durch dipodiſche Meſſung und häufigen Gebrauch der 
Mittelzeit nähert ſich der Rhythmus dem dactyliſchen und wird daher 
ſchroerer und würdiger; durch podiſche Meſſung und haͤufige Aufloͤſung 


des Trochaͤus in den Tribrachys wird er leichter und beweglicher. So 


| Gr unterscheidet man denn leichte Trochaͤen, die nach Fuͤßen zu meſſen 


ſind und wegen ihrer Beweglichkeit beſonders der aͤoliſchen Tonart zu⸗ 


ſagten und f ch were, welche nach Dipodieen einherſchreiten und wegen 
ihrer groͤßern Wuͤrde in Gedichten doriſcher Tonart häufig e 
worden ind (Hermanns Dorii Epitriti). 
Dien irrationalen Dactylus haben ſich die Dichter nur unter un⸗ 
ten naͤher anzugebenden Beſchraͤ m c erlaubt. Die aͤltern roͤmiſchen 
Dramatiker geſtatten die in den gleichen Stellen erlaubten n 
auch in den ce (Th. 1. Kap. 4. S. 9 ) 
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Den Proceleusmaticus baben ſie wahrscheinlich nicht gebraucht, 


wo er vorkommt, iſt er durch die Ausſprache zu verſtecken. 


CTrochaiſche Rhythmen lieben podiſche Caͤſuren, weil ſie dadurch 


5 Kraft 9 8 5 (Th. 1. Kap. 11. S. 32.), z. B. Pind. Isthm. 
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Längere trochaiſche Reihen haben, wenn ſie ſtichiſch gebraucht 


werden, eine Hauptdiaͤreſis in der Mitte. 
Die Katalexis trochaiſcher Verſe iſt blos in syllabam. 1 


Die Endung auf die Arſis . den Vers alt daher iſt 


a Katalexis ſehr gewoͤhnlich (Th. 1. Kap. 7. S. 20 


Die Verkuͤrzung einer Länge durch den Hiatus kommt nur in 


einem aufgelöſten Trochäus, und auch da nur felten, in 4 Stel⸗ 
Ir ber Rragodig, z. B. Eur. Iph. Taur. 197. 
f in i 
g S g vun vuV 
p ovog Ent ꝙοοο, Aysa U dανEu½mu-, 

und wi entern vor, z. B. Pind. Olymp. II, 85. 
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K Hiochſt ſelten und ebenfalls nur bei Lyrikern iſt de Hiatus in 
der e Arſis, z. B. Pind. Olymp. III, 50 
| 1 N 
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Von den einzelnen trochaiſchen Rhythmen ſind folgende in Ge. ö 


brauch: 
N 9 Die Monopodie, Monopodia trochaica: Mr 
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Diesen 1 trochaifhen Rhythmus findet man zuweilen vor 


andern längern als eukatung,, und nennt ihn dann Baſis eg), 

Xx — 

Wir werden die Baſis immer 5 x bezeichnen — O. 3 
X > 9% 

Dieſe trochaiſche n enthält folgende enen —, —— 
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werden zuweilen mit einander vertauſcht. Indeß bedient ſich diner N 
immer nur der einen Form, ohne ſie mit der andern zu bie 
Gewöhnlich erſcheint bei ihm die trochaiſche Baſis als Trochäus oder 
Spondeus, ſeltener als gt und nur . als ee 
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Soph. Philost. 4125, 4148. CVVT 3 
1 X . 228 a 115 2 N KR’ E 5 \ - 
” 8 Stropha DAR. 
u: EN a 


; 3 . Antistr. 5 

2 vel wov Yegl d ARTE 

| 900g’ oügeo.ßwras. TE Era > 

Noch freier find die aͤoliſchen Lyriker, die 880 u die 50 ee 
ſis mit der smeilplbigen BR 008 konnten, ö B. e u 
bei ah , 9 Br 


— xX . F Br a UV 0 


S - u — 6 | 
yhundssıngov dueyavov Seh“. SER 


Die römifchen. Lyriker haben die trochaiſche Baſis in 5 Regel * E 


nur in ſpondeiſcher Form gebraucht; nur Catull ſetzt auch den Tro⸗ 


haus, den Jambus und einmal den Tribrachys. 3 
Die trochaiſche Baſis kann, wie jeder andere Rhythmus, den mit = 
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Oder man kann ihr einen Jambus vorfenen © ÄRA), Ku 
ſpaſt), z. B. Eur. Hec. 4686. 2 
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die Dramatiker auch die jambiſche, 1 u. Eine doppelte Baſis 
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mit der Anakruſis e kommt ebenfalls vor, z. B. Pind. 
Pyth. VIII. As 6. (v. 40, 60). 
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Zuweilen wird die Baſis zu Ende eines Verſes geſetzt und dann 
son fie Ekbaſis Gußaots), z. B. we Eum. 521, 3522. 
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1 Die Baſis hat das mit der Anakufi s gemein, daß us nur 
vor chen Rhythmen vorkommen, die mit der Arſis beginnen; daher 

ſteht die Baſis vor trochaiſchen, dactyliſchen, cretiſchen und choriambi⸗ 
Ann, Rhythmen. f 

Was das Maß der Baſis betrift, fo ſcheint es län er zu ſein, 

. als das der gewoͤhnlichen Trochaͤen. Im Allgemeinen moͤchte wohl die 
Baſis ſo lang ſein, als ein Metrum des folgenden Rhythmus; ſteht 

daher die Baſis vor einem trochaiſchen, nach „Dipodieen zu meſſenden 

Rhythmus, ſo iſt ſie ſo lang zu u als eine trochaiſche Dipodie: 
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| In geholfen hyriſchen Gattungen ſcheint das Maß der Baſis Er 1 
Ekbaſis ſogar vervierfacht worden zu fein, fo daß die trochaiſche Baſis 
dem Trochaͤus Semantus, die jambiſche dem Orthius entſpricht. 4 
Daher kommt es auch, daß man gern die Baſis und Ekbaſis auf ge 
e Worte fallen läßt (vgl. K. O. . He N 1 
», | } . 21 ? 
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a) Der Monometer, Monometer trochnicn. RL 
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Man ſetzt aus dem akatalektiſchen Monometer theils Verſe, thels 

Syſteme zuſammen. Fuͤr ſich allein iſt er nicht gebraucht worden, ſon⸗ 

dern immer in Verbindung mit ee RN z. B. mit einer lo⸗ 
; gadbifh- hastpichen . N 
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Der katalektiſche Monometer unterſcheidet ſich vom Cie nur 
durch die Pauſe; es läßt ſich daher nicht leicht beſtimmen, ob dieſe 
Form, wo man ſie findet, cretiſch oder trochaiſch iſt. Trochaiſch ſcheinkt 
ſie zu ſein, wenn ſie in Strophen doriſcher 1, 2. ition, 9 er. m 
Clauſel, vorkommt, z. B. Pind. Olymp. 5 | | 
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Dem akatalettiſchen Monometer wird zuweilen die Anakruſis 5 vorgeſetzt 


ein ſogenannter We jambie. hypercat, oder eine 
Tripodia jamb. cat. (ev nwuesots jambicum). Er kommt ae 
einzeln vor, z. B. Pind. Pyth. VI, 7. 
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Zuweilen geht dem akatalektiſchen Monometer ein Jambus vor⸗ 


a . ein ſcheinbarer Dochmius hypercatalectus, ;. B. 
Eur. Herc. fur. 879. Ä 
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| Der katalektiſch Monometer mit dem Jambus gleicht ganz dem Do: 
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Beide find häufig ſowohl en: als in Verbindung mit andern Rhy⸗ 


x. thmen gebraucht worden, z. B. Eur. Med. 979. 
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und 5 auch als Clauſel trochaiſcher Syſteme. | 

Bei den roͤmiſchen Komikern findet er ſich häufig als eine 
nach laͤngern Rhythmen, die auf die Theſis . z. B. nach dem 
Tetrameter troch. acat. Terent. Andr. I, 5, 11. 1 
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Dem akatalektiſchen Dimeter kann die Anakruſis vorzeſezt werden: 
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Wird dem akatalektiſchen Dimeter eine trochaiſche Tripodie als eine Art 1 
Epodus angehängt, ſo entſteht der ſogenannte Tetram. troch. 'bra- BE 
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Beide finden fi nur als hyriſche Berſe theils einzeln, theils in 
Verbindung mit andern Rhythmen. Beſonders eignet ſich der akata⸗ 
lektiſche ei Fe einer ganzen rhythmiſchen Partie, z. B. range 
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d) Der Tetrameterz Tetrameter trochaicus. 
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4 Der akatalektiſche Tetrameter findet ſich bei Lyrikern und Dra⸗ 
| I. 1. 28. Choͤren ohne beſtimmten Kei, z. B. Pind. Isthm. 
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Die Römer haben im dialogiſchen Theil des Drama's den akatalektiſchen 
Tetrameter haufig gebraucht; versus oetonarius. | 
| Der katalektiſche Tetrameter iſt theils von Lyrikern, theils von 
Dramatikern, ſowohl im Dialog, als auch im meliſchen Theile des 
Drama's gebraucht worden. Als lyriſcher Vers hat er keinen ig 
ten Einſchnitt, z. B. Soph. Trach. 152. | 
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Als Vers des Dialogs hat. er gewöhnlich die Diärefis in 80 Mitte. 5 

Bei den Roͤmern, die ihn ebenfalls haͤufig im Drama brauchen, heißt 15 

er versus septenarius. } 

Durch Umkehrung des letzten Fußes entſteht aus dem katalekt⸗ 
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Jener ſcheint nicht im Gebrauch geweſen zu fein, 9 0 ſindet ſich bei 
Pindar 94 Schlußrhythmus es Ep., 7. 8 
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Form gewiſſer leichtfertiger Geſaͤnge, die beim Herumtragen des 2900 0 
puros an den Dionyſtacis geſungen wurden. Man brauchte dann a 
den Vers mit jambiſchen Trimetern epodiſch gemiſcht. 9 
Der Ithyphallicus eignet ſich vorzuͤglich zum Schluß anderer 1 
Rhythmen, weniger zum ſelbſtſtaͤndigen Verſe. Aufloͤſungen finden hau: 4 
55 en feltener im aal be 3 Fuße. 0 Beiſpiele: Vers bolt Pi 45 1 
B wo übera der Ithyphallicus den Vers ſchließt. So A 
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als S f 0 a | 1 
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Mitte, z. B. Pind. Nem. III, 2. 9 
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Der Sthyphalicus mit der Anakruſis 1 C. DD iſt bie Tetra- 

en jamb. cat. Folgt diefem Rhythmus ein zweiter Ithyphallicus 

e ſo entſteht das Schema des faturnif hen Merl es: 
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den die Römer ſehr frei behandelt haben. 
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Die katalektiſche Tripodie, „der ſogenannte Monometer trochaie. 
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Nit der Ynakrufia ift fie die Tripodia jambica acat. ISA: 
bekommt fie bisweilen die Baſis, z. B. Pind. Pyth. VIII, 6. 15. 
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a © Steigende, jambiſche Rhythmen. | | 
Der Jambus iſt der umgekehrte Trochöus; er iſt dreizeitig und 


N 
| aufſteigend: , Die Hauptarſi 3 liegt auf den zwei letzten Kir: 
zen, von ar die letzte wieder eine flärfere Intenſion hat (Th. 1. 
Kap. 3. S. 8.). ee können blos die beiden letzten Kuͤr⸗ 
zen werden (Th. 1. Kap. 5. S. 16.). 


Dier jambiſche Rhythmus, als zum doppelten Geſchlechte gehoͤ⸗ 
rend, iſt weniger wuͤrdig, als der anapaͤſtiſche. Er iſt ſchneller und 
leichter wegen der beftigern . der Arſis und geringern Exten⸗ 
ſion der Theſis (Th. 1. Kap. 3. S. 9.); aber kraͤftiger als der 1 1 | 
EN Rhythmus wegen der Endung auf die Arſis (Th. 1. Kap. 1. 

S. 5.). Durch verſchiedene Modificationen wird er jedoch bald kraͤfti⸗ 
ger und ſchwerer, bald ſchwaͤcher und leichter. 


Ordnet ſich der Rhythmus nach Dipodieen, ſo kann aus oben 
angegebenen Gruͤnden (Th. 1. Kap. 4. S. 13.) die erſte Theſis jeder 
Dipodie in das irrationale Maß verwandelt werden; daher in einer 
dipodiſch zu meſſenden jambiſchen Reihe das freiere Maß immer in den 


ungeraden Stellen (i in sedibus imparibus) geſtattet iſt en 
Durch dipodiſche Meſſung und häufige, Zulaſſung der irrationalen Zeit 
naͤhert ſich der Rhythmus dem anapaͤſtiſchen Maße und wird daher 
ſchwerer und wuͤrdiger, durch podiſche Meſſung und haͤufige Aufloͤſung 
des Jambus wird er leichter und beweglicher. Man unterſcheidet da⸗ 
her auch hier, wie in dem trochaiſchen ee leichte Jamben, 
die nach Fuͤßen zu meſſen ſind und wegen ihrer eweglichkeit vorzuͤg⸗ 
lich in lyriſchen Gedichten aͤoliſchen Styles angewendet wurden, und 
ſchwere, nach Dipodieen einherſchreitende, die wegen ihrer groͤßern 
Wuͤrde mehr der doriſchen Tonart zuſagten. | 


Der irrationale Anapaͤſt kann unter gewiſſen Bedingungen an 
jeder Stelle für den Jambus ſtehen. Den Proceleusmaticus haben die 
Griechen bis auf wenige Fälle ganz ausgeſchloſſen. 


Die aͤltern roͤmiſchen Dramatiker geſtatten die in den ungeraden 
Stellen erlaubten Freiheiten auch in den geraden mit Ausnahme Br 


letzten . auf die noch eine Arſis folgt, die ſie rein halten (Th. 1 


Kap. 4. S. 1%). Auch den Proceleusmaticus haben fie zugelaſſen, 
von ſeltener und gewoͤhnlich ſo, daß er uch die 1 8 verſteckt 
wird 
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Zambifihe Rhythmen lieben 51 aun pobiſche Gäfuren, län⸗ | 


gere Verſe, wie z. B. der Tetrameter, haben gewohnlich die Diaͤreſis m 


in der Mitte. 


Die Katalexis iſt blos in syllabam, und na fi ie 125 die ves 
| 5 ſo iſt ſie weniger häufig ‚ als in trochaiſchen Verſen he 

‚ ap 
Die gebräuchlichſten Rhythmen fi ſind folgende: | 


PR Die Monopodie, Mönopodia Lali. = 3 
ar ae u! 
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Sie wit wie die trochaiſche Pose, als Baſis vor rungen hy. . 
N e „ B. Pind. Olymp. 
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8 Bei Pindar findet fie fih nur in der Form des Jambus Mr 

des Tribrachys und nie verdoppelt, auch wird ſie nie mit der trochai⸗ 

ſchen Baſis vertauſcht. Bei den aͤoliſchen Lyrikern und Dramatikern 
erscheint ſie auch als Spondeus, z. B. Eur. Ion. BA 20 01. | 
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oder . Dactylu, 3 B. Aesch. Sept. c. Th. 222. e >> 
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8 u arrrowevov wor dein. | | 
Auch koͤnnen ſie ſie mit der trohaifhen Dertaufgen und ie ver 
doppan, 5. B. Soph. Oed. R. 465 — 466. 
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0 der Monometer, Nanometer . ö 
. 792 un acatalectus. N 


Vu le b 
Man . aus der Dipodie theils Syſteme, theils Verſe 1 
men. Einzeln wurde der Monometer auch von 9 gebraucht, 
% ag: Pind. Olymp. VII, 3. | 
dwenoerut. 


Bei den Komikern bildet er ge eine Art cla, 8. B. 
\ Aria. Nub. 222. \ 
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6 Sehr haͤufig wird e. ARE: mit andern Rhythmen verbunden, 
8. B. Von Aj. 6 | 
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Der katalektiſche Monometer v— 0 (Amphibrachys), it 15585 
anders, als die trochaiſche Baſis mit der Anakruſis. 


br % b) Der Dimeter, Dimeter 8 a 
229 2 vu acatalectus. 
r cataleetieus. 
Jener kommt bei Lyrikern und Dramatikern Häufig. vo, theis 
gi einzelner Vers, z. B. Soph. Oed. R. 1336. 
J rb⁰οαο OnWorteE Hal 0V 1 
teils in Verbindung mit andern Rhythmen, z. gie Pind. Nem. V. I. 
—, 4 
% ⁰¶ y 
00% a eu iu‘, gor &hıvvoovre 1 2oyabsodhaı 
ayakwar’ e airag Budwidos. 
Bei den Epodendichtern kommt der akatalektiſche Dimeter oft als 
5 beſonders nach einem gage Trimeter oder heroiſchen 
exameter. 
Im n bildet er zuweilen eine Clauſel nach neh 
Tetrametern, z, B. Vesp. 1266. 1269, 1270. 
\ roſAduis 0 ’dof Zuovco dekide TEYUKEVAL, 1 0 
vol ονοαeð,8 OVdenwstore. 
Ebenſo dient er den roͤmiſchen Dramatikern als Cauſel vor und 
75 laͤngern jambiſchen oder trochaiſchen Verſen, z. B. Terent. 
n r. 15 ö 
4 "auseälta : paueis et quid te ego velim ét quod tu 


quaeris scies. — 
auscülto, loquere, quid velis. 


Der ahne Dimeter wandelt ſich gewöhnich in 8 katale⸗ 
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jambiſchen Syſteme vor. 5 
Die roͤmiſchen Dramatiker bedienen fi ch, wiewohl fler, ug Be 

des katalektiſchen Dimeters als Clauſel, z. B. Terent. Hecyr. V 1 
| aut ne quid faciam Plus * Bil post me ‚minus fine | 

| sätius sit, 5 
aggrediar, Bacchis, sälye. 3 
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Der akatalektiſche Trimeter iſt theils mit andern Nhythmen i n 
lyriſchen Gedichten, theils ſtichiſch gebraucht worden. Als e 4 
kommt er gewöhnlich leicht gebaut und mit vielen daten dae 9 
4 B. Pratin. bei Athen. XIV, P. 617. G. 
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| Eur. Helen. 1117, 1148. e 
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aber- auch zuweilen ohne Aufloͤſungen und mit Anwendung der Mittel- Er 
zeit, wie ihn z. B. Pindar hat, der ſonſt alle gangbaren ſichiſcen 3 
Verſe vermeidet, Nem. V, 4. 

Ac urtovos viog Lud eugvadeuns. | 


7 | Den Anapaͤſten ſcheinen die Lyriker nicht geſtattet zu haben, u wo K. 
er ſich findet, iſt der Vers entweder anders zu meſſen, oder er iſt cor⸗ 
rupt (vgl. Hermann Elem. p. 122.) Be 


Der fogenannte Trimeter jamb. nr u ober : Hipponacteus 
ift ein Trimeter, deſſen letzter Fuß umgekehrt iſt: n 
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Er kommt blos in ſatiriſcher Poeſie vor. 


Da im ſogenannten katalektiſchen Trimeter die erſte Theſis der 
dritten Dipodie nie die Mittelzeit annimmt, ſo ſcheint er vielmehr aus 
einem Monometer trochaie. cum anacrusi und folgendem Ithyphal⸗ 
licus a zu fein : $ 

Si 2 . 8 5 
e 
Als e kommt er oft bei Dramatikern in Chören vor, 5 . 

Soph. Ant. 592. | x 
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So braucht ihn auch Alem. bei Atken. IH, p. 111, A. 
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Der akatalektiſche Tetrameter ift ohne beftimmte Caͤſur oder Dia. 


. resis als lyriſcher Vers von Dramatikern, oft mit vielen Xuflöfungen 


und leicht gebaut, gebraucht worden, z. B. Aesch. Suppl. 811. 
Wo, nayıne d Erıde > ie 5 „ Piaıa um pikeis oeh. 
Soph. Oed. Col. 1076. 
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* 2877 haben ihn ug 9 2577 Lyriker, z. B. Pind. Olymp, 
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Hug vielleicht die Aolifchen Lyriker, 1 B. Alcäus bei Hephaſt. 5 
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Ya Die Roͤmer brauchen ihn ſtichiſch im Diverbio des Drama's; ver- 
sus s Boiscius oder octonarius. 


Da im ſogenannten katalektiſchen Tetrameter die vierte Dipodie 


nie die Mittelzeit zuläßt, fo iſt der Vers vielmehr aus einem Dimeter 


Janbie. und einer Tetrapodia jamb. cat. zuſammengeſetzt: 
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So brauchen ihn die griechiſchen und roͤmiſchen Komiker haͤufig 
fichiſc 0 Versus septenarius oder quadratus. Auch kommt er ein: 
185 zuweilen als lyriſcher Vers vor, z. B. Soph. Electr. 1420. 
oAuggvrov yao aim’ Ünstargovoı ⁰ KTavovTav. 
Laͤngere Zuſammenſetzungen der Dipodie ſind als jambiſche Sy⸗ 
feme zu 7 992 
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85 NER catalectica. 5 
Jene dient zuweilen bei Lyrikern gls Schluß einer rhythmiſchen 
Parte, z · B. Pind. Olymp. IV. pod. 10, 1785 
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kommt aber auch ſonſt einzeln vor, z. B; Soph. Electr. 479. 
‚ Ümeoti wol 900005, 


N oder mit andern Nee 54 JN z. B. Pind. „Olyap- XIV, 10. 
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Als eine Art Clause findet 7 e ſich nad) einem tigen , 
chaiſchen Tetrameter bei Arist. Vesp. 339, 370. 
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Die Batalektiiche Tripodie iſt der Monometer troch. eum anacrusi. 9 
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Weide fü nd bei Lyrikern und Dramatikern Häufig, „ bels ae, 
z. B. Pind. 1 IV. Epod. 3. 
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5. Die Pentapodie, Pentapodia jambiea. | 
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Beide 1 8 Bin Beiſpiel der akatalektiſhen diene Pratin. bei 
Athen. XIV. p. 
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des kalketiſchen Soph. Philoct. 4095. Aesch. er b. 218. 
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| Jene ee ſich nicht dar en Teicht gebauten kanischen 
Trimeter, daher es oft zweifelhaft bleibt, ob ſolche Verſe podiſch oder 
dipodiſch zu meſſen ſind. Als Herapedle und nicht als Trimeter iſt 
Pind. A I, 8. zu, faſſen: 
Sie ö MOL YUTOg 7 785 Edd. 
Die katalektiſche Hexapodie unterſcheidet ſich von dem ſogenann⸗ 
ten katalektiſchen Trimeter nur dadurch, daß die dritte Theſis nie die 
Mittelzeit annehmen darf; es bleibt daher, wo dieſes⸗ e e fehlt, 
1 den 1 1 3 155 der Vers zu En iſt. 
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REM deren Grundfuß vierzeitig. — Das gleiche Ver ch «ana 
Geſchlecht. 


A. Sinkende, dactyliſche Sbothmen. 


155 o) Rationale Dactylen. 70 

Der Grundfuß des dactyliſchen Rhythmus iſt wiegelt und ab⸗ 
fleigend; die Hauptarſis liegt auf den beiden erften Kuͤrzen, die aus 
oben (Th. 1. Kap. 5. S. m angegebenen Gründen faſt immer zu: 


ſammengezogen erſcheinen wu, ausgenommen etwa bei Lyriker in 
Eigennamen, 5 B. Pind. Lsthm. IH, 65. 
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| ovei Tehsoıddo. 20 yd ends, 
| bel. 1100 Nem. VII, 70. und bei Dramatikern, obgleich Bot auch 
| ſonſt, z. 3. Soph. Ant. 797. 
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Die h n der Theſis erſcheinen theils aufgelöft } theils zu⸗ 


8 . — (Spondeus). Die aufgeloͤſte Theſis macht den 
Rhythmus beweglicher, die zuſammengezogene langſamer und feierlicher. 
Die doriſchen Lyriker pflegen die Theſis nur in Eigennamen zuſammen 
zu ziehen, z. B. Pind. Olymp. XI, 99. Die äolifhen Lyriker, Epi⸗ 
er und Dramatiker geſtatten den Spondeus auch ſonſt. Der Charak- 
ter des dactyliſchen Rhythmus iſt Ruhe und Wuͤrde wegen der Gleich⸗ 
heit des Intenſions⸗ und Extenſionsverhaͤltniſſes (Th. 1. Kap. 3. S. 8.) 
Durch den weichern Fall unterſcheidet ſich der e vom Anapaͤ⸗ 
ER der vielmehr Präftig aufſteigt. i 
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Piad. Op. VI, 403. 
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Der bacthlihe Aböthns liebt nach Th. 1. Kap. 11. & 31. * 
| yodifche und Haupfeäfuren; aber auch Diärefen find in gewiffen Ber: 
ſen nicht reiten, Die Caͤſur iſt von doppelter Art, entweder nach ver | 


Länge 1 die männliche, oder nach der erſten Kürze 0 die 0 9 


weibliche, ware Tov Tooyeiov. 


Die Akatalexis ift ſelten wegen der Schlußloſigkeit. Die letzte 4 
Kürze, eines akatalektiſchen Dactylus kann nach einer eigenthuͤmlichen 
Freiheit auch in die Länge verwandelt werden (Th. 1. Kap. 4. S. 15.7). 

Die Katalexis iſt entweder in disyllabum auf die Theſis, oder 


in syllabam auf die Arſis ausgehend. 


Die Lyriker ſetzen oft dactyliſchen Rhythmen die Anakruſts, 1 
chaiſche oder jambiſche Baſis vor. 


In der Theſis iſt es geſtattet, eine Lange durch den Hiatus zu 


verkuͤrzen. Die roͤmiſchen Dichter machen jedoch von dieſer e er | A 


ſparſam Gebrauch, z. B. Virg. Georg. I, 281. Aen. au ‚211. 
Eclog. VIII, 108. Hor. Sat. I, 9, 38. un? 
ter Samt conati · imponere Pelio RL 
.ınsulae Ionio ı in magno, quas dira Celaeno. 
eredimus, „ an ‚qui amant, ipsi sibi somnia . 
si me amas, inquit, paulo hie ades. Inteream si. 


5 Die dactyliſche Arſis, beſonders in den Hauptcaͤſuren, hat die 
Kraft eine kurze Sylbe zu ie und einen Hiatus zu entfhußi 


gen, z. B. Hom. II. I, 
| enero ‚Ioıdmoro 770, ed 8 oinad” Indo. 
Ahh 0U% Argelon Ayduſie ov: nvdave . 


Die Verlängerung durch die Arſis iſt bei den ae und 


iii bac feien, 3. B. Soph. Ant. 154. 
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vgl. auch Pyth. IX, 114. 


Auch die e Dichter haben zuweilen, odd ſeltener als | 


die Griechen, in der Arſis die Kürze lang gebraucht, z. B. Virg. Eel. 
4. 


X, 69. Aen. V, 521. I 


omnia Fiiteit Am or et nos cedamus Amori. 
ostentans artemque pater arcumque sonantem. 
pectoribus inhians spirantia consulit exta. 
und den Hiatus in der Arſis geſtattet, z. B. Virg. Eel. II, 24. 
Aen. IV, 667. Eel. III, 8. 
Amphion Dian in Actaeo Aracyntho. 1 
lamentis gemituque et fe mine o ululatu. 
et suceus pecori et lac subdueitur agnis. 
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9 catalectieus i in syllabam. 


Der akatalektiſche Dimeter findet ſich nur in Systemen wo er 


einzeln ſteht, iſt er logaoͤdiſch 4 
| ‚Der Dimeter cataleet. in disyllabum ift der ſogenannte Ver- 
sus Adonius. Man findet Im gaufg einzeln, beſonders als Schluß⸗ 
rhythmus, z. B. * Ai. 
Fon povedor, gi 
und fo dient er auch als Epodos in der ſapphiſchen Strophe. Auch 
wird er wirderzal, z. B. Pind. Nem. II, 5. | 
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oder mit andern Rhythmen e z B. Soph. Ai. 182. 


L 


uayaveis Ztioaro 0 


Haͤufig N die Anakruſis: 1 
n ; 


ö 8 SUR Oed. R. 896. 


Ti — we xogevew. 


Mit der Baff 5 ul ift er der RR ya von 
dem unten. 


Der Dimeter Ente: in syllabam gleicht dem Choriambus, von 
dem er ſich nur durch die ws unterſcheidet, und daß ihm nie die 
jambiſche Dipodie ſubſtituirt werden kann. 
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TEN akatalektiſche Trimeter kommt nicht vor; wo er - vorzulom. 
2 men ſcheint, iſt er logaödiſch zu meſſen. n . | 
EU SE Dimet. cat. in disyll. ift ſehr haͤufig bei Lyrikern und 
N Dramatikern, theils einzeln, z. B. Pind. Olymp. X. Ep. A. . 
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Zuweilen wird er wiederholt, z. B. Soph. Trach. 112 122. 
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Der Trimeter cat. in syllab. (EV n . font 
theils als einzelner Vers vor, z. B. Pind. Olymp. VIII. 
ludlo fie ue cdu, * 5 
und ſo brauchen ihn auch die TPodendichtes a als Epodus; dee mit 
andern ph verbunden, ö B. 
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Chöritus bediente ſich dieſes Rhythmus im Satyrdrama auf eigenthuͤm⸗ 
äche N Er 55 aber auch ſonſt vor, z. B. Aesch. Prom. 9 ö 
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55 Durch die Wiederholung des catal. in MI. RR der ſoge⸗ 
| nannte elegiſche Pentameter: 
„ N 1 

55 f e . 
der mit dem Hexameter das elegiſche Diſtichon bildet. Bei Pindar 

kommt dieſe Verbindung nicht vor, wohl aber bei ane 3 B. 

Aesch. Agam. 1022. | | 

| % Tov G ον Tav 9 1iev dvd ew. 23 

8 Der Trimet. cat. in ‚syll. erhält auch die Anakruſis, z. B. 


Eur; Eleetr. 862. 
vizag or Are gg 
und die Bafı is, z. B. Aesch. . 1055. 
ER 5 r 


Nxunrde Tage drtd es, Um e a NOUNd. 


, . Die Letrapobie oder der Setrameter. 24 
2 0 | 
F acatalectus., 


8 ene nenen in disyllabum. 
eee catalectieus in ı syllabam. 
Der akatalektiſche Tetrameter findet ſich bei aͤoliſchen ehnikern 
und bei den Dramatikern ſyſtemartig wiederholk. Einzeln oder mit an- 
dern 22 kommt er bei Dramatikern haͤufig vor, z. B. Soph. 


Phil. 
® dy, G ννν dans, vr O G ννν 
2 auch bei 3 B. Terent. Andr. IV, 1, 1. 
| hoceine eredibile aut W e 
e dann Gretici folgen. 
Der ‚atatalettifhe Tetrameter wird auch wiederholt, 1 B. Aesch. 
Pers. 832. 
d n00L > 77 meydlag dude TE a0 Brovas 
2 euenνο . 
N Der Tetramet. cat. in disyll. und in syll. Aa ſich häufig 
bei a und Dramatikern, z. B. Soph. Bed R. 


„ * 


Gανον o A 409 REF 19 dne EUNTEOOV d. 


* 


- Me R 
- 5 5 1 


een FAR 
ww 


Pind, Pol w. „„ 
. \ 7 0 1 1751 | 1 . N 

8 eee „ 

5 v d οoν Barrov nagnogp pagov Aiguds, iegüy. 1 
3 Beide koͤnnen auch die Anakruſis und Da erhalten. Me 


5. Die Pentapodie oder der Dentameter. BRAIN 


7 3 g 
| = acatalgetus, RED ARE 
\ 15 „ 9 5 > U 
. * Re * 
1% u catalect. i in dieyllab. An RR 
‚ 4 5 5 Ne 
ee catalect. in enlab. f 3 


5 Der akatalektiſche Pentameter ſcheint nicht vorzukommen. a 
er Pentameter cat. in . fd ſich bei Dramatikern und 
enten, B. Arist. Nub. 285. 1 A 
 -9wwe Yo cel e 0 dncwatov Mον eicaı, 
| Aesch, cl. 8 5 25 er | 
„ aikıvov, c eb, To 05 E. vındvo. Bde 
ö Soph. Phil. 857. | ö 
W 5 0 20 TEvToV Wrower 0e. l 
| Der catal. in syll. 1 7 ſich Eu bei rn und Dia⸗ 
matikern, z. B. Soph., AJ. 225 
D Weyalov ie do ancaliebun, n 
mit der Anakruſis, Soph. Phil. 695. f 5 


4 
ee nun nn | 
EN + MU © CTOVoV dvr ivo Peovponr' dnonqubee 1 

\ alluergeòv. W 


6. Die Herapodie oder der Herameter. Ir N 2 7 


eee acatalcetas. 


— 


ee U 2 catalect. in disyll. 
P j \ ; = 
UV U U UV uU catalect. in syll. | 


5 Der akatalektiſche Hexameter findet ſich nur in Syſtemen. 

Der Hexameter cat. in syllab, iſt das gangbarſte Metrum. Die 
a Epiker brauchen ihn ſtichiſch, daher er versus Aswan oder der 

5 epiſche Hexameter heißt. 

Die Lyriker und Dramatiker bedienen ſich ebenfalls 285 Berſes, 
aber einzeln unter andern Rhythmen. Zuweilen folgen mehrere auf⸗ 
einander, z. B. Soph. Trach. 1009 — 015. Eur. Troad. 590 — 
599. Ein ſolcher lyriſcher Hexameter hat gewoͤhnlich die Caͤſur nach 
der dritten Arſis, z. B. Soph. Oed. R. 459. N 

le o wenhönevos s Yüyareg Aids 3 dußeor Abdia. 


0 


i Seboch iſt die Gäfur nich nothwendig, Eur. RER 974. a 
obs ond welyeoı Ka h,ꝙioi anıw)eoo, αοννονοeů& 


Dieſer lyriſche Hexameter hat gewoͤhnlich nur in Eigennamen den ER 


a 


Er erhält. zuweilen. die Bafi 8, 3. B. Kebek. Pers. 864. 


7 oc J elle molsıg, 170009 00 dıaßas Aivos WOoTQwoio. 
Ein ſcheinbarer Hexameter entſteht, wenn ein Dimet. mit einem 


Tante cat. in disyll. verbunden wird, z. B. Bw, Phoen. 790. 


r Fa 
eee | 
ainerı O7¹ 105 ⁰ avawhorarov TEOYogwErS, 
oder zwei Trimetri cat. in disyll. 


7 
A UV UV UV U WU 


a Rhythmus ſelbſt Pindar hat, da er ſonſt den Herameter nicht 


braucht; ſ. o 
Durch Umkehrung des letzten BR des Hexameters entſteht der 
ſogenannte Hexameter weiovgos _ TER 


75 ’ 
ö — eee. — 9 8 — 


Der Hexameter cat. in syII. ſcheint gar nicht in 3 15 


weſen zu ſein. Die Verbindung des Trimet. cat. in dis mit dem 
Trimet. cat. in 2 giebt ſcheinbar einen ſolchen 1 9 
Pind. r DI pod. 7. 


. y 
tore d pühor e %u METaLOTEToV. 
Doch darf der dritte Fuß nie ein Dactylus ſein, woraus eben jene Zu⸗ 
ſammenſetzung erhellt. 


Laͤngere dactyliſche Reihen, die von den Grammatikern erwähnt . 


werden, als der Heptameter cat. in disyll. (Vers. Stesichorius. Sery.), 

Octameter cat. in syll. (Versus Ibyeius. Serv.) und der Octamet. 
cat. in dis yll. ſcheinen entweder Zuſammenſetzungen, oder Theile N 
liſcher Syſteme geweſen zu ſein. 


b) Srratfonate Dactylen. 
BER 5 Logabdiſche Reihen. f 


Der irrationale Dactylus unterſcheidet ſich vom rationalen durch 


die geringere r und ſtaͤrkere Intenſion ſeiner Arſis (Th. 1. 
Kap. 4. S. 14.). Er naͤhert ſich hierdurch dem trochaiſchen Rhy⸗ 
thmus und le ſich daher leicht mit demſelben. Solche dactyliſch⸗ 

trochaiſche Verſe nannte man wegen der groͤßern Annaͤherung an den 
Rhythmus der gewoͤhnlichen Rede logaoͤdiſche, Aoyaoıdınat. Die 
Zuſammenziehung der Kürzen der dactyliſchen Theſis iſt ſelten, weil die 
groͤßere Beweglichkeit, die eben den irrationalen Dactylus vom rationa⸗ 
len unterſcheidet, dadurch verloren geht. In den Trochaͤen kommt die 
Länge für die Kuͤrze nicht vor, indeß find Aufloͤſungen der Hochalſchen 
Arſis, beſonders in den ungeraden Stellen, nicht ſelten. | 


ang 
2 


W 


* 


> 


Da in den logazdiſchen, wie in den nationalen Dactylen, nur 


die Zahl 6 uͤberſchreitet; ſo iſt klar, daß auch die logaoͤdiſchen Reihen, 
die zwiſchen beiden in der Mitte ſtehen, nie mehr als hoͤchſtens ſechs 
Fuͤße haben. Hieraus ergiebt ſich auch, daß die Anzahl der Dactylen 


* 
podiſche Meſſung Statt findet, die Anzahl der Fuͤße aber ſowohl der 6 
dactyliſchen, als auch der trochaiſchen Reihen (podiſcher Meſſung) e 


1 
1 579 


u 


4 
1 


zu der der Trochaͤen immer im umgekehrten Verhaͤltniſſe ſteht. Logad: 1 


diſche Reihen, in denen die Anzahl der Dactylen der der Trochaen wa 


ift, find von ki dori chen Poeſie eee 


EN S 


81 u. 
u a u 9 4 


ctylen ji einem zu ungleichen Verhaͤltniſſe ſtehen, nicht inc vor: 


ei: ie oe A 81 
. Der Ausgang auf Trochaͤen iſt zwar bei irrationalen Dactylen 
gewoͤhnlich, doch finden ſich auch viele, groͤßtentheils von aͤoliſchen Ly⸗ 


rikern ſtichiſch gebrauchte, dactyliſche Rhythmen ohne trochaiſche Endung 


mit der Baſis, welche, da ſich in ihnen der Dactylus nie als Spon⸗ 


deus darſtellt, ebenfalls irrational zu fein ſcheinen. Die Baſis wird 


nach aͤoliſcher Weiſe frei behandelt. 


Solcher ſogenannten aͤoliſchen Verf e giebt es folgende: 
X 
4 eee Trimeter acatalectus.. | 


2 X — „ # — 


2. u Lu Trimeter eatal. in disyllab, RE 
4 


er 
ii — - 


3. Aus Tetrameter acatal. 
u 1 
R K — f 3 N 75 
4. —v— UV — UV - UV = Teiramet, eat. in Gert 
ui, 1 2 / 5 7 
1.8 x—, DR a 
W D eee eee Pentamet. cat. in del. 
eo wog Alolınov. 


8 Von den wbabdiſcen Dactylen find folgende in Gebrauch: 
1. Logaödiſche Dactylen mit einfachem Oactylus. 


2) Dactylicus simplex simplieiter trochaieus, 
i 5 \ Z } 7 1 . 0 
& acatalectus. 
N re U eataleetieus. 
Jener iſt der Versus Adonius, dieſer der Choriambus. Der 


Adonius mit der Baſis si den Pherecrateus: * 


Auch kommen logaödiſche Reihen, in denen die Trochäͤen zu den De a 


ar N N vu BA 7 
1 in N e 95 Saluß bildet; Br an ſabſt 
ſuyſtematiſch wiederholt werden konnte. Nicht ſelten kommt er bei 
„ und Dramatiker auch einzeln 177 z B. Pind. Olymp. I. 
„„ | . 
1 ‚&ldegı ꝙονν 7709. 
n).0v abvya EM ù 
oder in Verbindung mit andern Rhythmen, z. B. Pind. Lan VI, 5. 
5 x 95 er 
un 
dvreilus Aroyvoov, 7 Yovow bi οοuẽ)-⁰ vipovra Öefauevo 
TOV pEegTaTov H. 
Auch wird er zwei⸗ oder dreimal wiederholt, z., B. Aesch. Pers. 556. 
0 ανοετνο molar Souotdog ꝙ i dt,. 
Eur. Here. fur. 559. 
1 aer mv dıös &Aoog eino e ονοοον 0 d 


i ge . N απν̊ gf 5 
ee 4 Däctyleus simplex dupliciter trochaicus, RL. | 
N wu ‚acatalectus . 

RER Pi ; 9 . ** 

— . —— ceataleetieus. 
| Jener ei ſehr 2. i Lyrikern und Dramatikern, beſonders als 
Schlußrhythmus, z. B. Pind. Pyth. II, 8. . 


1 U 1 7 * 
eee = 
neivag Ayavaioıv. 2v yE001 momhawlovs Edauaoos TWaAovS. 


Aesch. From. 906. 

S e Vu 
2d Jos 7a o 600 wiTIV ᷣπνẽꝑοννονν dv. 

Er belommt häufig | die Anakruſis: Sopk, 7 BERN, 957. 


7 
| r 
| um Teoßala davor, | 
oder die 228055 e 75 


e e An e 


— 


fx eine Glyconeus hypereataleetus, 3 B. N choeph. 
. | neklunowa geh dueiwer. 13 

|  Öruwase Övopsgag zuhvmwrgag. 

ei Nach Hephäſtion hieß dieſer Rhythmus Sapphicum enneasplabum 

oder Hipponacteum: 

En e wvioon tive ‘Hurn)oae. 

KR Mit der jambiſchen und trochaiſchen ir A er das sogenannte 

= Pindaricum e : 


N - 3 \ EN 1 1 8 
7 3 
7 18 e * a * f 


| N RETTEN N 8 re 
9: & Movoayevag we 2 logeο 

Mit vorausgehender trochaiſcher Dipodie iſt er der e Vers, 

5 versus Sapphicus * woraus die ſapphiſche Store 

| zuſammengeſetzt 8 e 22 
. X en 7 ka Ba n 23 K 5 90 
8 > N‘ a e K 
| l „ dd Ayoodie 9 
N Wird dieſer Rhythmus um die Anakruſis vermehrt, 5 gien er das * 
| Aleaicum dodecasyllabum: 5 | 
| ch u N Kur Ba * 
IN RUE 5 B 2 ri 


RN do dyva weihrgowsude Luar pot. art 
| Folgt dieſem Maße noch ein Creticus, ſo Fehn das fogenannt Epio- 
Aue nicum tetrametrum catalecticum. EEE? BR 
| N a 
VE —— 5 
Bi; 2. gowürog eis On gag weis dquoTzoo” Öympevos. 


| Der Catalecticus iſt ebenfalls ſehr haͤufig, z. B. Eur. Med. BER, 
3 7 mohg- 7 a | 
. Pind. az II, Epod. 1. iR 
PA een F 
| Jona yevsı. Toy 02 merrguyusvon,. B 
| gi ihm eine trochaiſche Dipodie mit der Anakruſis eehte, 1 
13 2 er das Aleaicum hendecasyllabum: | 1 
N 58 8 7 | | 
| | | e Fe 
5 Era "Ano)ov, mai meyala dos, 
den Hauptrvers der alcaͤiſchen Strophe. 8 


OR Fate Baal: auch oft die, Wein 


| U NOTE RR u 1 
| Soph. Oed. R. 1186. Pind. Pyth. VII, 6. 2 > 
ER I event ‚PooTav. 2 f 
ατοια 60. 7 


Mit der Baſis iſt er der ene 
X — 


% 


1 


| Dieſe dactyliche Form des Glyconeus it die urſprüngliche und 
. reine, wie fie ausſchließlich die doriſche Lyrik braucht. Im Pindar 
werden die Baſen nicht verwechſelt; Auflöſungen Ei häufig. 
.  Pyth. VIII, Ao 5. 
* x „ 
? f Um = ru 
ale Eevügneion. E e Deen, EoTepavwuevov. 1° 


— 


„ 


N 


i v. 1. 99 2 n 8 
RR . . gie 1 
Pr AR 
v. 2. wi Deu ’ 9155 1 
f = 8 dure. SEEN NR PR: 
a BERN 2 
1 vl, 5. e n 


avamolldowevy Superov 20 00/1 ou. 1 
Auch die Dramatiker haben dieſen dactyliſchen Gthepüeus theils 


. einen unter andern aͤhnlichen Maßen, z; B. Aesch. Agam. 132. 


VEIHEWV TEATOVE oVUYvToV, 


theils in Syſtemen, deren Schluß der Pherecrateus bildet. Auch die 


x ioniſchen Lyriker haben ſolche Syſteme aus reinen Glyconeen, die mit 


— 


5 


verbunden „z. B. Keen e 2 


voraus: e 


mit dem Pherecrateus ſchließen. Außer dieſem dactyliſchen Glyconeus 
giebt es noch einen andern Glyconeus von choriambiſchem Rhythmus, 


der die 9 in der Theſis des Schlußjambus geſtattet: 


* X u N 
else 


in der Baſis ſich kühnere Rhythmen erlaubt und polyſchematiſtiche Formen 


zulaͤßt. Ihn haben die Dramatiker theils einzeln, theils in Syſtemen. 


Oft wird der Glyconeus mit dem Pherecrateus zu einem Rene 


wu 
— 


7 - 


eU, = d 6 ee zor dog veohnig. ı 


| Wird ein ſolcher Vers ſtichiſch wiederholt, ſo heißt er ein priapeif ch er, 


versus Priapeus. 


Der Bast is des . geht zuweilen Na eine Anakruſis 


— Xx — 
22 5 
z. G. Soph. Electr. 474. 
2 yvauas Asıousva Oον s, 
oder ein jambiſcher Monometer: | 
— X 
S eee Ale aicum dodecasyllabum. 


HAND 0 ede dvd d, . 


e) e Banker tripliciter trochaicus. 4 
\ Ev; 
& acatalectus. 
5 9) 
e  eatalecticus. 


| t Jener kommt einzeln vor, z. B. Soph. Oed. Col. 150. 


e e bees adegnrus. . Ri 
Mit der Anakruſis; 75 | en 


7 


er an: 


Pind. Wage II, 2. ane 2 ER 
dard EITEOV rubin dondoi.. SR AREA CN 


Same bei oh. Ei = N 
Me 1D nv Zpaived ı 4 ER, ee, 2, 


— 


a O' cs weg! Powov loradnoav. 7 
Mit der Baſis iſt er der ſogenannte p ao ceif er e url versus Pia 


3 


laeceus hendecasyllabus, 1 . 85 ? 4 


h 5 4 F Pr MEN — 
ee a N ® 


2 ſtichiſch beſonders Auch von roͤmiſchen Leiter er worden 


ie Er kommt aber auch einzeln vor, z. B. So ph. Phil. 156. 164. 8 


ore, 5% 1 „Aeyeıw 7 06 avdo‘ ae 2 
poovgeiv Om Ent 00 WweiLore, Ran, 

und mit andern Rhythmen verbunden, 5. B. Band, Nem. vu, 

Epod. 5. * 

a 5 X ; 7% X HR 1 9 — 1 5 J 

x” N = = U U = 
a "Odvoodog 7 e dia 20% advern yen Odin oo. 

Geht dem phalaͤceiſchen Verſe mo eine Anakruſis ne ſo Feel 
folgendes Metrum 1 N 

| — Xx — 

13 er VRR EAN RN 


das Hephäfion für. ioniſch mit der Wskleſts . | us Beiſpiel fie 


3 


7 - 


nr 3 et lu Andgoneda, 2 Euorßir. 5 
0 5 Zungpoi, 21 rd noAvorßov "Agoodizev. 
Der Catalectcus iſt ebenfalls ſehr haͤufig, z. B. Aesch. Sappl. 101. 


— 


FFT N x 
WÜTOFEV &Serngufev s, &dcavav e eyvar. 2 
ai folgendem Ithyphallicus braucht ihn Anacreenn 


* 


- e eee 5 eg 
roy Avgomoıov „ Zroasew, ei vommoa. 
Er i 15 zuweilen die Anakruſts, z. B. Eur. ‚Ale. 445. f 


eee eee =, 


N 0 ’Aysgovziov nopsboug xd O, 
oder die Baſis, z. B. Pind. Nem. III, Sans 2. 
* IR - XA 7 7 8 
Anos vyin ody &v ye Padunddo Nepig To HERE gigar 
115 1 
* 


0 n anne gundrapiiter trochaicus. \ Y 


" 
— 9 — 54 e 

* 49 I. X x: 
UL ZU vr catalecticus. 


i 1 4 


3 5 


— 0.0. 4 I 


Jener W dern o vor, » 8 mit orpeler jambifeher Bas, Soph 
Kane R. ae 1 de 
are n 30 
218 ren 4, Hensrıcsscın Hells ‚eine METER, 


5 40 06 TEECRYTE Yowiaıor ve 
Der Gataleticus ift häufiger, „B. Pind. Isthim. VI, 2. | 


* — 


— 


1217 
7 } VVV 


g ar Zrrıywoiov uakore C Toon, 8 


Epod. 1. U e | 
x ‘ woiov Pr © #908 INTITLOV. ; 


u 2 2 + 
„ l 5 > 
% 


2 Logaoͤdiſche Reihen mit doppeltem Dactylus. 
a) Dactylicus duplex simpliciter trochaicus. 
EN, N 478 ra 947 25 r 
2 acatalectus. 


ER 
REN UV De 


Bier ſich nicht vom Nrimebe dactyl. eat. in disyl. und 


in . m. 
a b) Dactzlieus duplex dupliciter trochaicus, 
eee acatalectus. 
F 8 We . . 
= - = ceatalecticus. 


Jener iſt der fogenannte versus decasyllabus Aleaicus und kommt 


als Schlußvers der alcaͤiſchen „Strophe vor: 
F nal 779 en eoyarızlowv ol ⁰ . 
8 virginibus p puerisque canto. 


Pindar braucht dieſen Rhythmus DIR wo aber die Dramatiker, z.B. 


5 Rhes. 556. 


2 


— * 


* 1 
V 7 


yiyveraı, nal Tıg 7700 Ge öde / s d. 
| ‚Mit vorausgehendem Monom. troch. cum anacr. 


— — — 


1 
x S ae = 


Simonides: dvahohvfuy #1000Y0g018 e Gu 


Als Beifpiel des katalektiſchen Verſes diene n Prom. 165. 


0 7 „ 
a; 5 ee rue t 


venus: o Se ıelv av 7 e acc. 


a ee en 
N. pr g 


um 


Ne Me 


c) Dactylieus duplex triplieiter trochaieus. ir, 
0 k 1 51 x 7 Sr Br N IR 
s 75 N 8 4 Fe a 2 
eee acatalectus. 5 
| x ; * 9 DV. 79 2 { 
—⏑ UV boy catalectiens. 
Jener, z. B. Soph., Eleetr. 1415. 
d molıg, & vened rau > von oe. 


Pind. Nem. V, 2. . 1 f 


4 


* 


* \ 


RT rich 


U 4 
> 7 
EOTROT'. 417 en ard beds 2 * dcr > BER, oda, 


dieſer, Soph. Electr. 1414. CR 


2 vag päive, vonne, . „ 
Pind. Nem. VI, | rc N 
2 ab ee ©, en , Br, 
E „ 


U 


orca zw" St dealiein Tori org nav. 


d) Daetylieus duplex 1 W 

7 8 " | E 2 
a F acatalectus. Mn. 
4 . 8 
ee eee catalecticus. 
Beide zweifelhaft; der akatalektiſche kann als ein Trimet. cat. in di- 
syl. cum ithyphallieo, der katalektiſche als ein Trimet. cat. in PR 5 


vr. 


yl. cum Tripodia troch. cat. angeſehen werden. 


NER 
* Logaddiſche Reih en init dreifachen Dactytus. 
a) Dactylicus triplex simpliciter trochaicus, ur 
4. 7 N 7 . * r 
Dee acataleetus. er 
ul 3 ER, 3 
x —UUV UV UV — \eatalectieus. NEN 


Beide unterſcheiden ſich nicht vom Tetrameter cet. cat. in St 
1 0 in sy llab. 


. 


* Dactylicus wipler duplieiter Re, 


nr. i 


. X 9 5 ia Ye 
| Leue acatalectus. e 
0 0 * 7 N 9 \ . n 5 


L f 5 
. [ catalactieus. 


Jener iſt der versus Praxilleus: 
c d zuv Hvoidav nahov Zußkdmore,, 
agdeve Tav nepalav, va Ö' Evegde vim. 


Pindar braucht ihn 998 wohl aber die dee 3 B. Soph. 
Ant. 154, 155. 


i 


1 


7 2 er 0 a dvrlruna 9. int ya E rrrüdodele f 
TWVOP000S, Ög.ToTe uawoweve S0 ooua. 
Mit 95 Anakruſis iſt er der versus n den die Alerandrl 
ner ſtichiſch lie Be: 
1 2 ns — e, 
N F | 
Den katalektiſchen haben die Dramatiker und Pindar, | z. B. Aesch. | 
Agam. 446. | 
ae dekıd 250 e ve 9E N neos. 
Piad, Pyth. XI 1 6 
NR x 
> u zu ur rl = 


udo 100d, Zeuehe ev ya) ein. j 


ae 4) Logadͤdiſche Reihen mit 1 Dactylus. 


Von dieſen ſcheint nur der Dactylicus quadruplex duplieiter 
troch. acat. in Gebrauch geweſen zu fein, z. B. 1 eg 165. 


* 7 
* eee IV EEG, 


7 vr vi Tay dvod)wnTov Im v d, 
mit RE Bae Telestes bei Athen. XIV. 617. F. 
* . 
| „ REN RED 
r 4 7d mugdeviav dation nal de αEů‚⁶ K)oda. 


. 


/ 


Yu. Steigende, anapäfifge Rhythmen. 
. * Rationale Anapaͤſt en. f 


Der Anapaͤſt it der umgekehrte Dactylus vu, Da er zum 
wa, Geſchlechte gehört, fo theilt er mit dem Dactylus den Charakter 
der Wuͤrde und Kraft, doch iſt er als ſteigender Rhythmus lebhafter als 
en (Th. 1. Kap. 1. S. 5.). Der Charakter aber verändert fih 
nach den verſchiedenen Modificationen, welche ſein Maß geſtattet. Die 
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Dres für den Anapaͤſten — zuließen. Die Komiker haben ſo⸗ 


| gar den Proceleusmaticus A, obgleich felten, angewendet. | 
Die Caͤſur, welche in die Theſis faͤllt, wuͤrde den Rhythmus ent⸗ 


8 


* 5 2 


A 68.80 en har die wann Di ale 005 > 
ap. 1 N BEL: 1 


Die Kataleris if bios in laben See 4 
1. Kap. 7. S. 21.) 


- Die Verkürzung der Lange durch den Hiatus 5 nit a an in 
den beiden Theſiskuͤrzen, 3. B. Aesch. Pers. 59. ar 
h SHetogd r 7 ‚EQETOL,.. Kr A 
Aristoph. Nub. 352. 1 ah 2 
kunoı 2alpvns Zylvovro, „ 
ſondern, obgleich ſeltener, ſelbſt in den beiden e des Dactylus, * 
der fuͤr den Anapaͤſten ſteht, geſtattet: z. B. Eur. Hec. 125. Aesch. 9 
Pers. 60. 8 
. Oyoside 0, GE A9nvar. N es 
ole f,, dvd. 5 


Amapi Reihen werden theils nach Füßen, gels nach Dipo⸗ aa 
dieen gemeſſen. Jene find beweglicher und haben daher die Aae 7 
ziehung der Theſis ſelten. 2 | 0 — 


1) Di e Mo ono ov odie Monopadi anapaestica, 


— 


7 
Er WU —r 


a Sie wird oft andern e als Einleitung vorang ict, 
z. 9 Pind. Nem. VI. 3. hir 


— 
2 


ee; 3 > 
8 vu—_ un 3 
| vo Tor GVoWw d , a n 
Eur. Here. fur. 680. r — 2 FR 
EM x 1 e 
. lu b 
7 ‚2Tı 0 "Hown)eovg vakkivırov. Felgw; 


Sucht der Anapäſt für die trochaiſche Baſis, fo 1 er todeiid ; zu me 
XA 
ſen, . B. Aristoph. Ran. 1522. SE 


| . SRRLBERE, 7 
SS e (Glyconens.) . 2 e 
, d ehe Gers. BERN 


7 = 3 u 
3 


+ 5 7 


z 


2 Die Dipodie, Dipodia 8 RT: 


N . Fern r l l Ban 
ia RR 5 FE 
rw . re . I 8 0 . N * 
a) Der Monometer, Monometer anapaesticus. 
En 


3 * 2 Fer 


e acatalectus. 
FERNE x OR, 78 
“w—w catalecticus. ö 0 


Aus de Diponie werden des Vat, theils Sofleme ER 
le 
Einzeln 


wird der Mondmtet entweder in Syſtemen unter Dime⸗ 


| r gemiſcht, Basis anapasstica, oder er kommt bei Lyrikern und Dra- 


VI 


A 


S 


matikern einze 75 in N mit 3 Rhythmen vor, z. B. 
Find. e 5 e f 
Ba: Tlürgondos. ce | 
8 dero 1 KR. Tr 

den Pers. n . * 1 
2 * a . ͤ ͤ 
50 2 nene ee no- odıoue 570 ede 

Si Wv MuNEVı TavTov. 
Der LEER TER u (Paeon tertius) a vor an⸗ 
dern Ryythmen als Einleitung Ph. I, 1 55 Een mit ber anapaͤ⸗ 
en Anakrußß, 5. 55 4 Ne 


* 5 
SG Ser Hud sos 


b) Der Dimeter ‚ Dimeter anapaesticus, - | 2 


f 


— „ — — — 


. N L „ 
u MEINT UN UN acatalectus. 

g 1 e — 8 — — W 
eee catalecticus, 


Jener iſt der Hauptbeſtandtheil anapaͤſtiſcher Softeme. & . 


über auch einzeln unter andern Rhythmen vor, z. B. Soph. Oed. R. 


Ude 
Won zyon log vd 2 abr enrev odo 55 


nue! r 0TE00m0IS o Aiòg YEVETaS. 


. Mit aufgelöften Arſen haben ihn nach Hephaͤſtion einige Metriker pro- 


1 celensmaticum t tetrametrum a par genannt: 


rig 00:0 H οονννẽ0ͥZ Tab” Enreovro Agoray., 


Der katalektiſche Dimeter oder der Patoͤmiacus ft theils ſti⸗ 


chiſch gebraucht worden, theils dient er als Schluß anapaͤſtiſcher Sy⸗ 
ſteme, theils kommt er einzeln unter andern Rhythmen vor, z. B. 


* 


7 


Soph, Philoct. 1135. 
O d 450 ög So 
Pind. Pyh. u, 4. Be 1 0 N. | 5 
% 7 


9 
J . 
Hue Eoyouaı ayyekiov Tsronogias EkeliyFovog, 


c) Der Trimeter, Trimeter anapaesticus. 
„A 
rn e Vi ee ee Dil A * 
eee acatalectus. 


> 6 5 


A” ET Fe r le % ae 


> 


unterfäeiben fi ich nicht von dem eee und been De 15 4 


den Spartanern als che e e bt e ver 


an * Tr“ ud 1 e 5 Nenn a 
BE a RESTE TER ET TAN RE RR, 
N b k N a re TREE N, RE 
er gi \ 1 8 . W Pa 
h Sa N: > TR ER 
8 * K 1 5 > a 8 A N 
1 N f — EN 17 
* 2 * 4 . ix 
2 2 * 4 
W zur 
* 
« ’ 1 Ir 
a Kin 1 N ’ F 
fi 8 8 
12 > — — — — —— — de 0 
7 2 . Lie 93884 a . TH 1 5 150 a 


UV UV UL U Ba 1 


Jener laͤßt ſich nicht mit Sicherheit nachweiſen; dieſer iſt on | 


sus „Keen 


15 J 2 IN 18 5 
\ R Net Da 4 AG ui 
| 9 Der Tetrameter Traannere anapaesticus. RN UN „ 
+ 8. * * 5 8 
— ‚ — — 7 — — DEN — was A RE u 1 
Se- O = ‚adataleetds. '; 
Fr — u, ERBE 7 — NE. 7 — 


1 4 
NR a er! ie: 2 


Der akatalektiſche findet ſich ſtichiſch wiederholt bei römiſchen Kor ' 


nee. Den katalektiſchen haben die Spartaner ſtichiſch in Marſch⸗ 
liedern, versus Laconicus, und die Komiker, 1 ede 
8 — A gar, versus e . e au: 


2 f 
1 * 4 2 5 . Nl 


8 Pe; wo 


9 Die Zeipobi; Fs anspaesticn. 1995 8 u, 


S == einlaeh \ a 


wol _u eatalectica. _ 


Beide erſcheinen in ku mit andern Koptimen,. z ® 
"Pind. Nem. VI, 4. 


16 15 A * 15 — u „ — 7 ER AR v uf - 15 ick 2 * EN 


UL UV UV OB De 525 ; ! 1 0. 0 ; 


never 1 d 7 eee e 13 lieran. n 
. ‚Phil, 1478. = * 


> 


5 x er 
- . 4 „ e 
* Nr 1 i . 8 ah. 


5 „ 
- e = rl — N 
Re por, Sl vaüre ra eiae > kv re modooe. 
Pind. . 98 850 u N SE et 
il emu, l „ Mr: 
EN, 9 Die anabole Tetrapodia, asser, 
; i ; 1 50 1 Fer 58 RN — 
= e acatslects. 620 al u ‚9 
— n >. 4 1 ci 0b 
Zu 4 =] 


Ka AR ee | 0 


meter. 
5) Die Wtepodiez ‚Peatapodia | ape 
e e eee e eee 
f -e eee acatalecta. 
7 5 2 ' M;; Fr 
S UV U UZU ‚eatalectica. ee 


I 


#7 


* 1 
E * 
i N \ 
= 4 4 y 
5 19 


83 
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en ſich nicht a dem akatalektiſchen und katalektiſchen Trimeter un⸗ 
| 15 beiden. en fol nach Servius Steſichorus, daher metrum Ste- 
u 5 5 1 Biden Aleman, daher metrum Alemanium, gebraucht 
en | 
5 Die längern, ſanapäſtiſchen Metra, deren Servius erwähnt: das 
Simonidium, ein fogenannter Trimeter hypercataleetus oder eine 
eptapodia cat., das Alemanium, ein fogenannter Tetrameter bra- 
BER: wi eine Heptapodia acat. und das Aristophanium oder der 
Tetramet. acat. oder 1 ia acat. ſcheinen auf falſchen Abtheil⸗ 
4 ungen zu beruhen. 


2. Irrationale Anapäften. | * 
Logaddiſche Reihen. 5 


Der BAER Anapaͤſt unterſcheidet fich auf gläche Weiſe vom 
rationalen, wie der irrationale Dactylus vom rationalen, naͤmlich durch 
a geringere Extenſi ion und ſtaͤrkere Intenſion der Arſis (Th. 1. Kap. 

S. 13.) Er naͤhert ſich hierdurch dem jambiſchen Rhythmus und 
de fich daher leicht mit demſelben. Solche anapaͤſtiſch⸗ jumbiſche 
Reihen heißen log aoͤ diſche, hoyaoıdızol. | | 

Die ſogenannten cycliſchen Anapaͤſten find den irrationalen Da- 
ctylen, die nicht auf Trochaͤen ausgehen, ‚analog. Sie werden nicht 
nach Dipodieen gemeſſen und find gewohnlich durch die Caͤſur er- 
kennbar. Die Theſis ſcheint nur ſelten zuſammengezogen zu werden 
und die ‚Subftitution des Dactylus und Proceleusmaticus konnte wer 
gen der irrationalen Arſis nicht geſtattet werden. 

Die Grammatiker rechnen auch den Trimet. dactyl. cat. in di- 
syll. cum anaerusi, den fie Epdmpupweges nennen, zu den cycliſchen 
Anapaͤſten, entweder weil er wirklich bei einigen Dichtern auch die ana⸗ 
paͤſtiſche Anakruſis annehmen konnte, oder weil ſie Verſe, wie 
Ne ‚2080, 7 pilvas“ Eraigov, 
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aus Archilochus an: 
| „Eguowovidy Wa le 
| und mit langer Anakruſis: 
Aline ve ysigag aviko. 


u 


j N 2 * . 2 1 a 
€ 5 2 8 8 * 4 
RL 84 
4“ ö 23 
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Von den logaoͤdiſchen Anapaͤſten, die im „ ſelener 
PR nd als die dactyliſchen, gilt dasſelbe Geſetz, das wir bei dieſen aufge⸗ 
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8 haͤltniſſe zu der der Jamben ſteht. 8 
Die gebraͤuchlichſten ſind folgendes. 
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Drittes Kapitel. * 


5 Roten, deren Grundfuß fuͤnfzeitig. Das anderthalbige oder 


paͤoniſche Geſchlecht. 
A. Sinkende, cretiſche Rhythmen. 
N, a) Cretici mit rationaler Thefis. 
Der Creticus beſteht aus fuͤnf Zeiten, die ſich zu einander ver⸗ 
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Yu wie 3:2. Das untergeordnete Berhältiß der Arſis iſt das 
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Dier Greficus in das RER Versmaß der inen PEN, Y 
er auch zuweilen in der Tragödie, namentlich von Aeſchylus, angewen⸗ 
det worden, beſonders in Gedichten von phrygiſcher Tonart von wil⸗ 
dem, enthuſiaſtiſchen Charakter. Den meiſten Gebrauch macht jedoch 

3 Komoͤdie von dem cretiſchen Rbothneß⸗ defend gern in den en ER 

5 gelöften Formen. x 

Da der Fuß männlich ſchließt, ſo iſt er mehr zur Digreſis, als 
zur Caͤſur geneigt (Th. 1 K. 11. S. 310). Die Akakaleris iſt aal 
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ne Man kann den cretiſchen Rhythmen eine Anakruſis oder Basis, 

e „ „als auch jambiſche, Aer Die jambiſche Baſis 

it häufiger. 
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riambus nicht für den Creticus ſtehen kann. 
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2 Die Com pofi tion des Dochmius iſt zwar wegen des Zuſümmenſtoßens 
der Arsen arrhythmiſch, doch ſind die Theile ſelber rhythmiſch. Wir 
handeln hier nur von dem reinen Dochmius, wie ihn obiges Schema 
giebt, in welchem der Jambus nie als Spondeus erſcheint und die 
Theſis des Creticus nie die Mittelzeit annimmt. So brauchte ihn 


Pindar mit verwandten Rhythmen vermiſcht, oder einzeln; nie wieder⸗ 


holt er ihn. Er 15 N nur folgende Formen: f e 
5 | Ak 1 Wr 
* o vüv nAvrüs. | 
Ä oer. 1 Epod. nen RUE, 
1 N. „ . 
„ S/ / 
adulte, weud eo ro, ig benen ü oi. 
| A 2 | 13 
pych. vn. 7. he 5 95 | 2 1 
A ensfarlorecor. | 
Olymp. I, 2. | 
k >> N „, 3 — ; 


vu ul un * 
dre re Ötungenier vuari weyavogos so ee. 5 


N ET DEREN 
Pyth. V. 1 N \ 5 23 * n 7 
0 } 7 * 
h wozu ener 


Fang: 
) \ 0 5 
a 
ie 11 
ee en een 
Ie 
Prin. v. Epod. 4. F 1 K. 
ERDE VER HTE Br. 
eee wu ET RETTEN 
"Arrolluivror EVgouw. To 08 m Fe n 
Die Dramatiker bedienen ſich des Dochmius mit irrationalen 
Theſen, von dem unten die Rede ſein wird. er N a 
2. Die Dipodie br th Dimeter, Dimeter erelieus. e 
PR ie N v RE ER TREE ER 1 
— — — — acataleetus. a 
Br BER: Fan W a 
— — e ee 
A wu vv wu 22 re W 


a akatalektiſche Dimeter iſt der Hauptbeſtendtheil kretiſchet 
Syſteme. Er kommt aber auch einzeln vor und in Winne mit 
andern Rhythmen, z. B. Arist. Pac. 1127. 


“A 
I TR N 


Vo oli ⁰ jdower. e 

Soph. Trach. 205. l Ma 

ae 5 dodo lu ku ve do u-. in ee eee, 
7205 ee e ee e ee . e e 
. | Um | A TE IE 
Pig. xalıvov © dab luxe. 5 1 6 8 
Pind. e II. 4. 1 3 
x . e wohnen TEE „ 
Pind. Olymp. V. 1 We „ 
1 Faber Bd na . 5 7 f 
r SS U | N } 
vnc ocis nähe 1 vu) d marco’ Au ende nel 20 . 


5j 0G. Be 


Die lateiniſchen Komiker re 42 einen Dimeter unter 
Tetrameter, z. B. Plaut. Capt. II, 0 N 
ünum exoräre vos sinite nos: — "quidaam id est? se 
üt sine his ärbitris . Be 
atque a vobis nos detis loquendi jo - zZ 
Häufig werden bei Dimeter trochaiſche Clauſeln hinzugefügt e 
ar B N N er 5% 
Plaut. Most. III, 2. 1. N 
| Melius anno höc mihi n non fuit domi. 
Aeschyl. Again. 224. e W l N 
‚ 1 7 Nr W RER 2 
e Ehe de Pa ee ART > | 
„nQWvonywov. Irhu d“ o Huang yevcoduı HUuyargos yuvoı- 
nonoivov nolzumv dowyav. 


— * V 
7 


oft chen der Dimeter die Xnakrufis‘ “ + 1 
a N 5 ö * 


und gleicht Pe BER Monometer jambieus cum relies, . B. 85 


> 


4 ; Aal Choeph. 456, ‚497. 


er MeV denuövan, 
N Ks nn N. Rat.’ Auav XE00V. 
Arist. Pac. 1125 sq. Ä 
ngavovg amnuivos 
ruh re Kal 0 ,n. 
o yog yılmda wayms. 
Mitt der iambiſchen Daft s gleicht er dem Dochmius ini folgen: 195 
den Creticus: | | 
5 po 1 „ S 0 ; N 7 
\ R 
3. B. Per‘ 2 1081. | A | 
| 0 a 


dvi d eU 


1 Bi ih Der Br en Dimeter it ſeltener, z. B. Pind. F IX, gi 


— 


— 


. N * 24 1 
* 2 . . 


— 


ee e . PT 
o gag vba vol ayyelkoy N 
Aristoph. 12 785. | 


4 


dòròs ert nale 60 
Er jan ſich auch zuweilen mit der Anakruſis, 3 B. Soph. Eleetr. 5 
304 sqg- — a „ — 1 
| | 9 2 ö | | 
0 Diönwag c οοοο | | 
a moAvstovog insel, \ 22 
BER, oog shoe wien 
1 760 e 14. 
iS SOD 700 ö monrIodelg. 
07% | Ir eds e | | 
3 Arist, Ip. 707. | | 9255 
| F 
uc Tolg 608019 net. 


3. Die Kripodie oder der Zrimeter, Trimeter ereticus. 
4 4” [4 N.. 
—— 9 —— — acatalectus. 


"un vu ww WR vn 


7 9 Fp 
1 25 | Oe eatalectieus. 
un . TEST 


TJaeker findet ſich einzeln häufig, 8. B. Aesch. Suppl. 428. le 
um v N Tav inerıv sioıdeiv, 
0 bei roͤmiſchen Dramatikern, z. B. Plaut. Rud. III, 4. 6, 
one. heus, Palaestra! — ‚öbseero , qui vocat? — * | 
Ampelisca, heüs! — quis est, qui vocat? FW 


. 


* 


— —— ᷑nü— k —•— ö—é— — — — 


rt DD 


er 


— 


N 


6 


— — — ee — RE — — RE 
N 8 
* N — 
1 * 
: f 
en N 


3 


? 


* 


8 5 or 4 Be Sl a 
_ * NN 92 . 
Er bun 600 die Ant 2 amel W 


8 22 — ——.— a 
ein „Monometer jambieus cum Dimetro exefico , 7 5 = Pin 1 


Scr: zevoaef uro Küocogos, ER Pi 
un die dle. ee . Ha e N 15 
| | VVV 1 Er 


ein Dochmius cum Minen eretico , PORT: B. Aesch. Agam. 1118. 
Auarνοαονον ν Huuwvog ννν,nM vd. 
Trogaifgt Verlaͤngerungen ſind ebenfalls haufig, z B. Aesch. 2 


Eum. 323. 25 „ e x: 
ET r n 55 Isa 
15 00 o Aarobs yd tis m a Are N 
Aesch. e 180. F 1 8 . OR 
1 e Ahlen Pt 8 * NE: RE 
7 93 . r De eee N * > 
 Yyolsın uov rv, nel ag Gnovrag N peel 5 
„ d katalektiſche Trimeter kommt feltener vor, [3 B. Aesch. 
. 1142. 8 l Fi PR N 
2.2 Y0WoV dvowov, olck 28 80 0 d. e 8 
\ Bekommt der Vers die Anakruſis, ſo entſteht, wenn ſie a 40 
Laͤnge MER ein ſcheinbarer Trimeter N SEN | 
| a 
a Folge, Movoei ve, olige. 
Der katalektiſche Trimeter kommt ae ic bei init 
Komikern vor, z. B. Plaut. Rud. IV. 
\ ER mihi non fore ndr, 5 | 
a 2 7 . 
4 Die Zetrapodie oder vr dene neter. Teirametek | fix 
i ereticus. 5 | Er | 
vu dp ilvnlve acatalectus. Der, 2 
en w www WW ww Wwuiu wu N N f 
r N eatalectieus. | on: 2 1 8 
eee eh 
Der akatatalektiſche Tetrameter wurde Häufig von den guad . 
Komikern gebraucht, z. B. Arist. Vesp. 419. IE 
mel vis do TTE0E0TNASV Uuav adlak. a PETE 
Arist. Georg. bei H ee N ET 
e dyogd d WW % 65 dagurevoouev. a 
Aris: K 976. he 
o ,G½ ndr dyad 26h e 70 eerst. 22 
Die roͤmiſchen Tragiker und Komiker haben ebenfalls den Terra, 4 
meter fehr Häufig, z. B. e N Cie. Tusc. Quaest. III, 19. 


r quid Petam praésidi aut e quo ve nune 
Aut auxilii exsili — aut fuga freta sim? 
1 ‚ärce et urbe örba sum, 1 55 äccidam ? quo kpplicem? 
Pla Rud. I, 5. 31. f 
be quod indüta sum, sümmae opes oppido. 4, 
nee eibum, nee locum tecta quo sim, scio. 


| ä mit der Anakalis kommt er bei Pirdar und den Tragikern vor: 


RT 7 ’ . 


— 


A F ER RER EN RL 3 N DAR 
ein 1 Monometer ‚jamb. cum Trimetro ‚eretico, Pind. Olymp. 1,5. 
 Oyonvo de pareangiik eye vınapögov. ' 
Serb. Eleetr. 1419. * 
Telovo' Go f 2 0¹ yüg bal . x 
mit vorausſchreitendem Jambus, Pind. Olymp. II, 
„ N EN A A KON 
re NE sr rk 8 
8 vl Hey, Tiv’ Mona, iv Öd avdow nehadyoopevz: 
Den katalektiſchen haben ebenfalls die Komiker, 3. B. Arist. J 792. 
2 MOÜHETL HaTyIFE av. ol imo wioovs. 
Plaut. Trin. II, 1, 17. . | ) 
DT, hoc mel meum, si me amas, si audis. 5 | 
Mit ber e hat ihn Pind. Olymp. II. Epod. 4. 
N 
. x ru un 


Ne dad o os mer ob eideinon vero G. 


5. die Pentapodie oder der e Pentameterereties. 5 
4 . v2 Fr f 0 
— —— — —— U aentalectus. 15 
im 2 wu wow e * wu 2 wu 
K ae 1 
ME —mU-—l_—V -Vo_v eatälectieue; | 
. n 0 

Jener iſt theils ſtichiſch von Alexandrinern, theils einzeln von Ko⸗ ö 
mikern gebraucht worden, z. B. Arist. Ach, 972. . 

ol et onανον0νοφ Zugtogıza yonparedısumorav. 1 5 
Beſonders ſoll ihn Theopompus gebraucht haben, daher versus Theo- 
N 8 B. 

P dad o yeyov en dd odνν wis. d DVVOVOLUS. 4° 
Unter den Lyrikern — 7 —5 ihn Bacchylides ſtichiſch. 4 
fe Der katalektiſche Mean, ſcheint nicht gebraͤuchlich geweſen 12 8 
Hs ein. 


y 


a die Serapobie oder der Herameter, Hexanieter eretiens. 


1 i . e f 5 
e —— —— 9 — n 8 sentaleetns. 
* * . eee wu vn KV au * eh k 3 
3 EN » 2 . 0 
* . \ 726 f 


nenn gm edge = 
——— — > - 

=, * * 7 x N * 
. u 1 = 4 ’ 


— 


nn 
* 


Du a 


} 1 per r 1 ; * „ a E * IN . 
VL SR eutlectien, 0 Km 
eee eee \v, N, OR 


Jener ſoll von Bacchylides gebraucht worden ſein, daher rum 8 
Baechylideum, doch ſcheinen die von Dionys. Hal. angefüf tten ee 
‚eher 8 e Kent hahe den Hie Ne 8. Ani A h 

ie Komiker haben den erameter, . rist. Ae 

210, 211. 1 7 5 

nate eus, e geoloe. oiwor dh Toy ron. % 

ia ah., A 4 

o dv e eliñe 7 vebruros Pi 6 ya eοο noc, 
pogriov. BR: 
Mit der Anakruſis findet er ſich Arist. Aves 410. * 
N 0 role MORE, TOT MUT arge devi ae Me . 
— Sο 9 
Blov dualeng Te nal 000 Luvomeiv TE 001 nal cores, 0 

‘ 20 rd 
Den katalektiſchen Herameter hat nach Hephäftion Alcman. ge⸗ 
braucht, daher Versus Alemanius. 

"Aygodira iv 00% Eorı, loros 72 "Boos, ol male, 
0 ανοο R 
dug er udn Taggen, „ 4 / ‚wo e MUT 
| 9 K . ö 
5 ’ Sa 5 
p) Gretici a ierationaler Shefis. a 


Die griechiſchen Tragiker und nach ihnen die aͤltern Komiker RR % 
ben fich, beſonders in denjenigen Chorgefängen, „in welchen die größte 
Zerriſſenheit des Gemuͤthes oder die tiefſte Trauer herrſcht, gewiſſe Frei⸗ 
heiten des Maßes erlaubt, die in der doriſchen Lyrik nicht vorkommen. 
Mit dieſer minder ſtrengen Beobachtung der rhythmiſchen Geſetze (d 
auαν,ↄ hing wahrſcheinlich auch eine größere Ungebundenheit des Ge⸗ 
ſanges und der Muſikbegleitung zuſammen, und dieſen, unſerm Recitativ 
ahnlichen Vortrag nennt Ariſtoteles (Prob. IX, 6.) zagazere) 1. 
deren Erfinder Kr. Plutarch (de Mus. 1141. A) Ben Sn, 
fen fein fol, 

| Nach dieſer Parakataloge konnte der Cretieus, bete in ge. 
wiſſen . auch die Mittelzeit e de 85 
- EI 5 BETTER, 
se wir ihn den irrationalen Creticus nennen Welle 


Am e e er mit weer 3 dens als 
D 0 chmius 


r Ge Fr 
DIREKTER 
In dieſem Maße koͤnnen alle Längen, bis auf die beiden fesationdlen, 
aufgelöft werden. Wenn der Dochmius das Syſtem oder die rhythmi⸗ 
{he Reihe nicht ſchließt, fo koͤnnen für die letzte Laͤnge auch zwei n 
zen geſetzt werden, am Schluſſe ſteht nur die Laͤnge PR bie Fu 2 


U 


he Berking einer . durch den Hiatus geſciebt im 
pg nur An. an beiden ene die für die 5 Arſis ſtehen, 
3. B. | 


Kar tra ea duo Zuov vooren. 
1 ee Be 1 elde ‚wor Gf. 1 N 
17 Der Docmius hat zwei und dreißig verſchiedene en von 


denen jedoch 190 alle glei gebräuchlich ſind. A 
RN iebetras o ον’. Aesch. Sept. 79. 
750 „ 1 ‚Orgunönsdon hınwv. Aesch. Sept. 79. 
2 „, NM 

5 Aa) „ A 


5 5 * } “1 ; er 1 * ö ö 
4 88 — ER, w Ort er Soph. Ant. 1525. 


3 S o d Aioyeres. Aesch. Sept. 128. A 


i 


0 Weir N 3 


8 Be doi bios, 140 o Sepb. Ant. 1517. ; 
6. ae ra dobloodvug dnl. Aesch. Sept. 112. 
1% 5 n 2 
„ ee Ora 100 erzeuge. Aesch. Sept. 164. . 
8 „Nu 
8. = 5 bel nolds öde hd. Aesch. Sept. 80. | 
le * 5 | | 1 | | 
GLEN io ; öboravos. Soph. Ant. 850. 
N TIER 
10. wu @vooiav Ardonr. Aesch. Sept. 566. . 
£ E N, vo | 12 s 


F é-— M ↄ— INN 


ö * 70 ee 2 * 


* 


13. e dee Kubus Soph.. Phil 511. 
* ‚a, 2 I 
14. eee nes zivos 02072 Eur. Hec. 696. 
„ f 
15. rer nr Di 
0 * File) „ u 7 


16. — auveor en 17 1 Eur. Hipp- 1275. 


Die ſolgenbeh Formen koͤnnen nur dann gebraucht werden, wenn 
ſie in Verbindung mit andern Rhythmen vorkommen. | 
a, N . 1 2 
17. ee mohleuıs inador. Aesch. Eum. 290. 1% 
N N N 


18. Sees e &uromıor. Soph. Od. R. 1340. 


N 


= Dura 40 VaTog a, Eur, Bacch, 1005. 


/ 


* n 3 N 
„,. 1 n ne 1 be a 
| eee Beös 20 we Tore. Se l. Aut 18. er 


S, 


evo ing Greöheuon. Aesch. Aga. zo. 


) * Dur HE nin BE 8 Norsk 42 3% 2. N IR Y 0 
e MER, 5 l e 85 8 DE . ‚it 1: 6 aun, a 
- Na a, “ j 

e. ‚Tor naragurötunon. Sopk. Oel. R. 1340. 


eee nue pres au a 40. ‚Eur. Ion. 202. 


„ 
Dee 268 5 mügos Er lůberos. nk. kla, 1206. 1 


* 1 i * 
F * * * er * . K * 
* 14 a - ’ 1 / = 
‘ l — * 6 5 1 A . tr 4 2 x 


er EN . 


AL ben ee vo. kur. wb. T. 827. vr 
ET, DER 7 


| wre ore TE olgıyyes € ae, Aesch. 3 206. 


TREHNE FEN K 
S h 15 . 
„„ on ER AT" A ae: 7 
S = res üyovo ab rina. . Eur Here: fur. 886. 2 
| A | 
N ? / % 
we a € 
— —— Vu re ö ; j var . 5 nr — MR * 
4 2. 7 * a 5 er e * — * I nt 2 7 a 
n He . d a 1 en REN ne. a 
u das 2 f * 158 A k ir Yo 9 * 2 2 1 ee 2 133 
fr SIR Br DR SA 
ee f ee eh 
Da a, „ f S 
rn 5 Bi 72 3 6 | * 1 ER 2 1 4 S 


Die Formen mit langer Theis des Greticus Pen am bäu⸗ 


figſten in den kommatiſchen Geſaͤngen der Tragödie vor. Am gewöhn⸗ 
lichſten ſind die Formen 1, 2, 4, 5, 6, 9, 10, 12, 14. Die Formen 
11, 15, 27 und 31 waren nicht im Gebrauch. Von den Formen 21 


29, 30 und 32 laſſen ſich keine ſichern Beiſpiele nachweiſen. 55 R 
Die Dochmien werden theils ſyſtemartig wiederholt, N kom. 
men fie in Verbindung mit andern Rhythmen vor. 0 


Da der Dochmius mit der Theſis beginnt, fo tönen hm 4. 


gentlich nur ſolche en air : die mit Re a n 
z. B. ein Jambus 


15 2 5 7 
2 f 2 Amani Jan TERN 7 3 * 
— — — 
L 2 — 


Aesch. Ba 78, 166. 


5 re ri uegdh FOR . — 
i in sorahnsis οE 5 75 * 


N 
! 
rr 


7 


Bar. Pioen, 1987, 1988, 5 


f MR CCC g 
1 . c 5 


a 


1. N wu [9 I 
oe oe Zuohe ure de Be 
ee treue mor do TTOTEQOV . 


ein jambifde Dimeter: Aesch. Agam. 1100. 


ai 12 1 7 0 A ; 5 1 7 
1 U * we Were 
1 N N 


io monor Ti-nore E pte; ) 


nd fingen jambifche Reihen, z. B. Aesch. Eum. 778. 


N er . 1 wir 
A S = = = u = == ens LI 


io Geo venregoı εν,sh oe vowovg.. 


n Wenn ein Dactylus vor einem 3 ſteht, ſo iſt er jam. N 
e w meſſen, z. B. Aesch. Sept. 222. 


A N, „ * 
a ua a Nee K 


„he * 


8 15 dnνον,̃o nwugi dein. 


* 


— 


| Ebenso gehen ihm oft ein oder mehrere Cretici voraus, % 15 
n 2 366. Here. fur. 910. 


eden ra dh 
1 dvaraheis Tiva we Tiva Boar;, 


 Acsch. Eum. 268. | 2 


u} 7 „ „ ö 


dyrımoivovs vu e e dvas. 


Auch findet man katalektiſhe e Miene 5 B. Eur, 
Orest. 140. 


# 


| | rer Ä . 
Be . — — . — — 5 


* 


or. oiye, lerròr iyvog doßuns, | 


ui orlambifee, anapäftifche und Eataleftifche. dactyliſche Rhythmen. 
Reihen, die auf die Theſis ausgehen, koͤnnen nur dann vor einem 


Dochmius ſtehen, wenn der Dichter mit Abſicht eine weichliche Arrhy⸗ 
thmie hat hervorbringen wollen. Doch ſind dieſe Faͤlle ſelten, und ge⸗ 
wöhnlich wird der Vers durch eine andere Meſſung als e 
5 B. - Wee Per 2555 va 

en 0 

— 80 —— Tetrapod. troch. cat. 4 

' N, * 


nicht er — 0 V—u— Dochmius antec. Sa Da 


219 cke veweoıs ͤorvyel. 
> ii Ebog inouav.. : 
Ebenſo wenig geht Aesch. Pers. 268, 274 ein ı Amphibrachps 
einem 1 voraus, wenn man die Berfe ſo abtheilt: 
, | 7 


u 58 u i 


133 


5 
f 

1 

1 

7 

I 


Häufig IR aa Cretici angehängt, z. B. Eur. Bacch. 1155. 


u vorausſchreitendem Jambus: 


7 
ws 
nr 
x 


PN AND 


BE 7% 2 
1 „ 

3 a 
8 org. rororo, warm rd 10 

8 5 Helec MIM 
2 dvr. Srororor, pi dhidove. 
cocfic re noAvßayn. | Ä 

Das fogenannte genus Alemanium, beſtehend aus einem 
Oochmius „dem ein Monom. troch. cum anaer. vorausgeht, ſcheint 


‚ größtentheils 1 auf falſcher Waſung zu ERS ö. B. . 


Agam. 258. 
7 BR 1 
5 . „ 5 4 da a 
ſondern 99 — 92 —.— Trimet. eret. c. 2085 


E xalwav =’ avavdo uevei, 


1 | . 
ebenſo en 57. Aesch. Prom. 580. ſcheint jedoch der Dich. | 


ter mit Abſicht das aſynartetiſche Zuſammentreffen zweier Ay zuge 


. | 
4,3’ - 53 


oorEnÿn oe deluarı de halus. eee. 9 
Dem Dochmius koͤnnen auch andere Rhythmen folgen. Sehr 


u zu haben: x 1 


EVA 0gEVOnLLEV Bonyıov. 3 Ne 
. avaßocomwsv Evupooav. | 1 
55 auch trochaiſche Reihen, z. B. Aesch. Sept. 366. 
EVoCimv Ado ide yag ο⁰; 
Die fogenannten hyperkatalektiſchen Dochmien ſind che debe. } 


* 


’ 
G Dipodia troclir Aa 


Er 1 
5 « 
f | 


die beſonders häufig den Schluß dochmiſcher Syſteme bildet. Die 


zweite Theſis darf nie irrational ‚fein. Eur. Here. f . ‚879, Aesch. a 
Sept. 421. 1 731. 2 


Zobeuben v. Aa | | f 
I: rar Aare 1 


‚shouzvov Loi 


braayrois poEoIV, wogungg dove, Fart au guncee onde, ha 
ae r ü 

5 —— 9 — vn n a troch. cat. Ce 

Eur. 2 SDR 8 8 
door 65 ele, "Are a er Re. 


— 


Ä L . 
N ene Tripodia roch. acat. 
Aesch. Pers. 575. 
Focris dαιννανν ald. 
* L 7 


„ Tetrapodia troch. 1 25 


\ Aesch. Sept. 737 2 Wi | | 2 T- 
er A de alu Yoivıor. | 


Aus ſolchen mit Dochmien verbundenen oder ihnen 1 0 


eee, oder zu folgen ſcheinen. Nach Hermann (Elem. p- 
278 sqq., Epit. 8. 268) beſtand. ae en e das Weſen der 
0 e 

Solcher Kürzen ſind Wiener zw ei, z. B. Kur. Phoen. 104. 

4 eto an aſlefid o %- 110 eοννατννν,ADY. 

ſen, ſo daß das kurze dochmiſche 1 mit ame ECreticis chli, 
von denen der letzte irrational iſt: f 
PAR“ a EL N 

N eee 

stodog igvog raren. 


Eyauos, ÜTERVOS, © , aura N 
.._ Yyawov Kyauov wloyuva. ; | 
1 Bacch.. 1164 — 41165 8 5 76 507 . 
mög d yd 2 * . ae 
iave OTaLovoaY - AERO, zo. Alain ron, 
wo ſo zu meſſen: 
eh ac dy, ev cu ordgοοννe 2 Dochmm, 
1.90 wegıßaheiv Tenvov. Dimet. eret. 


* 


eren n W W Dar KR TR IN EB De a 
e ih Ra REEL ROTE 9 N 
1 1 t 7 K N 5 

N 1 Y \ 


/ dee laſſen ſich auch die Kuͤrzen erklaͤren, die oft den Dochmien 


e Hier ſcheint mods zu dem Folgenden bezogen werden zu muͤſ⸗ 


chen Eur. Hel. 690. EN ei 


Oder | drei Kuͤrzen, die als ein aufgelöfter Jambus zu betrachten ſind. 


Oder vier Kuͤrzen, z. B. Eur. Orest. 171, 192. 
5 7 uva - oda 00 eilikeıc. 
diele d& Topovov wi dovg. 


Die Sue iſt e ſo aAbzutheilent: 5 


— 


— 


WR: 7 1 55 
ul u Dimeter och. 


* 


2 % 2 * 78 2 ö 
7 S dochm. je DR N 
I: 77 „ N — 
' — e um eretic, irrat., ee 
N | 0 , 0 ep lid 00% G Ooπο 
wre * 8 * i 


uc dvd ode 009 40 
elliseıg, wedeuiva H 5 
dtr. edv‘ o ‚Poißos, ud : 
N 2 dmopovov | 
, dovg MaTgopoVov Hart 08. 
Kr. Electr. 119 — 1167. k R E | 
Tore iv 27, FOVTO0IS. - Ens 08V - 109 &uös, v.EfEraS. 


‚ WEIEOV d svobw - Yg0wLov Ü Ad ſieuov is oαỹͤfses. 


be 1 2 man beſſer mit dem „Dochmius | 
. . e ο emòg 8. . 
* . 1e0vL0v inöguevov. ie 


N 7 a ! 


— 3 1 rr f 
. 
r deytras, | RE 
en ee an nt 
ein neues Syſtem. BR RR W rt 


Die Neiße Soph. Oed. Cal. 1447 1402. 2 ale bah 5 


e Tode - eben Jage e eee 


ide weh - leres S Wan, Fan g 
fas jambiſch au meſſen: „„ Ä ER RER FE 
es? ER SE 2 F 
N C0 . = % ? 1 2 2 I, 1 
da Eur. Orest. 41253, 1254 = 1275, 1274. RES RE en 
„ ne Tode Lotos dm belg, e e ee 
g „ ente wol, G. ar: | 5 1 
e dpoßos Le. e, 0 i. Ki 810 20 
2 | o o, d o does. 3 ER 
Die Verſe Aesch. Agam. 1407 — 4426, wo vier une wehe | 
zwei Dochmien zu fiehen fcheinen : KR Rat. 
; } ai KOKOV , 0 zuvar, = ec 
5 ee NIOVOTGEPES - 2dayov 7 rordv. Rue 
"neyakoumtıg ei, N 
5 . egiggove - 0 * dune, dee oö. ee eee 
in ſo in meſſen: f RE IE = F 
„, 5 ER N N — RR 2 3 8 7 
. 7 Kr S = = t · 0 e· i — 2 Een > 
1 er Se 
g | ee eee ee e 
* © Ti n], d ud, NJovorgegbe, e cοο ee 
70 o r OCH Cg 2E Cg ÖPOHLEVOV« Du ee 
peyahoun reg et, e 00 0 ‚une, ; SR a 
WOonEg 00V’ povolıpei wur«. 9e Ötıuaiyerar. a 


Fuͤnf Kuͤrzen find ein aufgelöfter Creticus. 

Dem irrationalen Creticus wird zuweilen ſtatt des Jambus ein 

Anapaͤſt vorausgeſchickt, deſſen Kuͤrzen aber nie i ie wer 
den duͤrfen; ein en mit zweiſylbiger ee A | 


5 ung, 2 ale en 2 5 f 8 * 
3. h. Sark, Oed. Col. 117 149. N \ ER 
210 40 u mod valauz RS SR 4 


c)amy Ofıarwv. 


Ein ſolger Dochmius iſt indeß oft ſcheinbar, z. B. Acsch, 8 
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her ſind auch Rhythmen, sch. Suppl. 549, 561. 5 
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Der irationae Gerti kann auch wiederholt werden: 
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Der irrationale Creticus ſteht zuweilen auch ohne vorausſchreiten⸗ 
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Wird dem irrationalen Creticus eine Anakruſis oder e eine dci 
ö ſche Baſis mit der Anakruſis vorgeſetzt, ſo entſtehen ſcheinbare jam bi⸗ 
ſche Rhythmen, in denen uͤberall die Mittelzeit zuläßig Mr. die von 
N Hermann ne Iambi „ 8 


Die Römer haben den Dochmius ſelten oder gar nicht gebraucht. 
Ihnen erſetzte der bacchiſche Rhythmus dieſes Maß. Im Wee A 
Hermann en finden wollen, z. B. Menaechm. V, 6, 
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: Der Bacchius beſteht wie der Creticus, aus fünf Zeiten, die fi 5 
wie 3:2 verhalten. Das untergeordnete Verhaͤltniß der Hauptarſis iſt 
das jambiſche, alſo ſteigend, waͤhrend das Hauptverhaͤltniß ſinkend iſt, 
8 in Wen Biden 4 das AND: des 1 14 
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Es find. vemnad) folgende Formen mög: REN . 
N 7 
Wuv— . Im Schlußfuße kann für die letzte einge auch 
die Kürze ſtehen. 

Die Griechen haben den Facchiſchen Rhythmus bis auf wenige 
Stellen in der Tragoͤdie gaͤnzlich ſeiner Arrhythmie wegen verworfen. 
Wo er vorkommt, iſt er groͤßtentheils blos . a. B. Pind. 
Olymp. I. a 4. Ir 9 Vers nicht: u; 
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Die Roͤmer haben ſich des Bacchius ſowohl in der Tragoͤdie, 
als auch in der Komoͤdie haͤufig bedient. Er erſetzt ihnen gewiſſer 
Maßen den Dochmius, dem er auch wegen ſeines disharmoniſchen Cha⸗ 
rakters ganz aͤhnlich iſt, nur mit dem Unterſchiede, daß der Dochmius, 
wenn auch ſeine Compoſition arrhythmiſch iſt, in ſeinen Theilen durch⸗ 
aus eurhythmiſch, der Bacchius hingegen ganz arrhythmiſch iſt. So 
dient er in der Tragoͤdie, wie bei den Griechen der Dochmius, zum Aus⸗ 
druck der hoͤchſten Leidenſchaft, der Verzweiflung und des Schmerzes 
und in der Komoͤdie bezeichnet er auf komiſche Weiſe Trauer, Eile, 
Tumult. Uebrigens kommt er nur in Canticis, nie im Diverbio, vor. 


| Die Dichter haben ſich i in der Behandlung des Bacchius viele Frei⸗ 

heiten erlaubt. Die Arſen werden häufig aufgeloͤſt und dadurch wird 
das Gewaltſame des Rhy thmus noch vermehrt. Die Kuͤrze iſt mittel⸗ 
zeitig; ſie kann daher, n die Laͤnge verwandelt und dieſe wiederum 
nach der Freiheit der Altern roͤmiſchen Dichter in zwei 8 aufge: 
loͤſt werden. So . nun folgende 1 
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Plautus behandelt d. den Vers zuweilen Atortetiſch⸗ Uebrigens | 
lieben bacchiſche Verſe Diärefen. Der Tetrameter hat gewoͤhnlich eine 
Hauptdiärefis, die jedoch oft vernachtäpigt. wird. Die Kataleris iſt 
- blos in *syllablim. 
Im Gebrauch ſi nd folgende Maße. 
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Oer akatalektiſche Dimeter ſchent P Sonnig e volt 
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Der Ghorlamdus beſteht aus ſechs Zeiten, von BR Yet im der 
Arſis, drei in der Theſis find. Das untergeordnete Verhaͤltniß in der 
Theſis iſt 1 und n ae dem e 
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Die Arrhythmie, die hieraus entfteht, wird dadurch gemildert, 93 
de n den Choriambus entweder in den Dimeter dactyl. cat. in 

1 4 umgeftaltet, oder daß ihm die jambiſche Dipodie nach einer 

x a Freiheit ſubſtituirt wird (Th. 1. Kap. 10. S. 29.). 


| Die Form it unbezweifelt choriambiſch, wenn ihr anti⸗ 
ſtrophiſch die jambiſche Dipodie entgegenſteht, dactyliſch hingegen, wenn 5 
die einzelnen Choriamben ſtreng durch die Diaͤreſis geſchieden ſind. or 
trennt z. B. Horaz, der fuͤr den rhythmiſchen Wohlklang das Ka 
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die einzelnen Choriamben faſt immer durch die Diaͤreſis, um damit an⸗ 
zudeuten, daß er fie dactyliſch faſſe und nach jedem Choriambus eine 

von zwei Kuͤrzen ergänze; hingegen ſcheinen Alcaͤus und Catull 

dieſe urſprünglich choriambiſchen Verſe auch choriambiſch gemeſſen zu 

haben, weil bei We die Diaͤreſis nach den e nicht we⸗ 
ſentlich iſt. 

3 Charakter des Choriambus iſt verſchieden, je nachdem die | 
Form dactyliſch oder choriambiſch iſt. Die weichliche Arrhythmie, die \ 
in dem Choriambus liegt, macht ihn vorzuͤglich zur aͤoliſchen Poeſie ge⸗ 

er eignet; auch die Komiker und ſpaͤtern Tragiker in ihn öfter, ſeltener 

5 Pindar und Aeſchylus. M KR? 


Der Choriambus von Bachpifhem Rhythmus Seite den Chara⸗ | 
5 er des dactyliſchen Geſchlechtes. 


Die u Form des Chortambus ift bie, „in welcher beide 


Arſen aufammengai ogen ſind: Er Die erſte Arſis A je 
doch 1 aufgeloͤſt, z. B. Arist. Av. 1572. 


5 5 

0 dvanironeı o 008 Gp οονα kouguus. 
| Arist. 1 8225 325. 
5 un EN g 
5. 3333 Ine TE  vouom. do 7 
Dan TE veοονννον PETER, 85 

ö wi ad Pind. Fragm. Dith. III. 10. ö 

eder # BARS der zweiten ar is, z. B. 


Nee emen e 
f Rt bb Ser 


1 7 he — * *. N 
0 44 . N a 9 a | . 5 
0 | 2 7 3 4 
r 106 N I x X 170 
\ Tun 
* 1 . 3 
„ Kai Hel. u, 1506. — . a — 1 7 iS 8 7 ” un . * * AS A x 1 $ a * 
X ee e 
7 | 99 4 n 
# a - (Glyeon 7 N * Ri 75 | 
j 5 b N 14 
158 Cave Melde z nioas. e 
| dvonkeıay o ano uyyovov. ER 
8 Noch ſeltener iſt die Auflöͤſung beider Aen. emen führt als 
. an Eur. Bacch. 410, ki 25. * 
„ „ 61 lv . in 745 ER 1 
| VDE, 0 77 1 
e (Gigeon. polpecn | 
Exer dye us, „ Boe Beöwe. 416 53 


ARTE WOS vunvas TE pie. a 1 r a 


Die beiden Kuͤrzen dürfen nicht zuſammengezogen l Nur 
Catull und Seneca haben ſich in glyconeiſchen und pherecrate ichen Ver⸗ 1 
ſen sr Moloffus für den Choriambus erlaubt. 1 

Der Choriambus iſt nur einer Kataleris fähig, nämlid in 


8 disyllabum: Ran (Th. 1. Kap. 7. S. A. 1 . 
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. Häufig erhält der Choriambus den Creticus als eine Art laufe. 93 
Choriambiſchen Rhythmen koͤnnen Anakrufis und Baſis, und 
zwar ſowohl die trochaiſche, als auch die jambiſche, vorgeſetzt werden. 7 
Wegen der Endung auf die Arſis iſt der eee 4 
mehr zur Diaͤreſis, als zur Caͤſur geneigt (Th. 1 1 11. S. won 5 
Folgende 95 int die gewöhnlichſten: e | 1 
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Soph. Oed. R. 468 — 478, f f 
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Die dreiſylbigen Fuͤße kommen meiſt nur bei den Komikern nd 
in der neuern Tragödie vor“ Die achte Form betrachtet man in den 
meiſten Faͤllen beſſer als logaoͤdiſch⸗ ee Reihe, weil Pe ſich ge 
woͤhnlich nur ſelbſt entſpricht. 
Im Choriambus des Pherecrateus wir walt die ae urs 
aufgelöft, z B. Eur. Hel. 1486. | | 
eite rue days. | 
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nutriunt humore. 
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der ſich RR von Ren dactyliſchen unterſcheidet, daß er ie Dirt 
9 im e geſtattet und polyſchematiſtiſche Formen annimmt. 
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Die zweite polyſchematiſtiſche Form, die nur bei aͤoliſchen Lyri⸗ 
kern (Corinna) und im priapeiſchen Verſe vorkommt, Ba aus 


a der Subſtitution des Biianbas su ben Chariambus: 


x 7 10 5 
| TER | | — uU zweite ER 


F e > tiſtiſche Form. A 


Durch die Nannigfatigei der Baſis entſtehen andere Formen, 
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do melajas wev ego Gvasıveovy I’ vanıwdoV. 93 

In allen oben aufgezählten Formen liegt die Verſchiedenheit in * 
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8 ſeiner Schlußloſigkeit, ſondern immer uf eine trochaifche N 97 


1. Die e tatalettiſche Dipodie ober der «Pater 1 
| Dimeter: ia 13 
8 7 1 7 a 2 * 4 2 — y i N. 195 } 
FL, Nr N ie TA Br Ren | x Pa. 
eee Dimeter e. cat. in ieee RN 
Der versus (leomacheus; e 
Nee, 2. vdo gudr e re 
0 s «ya wivar. EN 
® f ‚un G . Ne 75 * 1 N 55 
2. Dit Zripobie oder der Zrimeten, Winetig ionicus, RR 
8 Ma SR VER 5 K EN 99 
a N ENG acatalectus. eee EM. 
18 11 7 b 25 93 
8 — —⏑ , == catal, in disyll. „„ 
Jenen „brauchte nach SHephäftion Sappho . 1 a 
h Koyooei, vv 10H X) . fle deo A ee 


O εαονν ανip dup' Igdννν Bawör, 
wenn nicht dieſer Rhythmus, wie die meiften von H e ne 
angeführten, choriambiſch iſt; fo ſcheint es wenigſtens nach dem andern 
Fragment, das Hephaͤſtion a das, weil es mit der Kürze ben 
ginnt, ſo gemeſſen werden muß: e 
Ay LEERE N h 5 e N 
are TEOEV VHS waAanov moTsvont, 
man müßte denn die Kürze durch eine Freiheit entſchuldigen ollen 
Den katabektiſchen hat nach Hermann Plaut. Amph. 1,4, 4 —13 
e e, cögit me qui höe nöctis a portu. a 
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3. 15 Zetrapodie oder der Zetrameter, Tetrameter ionieus. 1 

„ a FR * . „ el Au 5 
ö 1 in ar eee 

Der Versus Sotadeus oder ſotadiſche Vers, von Sotades 

und vielen andern, auch von Römern, z. B. Ennius, Plautus, e 
tial, e Von den mannigfaltigen Wan des BERN. ſ. u 


B) Steigende Rhythmen. 7 ionic à minork. i 95 


Der Ionicus a minore iſt der umgekehrte Ionieus a maiore. 


Er beſteht ebenfalls aus ſechs DEREN von denen zwei in der e N 
vier in der Arſis ſind: 55 AN 
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lte Intenſion hat demnach die zweite Arſts N 
us ift an und für ſich arrhythmiſch, durch gewiſſe Mittel 
aber wird die Arrhythmie gemildert. Da der Grundfuß auf die Arſis 
ausgeht, ſo liebt der ſteigende ioniſche Rhythmus die Diaͤreſis und es 
ift dadurch möglich, durch die Pauſe fo viel zu ergaͤnzen, als zur Wie⸗ 
detherſten ung des rhythmi ſchen Gleichgewichtes noͤthig iſt, z. B. 
miserarum est nenne amori dare Iudum neque dulei. 
Die Arrhythmie wird ferner gemildert durch die Subſtitution der 


trochaiſchen Dipodie und die BR eigenthuͤmlich Statt findende Um⸗ 
cen oder dvanhauıs (Th. 1. Kap. 10. S. Di 
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Die Arſen des e werden in einem freien Gebrauche auf⸗ 

gef, die Theſis nur ſelten zuſammengezogen. 3 
Der Ionleus a minore hat den Charakter der Disharmonie und 

wilden Begeiſterung; daher iſt er meiſt zur phrygiſchen Tonart unter 

Bagleitung von Pauken und andern laͤrmenden Inſtrumenten gebraucht 
worden. Man bediente ſich ſeiner vorzuͤglich zu bacchiſchen und eroti⸗ 

ſchen Gefängen und zu ſchwaͤrmeriſchen Liedern an die Gybele. Die 

doriſche Lyrik kennt ihn nicht; die Dramatiker haben hingegen den Jo- 
nicus haufig in Choͤren, deren Inhalt theils flehend, theils bacchiſch iſt. 

ec zu Trauergeſaͤngen wurde er gebraucht. 


Der Jonicus iſt blos einer Katalexis faͤhig, nämlich ! in trisyl- 


9 
W e Wegen der Endung auf die Arſis herrſcht 
die Dlaͤreſis vor. | 

Zuweilen erhält der. tonifche Rhythmus am Ende noch einen Tro⸗ 
Haus als logaoͤdiſche Verlaͤngerung; die vorausſchreitende Laͤnge des 
Jonicus ſtellt ſich alsdann als Kuͤrze dar. Man koͤnnte einen feder 
eme aus 5 einen W anſehen. Ah 
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Re Die Menspobie oder der Monometer, Mensa e ionicus 
N 7 x a minore 


j N 
« RN 


15 Ei nicht vor; Häufig Scheint er zwar vor andern Rhythmen zu fe 
0 . iſt Wei dann kein Ionicus, ſondern ein Dimeter anapaest. cat. 
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2. Die Dipodie oder der Dimeter, Dimeter i ionicus s aminore, 
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" In. der reinen Form fol ihn nach Hebaſſom Aleman eee 
A eddy Au Jide R 5 er RE. 
cke Moooı HOOROTTEIAOL. 9 1 

Die ioniſchen Syſteme, von denen unten, ordnen ſich meiſt 


Dimetern, doch fo, daß zuweilen ein Monometer übrig bleibt. Als 
anakreontiſcher Vers, versus Anacreonteus, er cheint er meiſt 
in der umgebrochenen Form, doch findet ſich zuweilen auch die reine Pod 
polyſchematiſtiſche Form unter der umgebrochenen. In antiſtrophiſchen 
1 kann der Urform die polyſchematiſtiſche oder umgebrochene 
entſprechen. 
Man hat den anakreontiſchen Vers theils ſtichiſch, theils in Sy⸗ 
1205 gebraucht. Sr ‚einzeln kommt er vor, z. a Aa A 
. 747. N + ae: 
EEE quocgoos nal dub e IR 1 
5 oui Igrapidanı. 2 
Der Dimster bekommt zuweilen einen age als bestehe 
ER | ER Ma EEE 
f 5 Mi 7 gi ; N ix EN; NA Nr 5 ii IR 9 
ee Bes 7 
womit N ein Eyſen ſchließt, z. B. Eur. Bacch. Br 2 
l 001 vob, 0% wehnjoet. . ae: 
| oviov Ö’ Avdoog VAgıw zoraoyet. 2 
Fig auffallende logaoͤdiſche ae 1 5 der l des ana⸗ 9 
bee ee bei Eur. Cyel. 5 9 
nt? 8 Er, 4 
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8 dan n hateiſhen Dlineter hat nach Hephäftion Timocreon grande 
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3. die tee oder der Zrimeter, Trimeter | ionicus _ 
! 2 minore. N Sb 

See ö eee acatalectus. 
N 1 ne 5 n 
8 N 2 7˙82 3 catalecticus. 

Der akatalektiſche Trimeter ſcheint beſonders von zeichen Lyri⸗ 
kern haͤufig gebraucht worden 95 ſein. Ben 9 von der 
. an: 
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wi einer logaödiſchen Verlangerung Ki Anacreon bei Sephäftion: 195 
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vrelenes, Netſiegiii , &Aovoev &v Jagadon. 


Den e Trimeter hat nach Hephaͤſtion en gebrauät: 
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1 i Zettaponie ober der Tetrameter, Tetrameter ionicus 
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i CCC Deren, 
Jener kommt in reiner Form oft ſcheinbar vor, er iſt nämlich 


dan ein Theil eines S ems. Ein; eln brau t ihn z. B. ra 1. 
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Anacreon bei Hephäftion: ee 
| nad & v Ilvdouardgoy nareduv ον,ð,ꝭM guy. v. 

Der katalektiſche Tetrameter iſt der versus Galliambus, der 
theils rein, theils polyſchematiſtiſch vorkommt. Nach Hephäſtion brauchte * 


den katalektiſchen Tetrameter auch der FTragiker Phrynichus, z. B. 


e Ware My 9 1 

F yakao Hg. nn 

und der Komiker Phrynichus: e Ne N 
0 * I. Vorne, "oa, «€ — 2 1 2 4 | ies 
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Von der Zuſammenſetzung einfacher Rhythmen zu größern | 4 
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Erſtes Kapitel. 

Stichiſche Compoſition. e 
Die Compoſition 2 oriyov ft die ſtete Wiederholung eines 
und desſelben Verſes (Th. 1. K. 9. S. 26.). Sie eignet fi zu ſol⸗ N 
chen Gedichten, in denen Ruhe und Gleichmaͤßigkeit ee 4 
herrſcht, wie im Epos, im Zwiegeſpraͤch des Drama's (Diverbium) und 
in gewiſſen niedern Gattungen der Lyrik, vorzuͤglich in ſcherzhaften und 
ſatiriſchen Gedichten. Der Vers ſelbſt, der ſtichiſch wiederholt wird, 
bildet für ſich ein rhythmiſches Ganze; er muß daher als ſolches ſich ö 
durch ſeinen Rhythmus offenbaren. Oer Rhythmus iſt entweder en 
einfacher, d. h. ein aus gleichartigen Reihen beſtehender, oder ein 
aus verſchiedenen Reihen zuſammengeſetzter. Sowohl der einfache | 
als auch der zuſammengeſetzte kann nur dann als Ganzes das Ohr befriedi⸗ 
gen, wenn er einen beſtimmten Anfang, eine beſtimmte Mitte und einen be⸗ 
ſtimmten Schluß hat. Die Mitte bildet die Hauptmaſſe und zu dieſer 
muß Anfang und Schluß in paſſendem Verhaͤltniſſe ſtehen. In einem 
zu kleinen Rhythmus, wie z. B. im Adonius oder Ithyphallicus, Ein: 
nen dieſe Theile nicht unterſchieden werden; daher find ſolche zur fliht: 
ſchen Wiederholung minder gut geeignet. Diaͤreſen und Caͤſuren be: 
zeichnen die verſchiedenen Theile des Verſes. Die Kennzeichen des | 
Schluſſes find das Wortende, die Anceps und der Hiatus und bei ge 
wiſſen Verſen auch die Katalexis. NA n 
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Kae 80 einem freien Gebrauche haben, ſich manche Dichte ſogar 
mitten im Verſe am Ende einer Reihe die Anceps und den Hiatus 
ku, a ſynartetiſche Verſe. 

Was die Rhythmen ſelbſt betrifft, die zu ſtichiſch zu wiederholen⸗ 
den Verſe gebraucht 11 77 ſo müſſen fie ſo beſchaffen ſein, daß fie 
fanmigfaltigeit des Maßes geſtatten, weil fie ſonſt durch Einförmig⸗ 
keit ermuͤden wuͤrden. Der vollkommenſte aller ſolchen Verſe und zu⸗ 
gleich ber ältefte iſt der heroiſche Hexameter, der bei aller Einheit des 
Rhythmus ſich unter einer unendlichen Menge von Formen darſtellt, 
welche theils durch die verſchiedenen Caͤſuren und Diärefen, theils durch 
die Abwechſelung des Spondeus mit dem Dactylus hervorgebracht wer⸗ 
den; 805 waren 1 von dem le Umfange, wie die Jas 


1 1 95 in 5 00 bedeutende lane auf und b benen 1 0 
fuß, Hachrduen | | 
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Me Site Eiter Verſe aus dem trochaiſch⸗ lente 
; | (hen Geſchlechte. 


AR N | A. Trochaiſche Verſe. a | 
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135 1 ers beſteht aus einem Dimet. th acat. mit folgen⸗ 
dem Dimeter ereticus, in welchem der erſte Creticus immer als erfter 
We erſcheint. „Dieſen Vers braucht Arist. Lysistr. 1014 — 1055, 

00e so. οονο v νοe d h⁰αννα 5 
# obe ö, od G avauöns. oVdewie. n. — 

TUT wevror ov Euvieig S lg Ewol, 
| dor, 0 ovngE, 008 Pißauov. e Eyeıy ie — 
bg ey wıowy Yuralnüg ovdenore navooum. — 
Oer 1 5 hat gewoͤhnlich die Diaͤreſis nach dem trochaiſchen Dimeter, 
doch iſt fie ſiebenmal vernachlägigt: B. 1014, 1017, 1021, Wa 
1555 1055 , 10385 
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Ein Dünsten troch. mit folgendem Ithyphallicus. Hephöſtion 
rechnet dieſen Vers mit Unrecht zu den eee en a. 
Der BEN, RER, von Bete an: 
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Er iſt vielleicht von griechiſchen Lyrikern ſichiſc gebraucht wor. 
den; Hephaͤſtion erwaͤhnt ein Beiſpiel vom Anacreon, worin die Dia. 
reſts nach der zweiten Dipodie vernachlaͤßigt iſt: N 

di WEV , YEOOWTOS cb Iod enge oU⁰ν wa 
Die griechiſchen Dramatiker haben dieſen Vers nicht; deſto Häufig 


5. Sie geſtatten die bekannten Freiheiten auch in den ungeraden Stellen 


zweiten Dipodie; doch wird die Diaͤreſis auch zuweilen vernachläßig t. 
Gebraucht wird dieſer Rhythmus gewoͤhnlich an ſolchen Stellen, * . 
nen eine leidenſchaftliche Aufregung Statt hat. | NE. | 


credo equidem illum j Jam ädfuturum, ut illam a e eri- 
1 5 piät, sine veniat. 1 


verba, f 


labit. — 
This, ego jam dudum hie adsum. — 0 mi Chre- 
mes, te ipsum éExpeto 

a 55 m turbam hanc pröpter te esse füctam? et adeo ad 
775 te ädtinere hane 5 . 

önmnem rem? — ad me? qui quaeso, istue ? — quia dum 
, tibi sorörem studeo 
Naallere ac restituere, hace atque huiusmodi sum multa 

passa. 

Plautus braucht den Vers zuweilen ne indem MR fi 10 
in der Diaͤreſis den Hiatus erlaubt, z. B. Bacch IV. 3. 4 | 
pötulans, Pi iracundo - - animo indomito, ineögitato. N 
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etre trochaicus catalecticus. 
y Versus septenarius oder duadratus. 2 


| auch bie, Dramatiker gebraucht, letztere an ſolchen Stellen des Diver⸗ 
biums, in denen eine ſtaͤrkere Gemüt 4 bezeichnet werden poll. 


> 


N: un 


I! avri. Tag 70 09 1 2rdοονν 000” 1 17 1755 

IE N * 85 * WN J 

D x | | N 

| * * . —, 5 7 — EWR 7 

1 N REN 7 4 ‚ . N ui 

| | Ba a run Rn NET 705 9 2 
3 2 6 N er h Er Ri: 

f Tetrameter trockktens‘ aeatalectus, r Se A 5 5 

4 b | Versus oetonarinf, . EM nk 1 g 

* 


aber kommt er bei Roͤmern ſowohl in der Tragoͤdie, als Komoͤdie „ 5 


und loͤſen felbft die letzte Arſis auf. Der Haupteinſchnitt iſt nach der 3 8 


Als Beiſpiel diene Terent. Eun. IV, 6, 1 a W 5 ’ 


verba dum ink; verum si ad rem e er väpu- 5 
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g atqui si illam digito attigerit, oeuli illi ilico ie, RR 
üsque adeo illius Be ‚possum ineptiam et age rl 
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Es haben dieſen Vers ſowohl die Lyriker PR N als i 2 
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Die ERBEN haben die Oiöreſs nach der zweiten Dipodie 
5 78 beobachtet und unter den dreiſylbigen Fuͤßen den Dactylus, wee 
etwa in Hie Wee gaͤnzlich ausgeſchloſſen. b 5 
ar Tragiker haben die Diaͤreſis ebenſo ſtreng beobachtet, nur 
1 emed findet ie ſich vernachläßigt :, Aesch, Pers. 465. * 
abrck 0 dureh ts ee eo * Heere, 
und Soph, Phil. 4 402. 
el done, orCνõuev. — 4 ere elnhu⁰,j) 27708. i 
An bee Stelle dient der Wechſel der Perſonen zur Entſchuldigung. 
Die Komiker beabächten die Diärefis nicht immer, z. B. Arist. 
und”: 27 kw vo, vor m go, 7 e 
Auflöſungen der Längen ſind im erſten Fuße der Dipodieen haͤu⸗ i 
10 ger, als im zweiten. Im Allgemeinen ſind dreiſylbige Fuͤße bei den 
ſpaͤtern Tragikern (nach Oly ymp. 89) gewöhnlicher, als bei den fruͤhern. 
Die vorletzte Arſis wird größtentheils 9 dann aufgeloͤſt, wenn der 
vorhergehende Fuß ein Trochaͤus iſt, z z. B. Eur. Phoen. 609. 5 

AVODLOE NEpVnag. — dον o margidog,, as 0 wohep1oS, 
‚vgl: auch Ion. 1254. — Krist. Equit. 319. 

„% Ai 20 Tour £00@0E TRVTOV „ WOTE nadeln, 
a auch Av. 281. — Hoͤchſt ſelten find die Beiſpiele, wo der Spon⸗ 
deus dem au jgeloſten ſiebenten Fuße vorausgeht: Arist. Vesp. 461. 

ee %, Ai’ 00 C ore G KÜTOUS dLepvypes. 
Die Tragiker vermeiden es, die dritte Dipodie auf einen Spondeus 
u enden, wenn dieſer das Ende eines mehrſylbigen Wortes ausmacht. 
Die Komiker beachten dieſes Geſetz nicht, Krist. Nub, 577,581. 
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ere 20% Yeoioıw 00V Pvocodeuny IHopkeyovo. 
Den Dactylus haben die Tragiker und groͤßtentheils auch die Komiker 
ausgeſchloſſen. In Eigennamen war er 7555 gestattet: Eur. ‚Orxest, 
1355. ‚Iph. Aul. 555. | * 
ö süyyorov =’ Eumv Tordnv re Tov Tale bare wor, 
A d, Meiden Te mediov ehe dogös. 
Vergl. Plut. Polit. Pracc. p. 311. F. a 
.. .Mmwioxos u ‚780 srgammyel, Mnrioyog ÖL Tas Ödevs, 
Mu rioſos 0’ gro eit, Mnrioyog de ralgıra, 
Mi vio d navra neiver, Mu vloxos 05 os. 72 
Als Beifpiel des katalektiſchen Tetrameters bei en diene die 
Stelle Aesch. Pers. 702 8d | ' 
d gel ot staAaıov go HoEvwv dnsloraran, 
2 &uov Aenrowv v guvvon’ e ud, 
5 Aauudrov Sec 20 0e u, yowv ꝙ οοοαε Ti E 
| Aegov. dνο d d ou 71 HOT. av 0 Grote. 
EUER mod ‚iv yao. en e ro e Eu Ve οοο wurd _ 
yiyveraı Ivnrois, 0 fiοj,j// Biorog 79 v οονοο⁰ 
Als Beiſpiel des Tetrameters bei Komikern Arist. Av. 302. qꝗ · 
rd, Tovyav, nogvöog, Ne, x, MegioTegd, 
ves, legak, parte, Knonn VE, EEUFEOTIOUG,, neßhmmvgis, 
A mogpvgis, e ” nolwuflis, d, vu Jean. — 
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* Bhenovomw eis 08 t. Tovro 6 “auob Voret. a: 
Die Römer haben dieſen Vers ebenfalls haͤufig gebraucht. u 
lyriſcher Vers kommt er in dem Pervigilium Veneris vor, das, 

nigſtens ſeinem groͤßern Theile nach, einer ſpaͤtern Zeit angehört, daher 
die auffallenden Unregelmaͤßigkeiten, z. B. der Spondeus oder ae . 7 
in den ungeraden Stellen: V. 25, 91, 62, 55. Be. 
totus est in armis idem, quando nudus est RR ae 
a perdidi Musam tacehdo, nec me Phoebus respicit. 1 
unde foetus mixtus omnes aleret magno Corpore.  ,..' 

jussit omnes ädsidere pueri mater alitis. Fe 


Sehr häufig iſt der Vers bei den Dramatikern. Sie geſtatten die be 
1 kannten Freiheiten, nur daß ſie den letzten Trochäus k 155 e e 2 
Diaͤreſis wird oft vernachläßigt, z. B. 
Plaut. Mil. glor. II, 2 2, 38. : 15 
dömi habet animum fälsiloquum, falsifcum, alsifäekamn. 
\ Plautus iv Nag Hiatus haͤufig in der Diäreſt 8, z. B. Se 
„4, Am. 
mänibus uris, cäpite operto. ibi continuo on one 1 1 
und auch zuweilen nach der erſten oder dritten Dipodie, 3. B. Ae. | 
nar. II, 2, 26. E 
edepol hominem — infelieem, qui N eömprimat, 


46 


Poen. III, 1, 35. ir 
| quidquid est pauxillulum illue: nöstrum id omne — intus est. 
| Als Beiſpiel des katalektiſchen Tetrameters, wie ihn die römifchen Dias 


matiker brauchten, diene Ennius bei Cie. de Orat. III, 58. 
. mültimodis sum eireumyentus, mörbo, exilio atque inopia; 
tüm pavor sapientiam mi omnem linke to expectoratz 
alter terribilem minitatur vitae eruciafum ét necem 
Juaé nemo est tam firmo i ingenio et tänta confidentia, 
N quin refugiat timido sanguen ätque exalbescät metu. 
} ) Terent. Eun. II, 2, 17 — 22. 
| est genus hominum, qui esse primos ömnium rerüm volunt, 
nee sunt; hos conséetor; hisce ego nön paro me ut rideant, 
sed eis ultro adrideo, et eorum ingenia admiror simul: 
quidquid dicunt, laudo, id rursum si negant, laudo id! une 
negat quis? nego; ait? äjo, postremo imperavi egomet mihi 
omnia adsentäri. is quaestus nüne est multo uberrimus. 


.- 


"2 


% 


— — — — 7 


r 1 . N Ir 7 570 

5. — 3 2 UV —2⏑ — — uU 5 IA 

_ Tetrameter trochajeus elaudus oder N oder quadra- 
tus scäzon. 


lektiſchen Tetrameters entſtanden iſt. Die hieraus entſtehende Arrhy⸗ 
„ thmie iſt von komiſcher Wirkung. Die Diärefis, nach der zweiten Dipo⸗ 


# . . 4 - l / 
* . ? 5 


| 
| 
| 
Ein ſatiriſcher Vers, der durch Umkehrung des Schlußjambus des kata⸗ 


- 


4 15 12 Kr; N 1. 7 7 N aue 7 HT N 
2 . NG We, © Ni > 
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| die i auch hier Saupteinfeinit; \Auflöfungen ſcheinen, beſonders in dem 5 


erſten Theile des Verſes, häufig zugelaſſen worden zu fein. Der letzte | 
e aa 2 15 nie ſich als Diibrachys darſtellen. Als Beiſpiel diene 
Fragment es Ananius bei Athen. VII. p. 282, B. 


S wi» NSH d νο s dvdias o yes ee 
‚Tav naAoy 0 Ga) door nagig en URS. gu 8 


| dei ara a * 00e Xıwaions PIWorngLoun *, 


3 delpanos 5 orca FoaTEwew nal iavendı 0UR, ee. 
val x⁰⁰νẽmù urn ⁰ oem nal Aayov 1dοννννj0ο R 


Rt. dos a dra He U 7 umyereı Bapgelwow. 


ur 


u, eine e dogiv en ao 9e 00 , Reiter, = 
0 du πννονν MοõZd; eli &v wurrord. I 

ee obs, 0² an donsw no Hzauv: vun lobe . 
ie Litacens. W RAT RE SE ER 
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Pentameter trochaieus catal. bone ergo. 1 . 


Calimachus bei Hephäftion und Bentley ad ‚fragm. Callim. xv. 
Zoxerar ro wev AE l OivHjcis Car 0, XI 
duo, TUR oe PER EWTOV VERTEO 0WEVINS dyav. EN 


— 


“ | ev RS 1 Hi Br: Er 
Dieſen aus zwei Ithyphallicis zuſammengeſetzten Vers zaͤhlt 
Hephaͤſtion mit Unrecht zu den aſynartetiſchen. Als Beiſpiel 1 er 


von der Sappho an: 


3 deügo, 9 Moiocı 4 19 89 85 Aunoroeı. 
N N 4 * ? 49 
EEE RT 8) BUN . d e 
| 1258 i Pr Versus Saturnius. b 


Dieſer Vers beſteht aus zwei Sthyphallitis deren erſterem die Ana⸗ 
kuuſts vorgeſetzt iſt. Er iſt ein urſprünglich italiſches Metrum und fin⸗ 
det ſich daher in den aͤlteſten Denkmaͤlern der lateiniſchen Sprache, in 
Grabſchriften und teligiöfen Gefangen (Carmen saliare). Da die 
Quantikaͤtslehre erſt durch die Nachahmung griechiſcher Muſter in die 
lateiniſche Sprache uͤberging, ſo iſt klar, daß bei dieſem aͤlteſten Vers⸗ 
maße anfangs auf die Quantitaͤt wenig oder gar nicht geachtet, ſon⸗ a 
dern daß der Versrhythmus durch den Sprachaccent angedeutet wurde). 


Als baer Livius Andronicus die Obyſſee in ſaturniſchem Maße ins 


2 0 


+ 
l 


x * 7 € 
| 29 . 9 metro compla 5 rhythmum 9 componere We 
ö res eonsucrunt. Serv, ad Virtz. Georg. N, 385. 3 
\ 2 5 >> 7 9 
4 N 40 5 7 By 


* 


Lateiniſche uͤberſetzte und Nävius den be in denten 
Versmaße ſchrieb, ſcheint der Vers mehr nach griechiſcher Rhythmik ER 4 
uns 


regelt worden zu fein, indem man ihm obiges beſtimmte © ne na 1 
a dabei ſich aber dieſelben Freiheiten ee womit die ältern 
roͤmiſchen Dramatiker den Faches Tetrameter und jambiſchen Tri- 198 
meter behandelten. Yo 

Wir können alſo zwei Epochen fuͤr den ee Vers anne: 9 

men. In der erſten Epoche, bis Livius und Naͤvius, iſt ſein Maß 1 
noch hoͤchſt ſchwankend; der Rhythmus iſt jedoch augenscheinlich tro: 
chaiſch. Gewoͤhnlich entſpricht er zwei Ithyphallicis bald mit, bald 
ohne Anakruſis vor dem erſten Ithyphallicus. Dem zweiten Ithyphal. x 
licus ſcheint zuweilen die letzte Sylbe oder gar der letzte Fuß zu feh⸗ 
len, auch ſoll es hyperkatalektiſche Verſe gegeben haben, wie uns we 
nigſtens die Grammatiker, z. B. Atilius Fortunat. p. 2679, verſichern. 3 4 
Doch iſt nicht zu leugnen, daß die Grammatiker, Aiden ſie die metriſchen 

SGeſetze der ſpaͤtern lateiniſchen Dichter auf den ſaturniſchen Vers über‘ 
W manchen 155 74 abweichend hielten, der es in der That ve 
micht i 9999 
| [5 Beiſpiele von ſaturniſchen Verſen der 5 8 Spode möge, 99 
uns das ER der, arvaliſchen Brüder. dienen: . 

\ nnos, Läses, juväte, 45 W 1 

| néve luervem, Märmar, sins incurrere in u 
säfur fürere , Mars, limen salis sta berber. 
sémunis alternei - ädvocäpit cönctos. 
Eennos, Märmor, Juväto. 23 
Triumpe 9 triumpe, A, 0 „ 

Zu bemerken iſt, daß pleores (flores) zweiſylbig geleſen Ho 
muß, ferner die Verlaͤngerung des a in satur (wie in quatuor), die 
Vernachlaͤßigung der Diäareſis im dritten Verſe und der Hiatus in der 
Diaͤreſis des vierten Verſes. 

Die aͤltern unter den Grabſchriften der Scipionen fi ſt nd offenbar 1 
von aͤhnlichem ſaturniſchen Rhythmus, den ja auch Naͤvius zu ſeiner 
Grabſchrift gebraucht hat. Sie, laſſen ſich ohne Zwang in Verſe beine 
gen, wenn man nur nicht überall auf den eigentlich ſogenannten fatus 
Helen Vers dringt. Als Beiſpiel wählen wir folgende Grabſchrift. 

Cornelius Lucius Scipio Barbatus. 
Gnaivod pätre prognätus , förtis vir sapiensque, | 
‚ gnoius forma virtutei parisuma füvit, 1 
Consol, eensor , aédilis quei füvit apud vos, 
Taurasi, Cisauna, Sämnié [que] ec pit. 
sübieit ömne Lucänia öbsidesque. abdoueıt. t. 
Der Grundrhythmus des ſpaͤtern ſalurniſchen Beet, war: 755 
2 ee FA N 

x ueberall waren Auflöſungen der Laͤngen, die Mitteleif kur jede u 

Kürze, der Anapaft für den Jambus und ſogar die Auflöfung der Mit: 

telzeit geſtattet. Die Diaͤreſis wurde oft vernachlaͤßigt und in derſelben 

ke an: der e zugelaſſen. Als Beiſpiele führen die ee 

er an: ö 


. dabünt malum Nleteli Nasrio poetae. a 
KR ed numerum triumphat höstibus devietis. 
flerünt puleras ereterras, aüreas lepistas. . 
duell magno dirimendo, regibus subigendis, 
* fund, fugat, prosternit mäximas legiones. | 
sSummäs opes qui regum régias refregit. 


lr führen wir noch die Grabſchrift des c an bei Gen. 

9 i 

115 815 e RAN flere si foret tas, n 
flerént divae Camoenae Naévium poetam. 
itäque postquam est Orcino träditus thesaura, 

| ble sunt Romae locaer Latin lingua. 

90 1 HE 1785 | N Sentiſch⸗ boeh. 5 


55 E Dimeter acatalectus. 


| Er it von 1 Römern, zuweilen gebraucht worte, Di * B. 
vom Wafer Hadrian; 2 
RER N, 1 . 1 0 blandula, e 
b hospes comesque corporis, N 
Wien quae nunc abibis in loca e 5 
h pallidula, rigida, nudula, 


1 nee, ut soles, dabis F 


ae Seneca hat ſolche Verſe in feinen Choͤren, z. B. Am III, 2. 
instant sorores squalidae, 

sanguinea jactant verbera, 
fert laeva semustas faces. ete. K 


un ale Auson. n XXIX, 1 NI. 


“ 


— — d — 


1 25 S e = „„ f 5 
’ Ein Dunker mit folgendem Ithyphallicus, z. B. Callim. 
Fragm. XVI. f 
eve Aud 2 1900, 258 Wong dA 
* cov H νντ yodomv, S u’ Ageodiee. 
Aristoph. ‚Vesp, 248 — 272. | | 
AU 10% n, d reg ard reo, Tovrovi g t. — f 
c og N ide 7 Aa 70 A 100% — 
00%, d x wor doxw 20% H goßrasın. — 


® 1 is nach dem Dimeter iſt immer beobachtet, bis BR 9 
0 nal vνοοd rollo omavigovTos, dvönze. KANU EN: 


2 1 


..,Vdng ven νν˙] uiννν, Bögzıov wörois. 
botttir echt dieſen Vers mit U zu den aſpnartetiſchen. 2 


9* 


7 


m — { Eh REN ” 


Dr N — . — Yu ar 10 


Ein Dimeter mit folgender Tetrapodia bock. cat. when 4 


bei Hephaͤſtion: 


Anumvgog ayrñjs 1⁰⁴ Wee Tv ran i yon eier. 


N e e „ 
( 4 . r Er 
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Trimeter acataleetus. N 0 

Er erleidet nach den verſchiedenen Gattungen der poeſe, zu 85 99 

nen er angewendet wurde, verſchiedene Modificationen. Wir unterſchei : 
den zwei Hauptarten des ſtichiſch gebrauchten Trimeters: den der 


Jambographen und der Dramatikerz letzterer theilt ſich wieder 1 


nach den Gattungen des Dramas in den tragiſchen, ſatyriſchen 


und komiſchen. Allen gemein iſt die Lehre von den Cäſuren BR 


Diaͤreſen, die wir deßhalb auch vorausſchicken. 
Die Fuͤße des jambiſchen Trimeters koͤnnen ſich nach dem doppel- 


ten Verhaͤltniſſe ordnen. Da er zuſammen 6 Füße hat, ſo kommen u 


5 zwei Fuͤße oder eine Dipodie auf die Theſts und vier Fuͤße 50 ‚und, & 3 


— 


5 Mannigfaltigkeit der Ein⸗ und ARE Er hat 22 zwei N 


Dipodieen auf die e h 
en ee ALLEN ö 4 
25 — 9229 — 1 — 42 r 
f 6 12. | 
Megen 5 gleichen Anzahl der Fuͤße koͤnnte aber 5 Trimet rimeter s 
nach dem gleichen Verhaͤltniſſe geordnet werden, ſo = 57 di e 25 


drei und die Arſis drei Fuͤße erhielte: 
5 — — 


eee e 
£ =) nn 8 — UV UV. 1 — 
i 
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Aus dieser doppelten Ehityeilung des Rhythmus ani pr die 


* 


diaͤreſen und zwei . 


N Re a 


GRAUE | ur erfe Heuptbiäefi. 1 
18 


8 — — ef Haupteäfut. 1. 9 

N Very | vu zweite Hauptbiärei is. a 
EN 
. | BEUTE RE zweite Hauptcäſur. 5 5 4 

Die erſte Hauptcaͤſur nennt man caesura evänmmwegns wegen - 

der fünf halben Fuͤße, die ſie trennt; die zweite eg ů⁵ueie Rem 4 
der ſieben halben Fuͤße, die ſie abſchneidet. Die erſte Caͤſur iſt bei 1 
weitem haͤufiger, weil ſie mit der Dipodieeneintheilung parallel geht u 


und zugleich dem jambiſchen Verhältniſſe entſpricht; die zweite ſeltener, 4 


weil fie die Füße der 1 e ch e Siebe a von Dem. 


beiden W ee a 


c cc a 
97 j r * N e N * . * 5 — 
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AM * R a 
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Da 1 Gharakter des jambifgen Ahythu Raſchheit und Be 
* Ener ift, ſo zieht er die Verknüpfung der Reihen durch die Caͤſur 
der Tennung derſelben durch die Diaͤrſis vor; daher ſind die 1 

1 ee 55 die Diaͤreſen. 
den Hauptdiäreſen und Haupteäfuren giebt es auch Ne 
Benin a Nebencaͤſuren. 


U 


PPP 
Tee [Vu Nebendiaͤreſen. 
He FF | v— Ä " f 
7 8 1 — U e . ee ar | 
| NV | — Um vl Mn * 
5 F Nebencafuren 
ö Br NV du 5 — 1. 2 n 8 a ER 
MR erfte Hauptbiärefis findet ſich nicht ſalen „ 3. B. Sopl. ET 
o yag oegelg 3 Tıwas ye adde gedõy mary. 7 


Die erſte Hauptcaͤſur, die caesura mend helge, iſt der ge⸗ 
10 möhntichfte Einſchnitt jambiſcher Trimeter. Ein apoſtrophirtes Wort 
hebt ſie nicht auf. Die Caͤſur tritt hier ee nach einer kurzen oder 
langen Sylbe ein, z. B. Soph. Ai, 12. | | 
‚ET £0Y0V EoTiv, Zvvenew da roy xagw. * 
Aesch. ‚Coeph. 888. 1 
1 06⁰⁰ ou = don 0 eursivaſiel. „„ 
Aesch. Suppl. 458. 2 N 
| Hal ON e deb oo 0 * ekoeUlerüt. f „„ 
Aesch. Suppl. 195. RR 
5 Etvovg ayıeißeod”, ds En he une. 


5 Die zweite Hauptdraͤreſis theilt den Vers in zwei gleiche Seite Er 
und macht ihn unſerm Alexandriner aͤhnlich. Die Alten vermeiden je⸗ 
doch ſolche Verſe und man findet ſie Baer ohne. gewiſſe mildernde y 
Modificationen ſelten, z. B. Arist. Av. 200 5 
35 Said C7V Yav7V, Evvav 0b Xg0vov. 
Weniger auffallend iſt der Abſchnitt, wenn ein apoſtrophirtes Wort zur 
ſchnellen Verknüpfung beider Theile noͤchigt⸗ z. B. Soph. Oed. 
Tyr. 328. he 
. 1 TOVTES yd o Yo, „ yd &' o wijnors, 
oder wenn eine podiſche Caͤſur unmittelbar vorhergeht oder folgt, ſo 
daß alſo entweder die dritte Arſis oder die vierte Theſis auf ein ein⸗ 
Ya e fallt z. B. Soph. Phil. 1040., Aesch. Sept. 104 
0 TWETOWn , Het Y eG 0. A 3 
| Ci 11 3% molıs ayuyel, 00 Tiumosis ædιον⏑ , N‘ 
ſelbſt wenn das Wort erſt durch Eliſion einſplbig wird, b B. Aesch. 
Prom. 574. Soph. Eleetr. 1038, 
Jen bels. 0EWUToV oo 3 drug, ENIOTAORL. | 
dra yd e poovjL, vos’ yynosı o- vor. ENTE. 
a häufig findet beides Statt, z. B. Soph. ‚Phil. 15. 2 
aul 2705 n 00V, rd Joi v nyberefv. 


W * 2 3 - 4 4; 


I 


Man muß ſich hüten, hier, wie überall, eine pobifihe Düäreſts für eine 8 
Hauptdiaͤreſis anzuſehen und fo unnöthiger Weiſe die e 4 
Alerandrinern aͤhnlichen Verſe zu Haufen, jo hat z. B. Soph ectr. | 
vov obv "Ogeore, nal o s- vn 0, 

die erſte Hauptcaͤſur, nicht die zweite Hauptdiärefis, KA * 
Selten iſt bei den Tragikern der zweite und dritte Fuß in eint 
Worte enthalten. Wo dieß der Fall iſt, erfordert der Inhalt den ſchwe⸗ 
ren Rhythmus eines ſolchen Verſes, z. B. Aesch. Pers. 468, 509. 
| Seegus G avnuwisv naxov douv Bd. | 


Gh SUEOWORPTEG . woyis oA 10 g 9 

Die zweite Haupteaͤſur oder caesura a0 Mauthe iſt nad der 4 

erſten die gewoͤhnlichſte, z. B. ‚Soph. Ant. 533. 1 
7 ο eihouev Yanrovoavy* ua mod Kotaw. 

Der Apoſtroph hebt die Cäfur nicht auf, z. B. Soph, Electr 1110. | 
ob 0lda o #Amdov’, alle wor yegav. 34 
Zuweilen hat der Vers keine von den Fade e oder Haupt⸗ 

diaͤreſen, ſondern eine Nebencaͤſur oder Nebendiaͤreſis. Sie pflegen von 2 

geringerm Eindruck zu fein und dienen nur oft dazu, ein Wort ſtaͤrker a 

hervorzuheben. Dieß bewirkt Hewöpnlich die erſte Nebendiaͤreſis in un- 

ITS B. Soph. Ant. 162, 295. 5 A 
av ges > Ta iv 07 geo gopal Hel. 

8 ı dvof, &oo iv 00% dινπν, Tayovg uh 1 
Von faſt gar keinem Eindruck iſt die zweite Nebendiäreſts, die er 
deßhalb auch nicht häufig vorkommt, z. B. Soph. Eleetr. 0 we ! 
ee dec, TOv wurrTegov, q gwol, By ra 

ebenſo die dritte Nebendiaͤreſis, 3. B. Aesch. Prom. 850. # ER = — 

5 2 ainvvorov ⏑ augl Aodovyv, vu, 
Auch die erſte Nebencaͤſur iſt von keinem beſondern Eindruck, 5 
außer daß 5 rg ein gewichtiges Wort e B. E 959 
Oed. Tyr. 1040. 3 
o aue mworumv ühlog end A0. 1 17 

Die zweite und dritte Nebencaͤſur iſt ebenfalls ohne Birtung, 8. . 4 

9925 Aj. 835. Oed. Tyr. 449. 3 
8 Term oo our ar oνν,mũä sev. . 

AEyo de 004 70V avdoe Tovrov, d ud. a: 

Die vierte Nebencaͤſur iſt hoͤchſt 50 und gewoͤhnlich gehoͤrt das a 

ihr ſtehende Wort fo eng n Fol b daß durch die Verbindung 

die Caͤſur weniger auffaͤllt, z. oph. Oed. Col. 375. * 

Go cor wor To ae er ho, 1 Re 
; einteiv & Je. Ä 
Alle obigen Caͤſuren und Diaͤreſen theilten den Vers in gear 

Theile; es finden ſich jedoch zuweilen auch Trimeter, die eine doppelte 

Caͤſur oder eine Caͤſur und eine Diaͤreſis haben. Solche Rhythmen 

RAR dann aus drei Reihen, z. B. Soph. Oed. Tyr. 927, 1 

oriyaı u dds. navrog ev ον, & be.. | 

duc rο wor, Aloooucı, u] 0QE ck e. 4 

Hierzu gehoͤrt auch, wenn die Dipodieen durch die ü 5 fs ge 4 
en A af was bei Komikern zuweilen vorkommt, » . Arist. 


6 


AR 


nes og, Miaiss, % Auuuids. 
S0 war auch dh Athen. X, p. 454. F das Gedicht des 
ei an den Pan in Trimetern geſchrieben, in denen die einzelnen 
N durch die Diaͤreſis gefchieden waren: 
o v blos vıpoarunoıg οονH 
5 vun". dos 97 Nav 100 Hoendd o, 
no yoapn nd’ e 009% ndynleix er, 
0 gumdeig,, ano, dvoyvaore 2 00gpois. ulvew, 1 
Moodle 370, amgoxvrov e welhyw’ lele. / 
* Den Komikern war es ferner erlaubt, jeden Fuß durch die Diä⸗ 
| reſts zu trennen 1 ea der Vers ſehr poſſirlich wird; z. B. Arist. 
Vesp. 979. 
RN vd, rde, nard g, nardßa, N oo, 2 
wo beſonders die Anapaͤſten die Diaͤreſis zu erfordern ſcheinen. Wo 
1 Be kin Aer. 429 ſolche Verſe ſinden, ſind die Diärefen nur podiſch, 
ec 095 5 2 
8 O00 oo cos cv uνẽðjgs, 8 ‚del, pooveir. | 
1 55 kommen noch haufig Trimeter vor, die nur We Säfuren 
e Diaͤreſen haben. RE, 


- 


ur 55 BR 2) Der Trimeter ii NA 1 


Die Jambographen, unter dieſen Archilochus, bedienen ſich des 1 5 


Trimeters gewoͤhnlich ſo, daß ſie die Jamben rein halten, z. B. 

vc reo Avzcuße, oiov Epouom Tode. 

Der Tribrachys und Dactylus kommen ae vor, 3 B. Archil. 

bei Alk. XII, 525, D, E | 

"od EORTOc, 0log 1 Ziguog Code. 

Den Anapäſten haben ſie nicht zugelaſſen. 
Die roͤmiſchen Lyriker haben ebenfalls Trimeter ſtichiſch erich i 
B. Catull. IV, XX, welche Gedichte durchaus aus reinen Jamben 

b Carm. XXIX, wo nur v. 21. zu Anfang der Spondeus 

vorkommt, und Carm. LH, wo der Spondeus in den erſten beiden 

Dirodien Statt hat. 

Horaz hat den jambiſchen Sitimefer nur einmal ſtichicch gebraucht, 
Epod. XVII. und zwar wechſeln bei ihm gewoͤhnlich Spondeen mit 
N . auch hat er den Tribrachys und Dactylus, 3 B. v. 12, 5 
g alitibus atque n homicidam Hecterem. 
optat quietem Pelopis infidus pater. 
vectabor humeris tune ego inimicis eques. 


Von Wake Art ſind die Jamben des Martial. 


50 Der Trimeter Be griechiſchen Dramatiker. 
c Der tragiſche Trimeter. 


Die Würde, welche der Hauptcharakter der Tragödie if, verlangt, 

daß man haͤufig in den ungleichen Stellen den Spondeus zulaſſe und 

die beaiylbigen 8 ſeltener . doch erfordert oft der Inhalt 
N 


— * 


A 


eine Partikel, wie 14e, (le, Je, dv, iſt, die genau zu dem Vorher⸗ 


eine 1 ie Beweglichkeit und alsdann te man die „dende rein 


zu halten und haͤufiger aufgeloͤſte Fuͤße e FR BR EFT 
Der Spondeus ſteht nach Porſons Beobachtung (prael „ 2 
Hec. p. 50. dd.) Sr in der fen F wenn AR Ale 580 Er 
ſelben 8 | | 0 ar 
a N Se l 5 5 A 9 

Nicht auffallend iſt jedoch der Spon des 


1) wenn ber Inhalt einen ſo gewichtigen Rh belangt, . 


3. wi Eur. .. 4 1 
Axlds 6 a ,ẽõo⸗ 00 od. as, 


2) wenn die zweite Sylbe des Spondeus eine Enclitica oder 


gehenden gehoͤrt. Der Vers hat alsdann in der Regel eine andere 
Hauptcaͤſur, gewöhnlich die zweite, oder, obgleich ſeltener, die zweite 


5 Ku z. B. Eur. Iph. Taur. Sn: Aesch. Prom. 107. 


oph. Electr. 41 3. 5 
ur HEõ“hi0e guyades- 2 Re or mode. ein 
010 TE hö Tod’ go 97 oss yd vοπ 85 n 
el ou Aeyoıg 2 Gi, sion &v Tore.) x i 


Aehnlich iſt der Fall, wo eine deen, dich genau en das 


N 


Folgende anſchließt, z. B. Soph. Oed. Col J. 375 = 3 


1 Yugosiv wev Oe Eyaye navev Sin wis. ARE 


3) Der Spondeus iſt nur ſcheinbar, wenn die Wörter Aa, 
und dn den fünften Fuß bilden helfen und auf fie ein Wort bag, 
das mit einem Vokal beginnt. Es iſt nämlich alsdann Nu und 
aui zu ſchreiben, z. B. Soph. -Electr. 1328. Oed. Col. 26. 
5 77 vous EVEOTIN OVTIE Ligen, &yyevıs. We 
dg c v Va Toüso y uw. elurò gun. 10 5 


4) Erlaubt iſt der Spondeus, wenn ein apoftzophises Wort zur 
Verknuͤpfung mit dem folgenden, zwingt, > B. Sept "Al 4101. 25 
Philoct. 22. | ; 

‚ &sor dvdaoeın, dv d jysir’ ‚olnodev. i 
. wor νοE,Hlna oi, onmamv' eiT Het. 

Hierzu kann auch der Fall gerechnet werden, wenn der Partikel 

dy ein apoſtrophirtes Wort vorausgeht. EL A 


5) Wenn das Wort o ο, Odder zwiſchen den vierten a 
hne Fuß faͤllt, jo muß es getrennt ou ele, old’ &v Naa e 


werden, z. B. Soph. Oed. Col. 1022. Eur. Ale. 671. x 


ad Eyngumeis pevyovoy, ou Ev dei woveiv. * 
i d £Eyyus en, Iavavog, ou ele HOνννν, 


6) Als Milderungsgrund gilt die Poſition durch einen Doppel: 8 


confonanten, 3 B. Eur. Hec. 729. Androm, 346. Iph. A. 550. 


jluęis wiv o Euwev, od wvoeV. a RR | 


| eue To vavıns. 00Y90V, Ah wevoeren 7 
eine g uno Yun, „dire wevdouet. 
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FR 90 6 Ein Sigenname Kann als brenne Senn, z. B. 
Abc. Pers. 321. | 
2 3 * aubnde Aoldhacdos Zcodssw, 


ART 


Die | wenigen Verſe, die ſonſt noch uͤbrig bleiben, ohne zu einem 
dieser Faͤlle zu gehoͤren, haben entweder ihren Grund in einer nachlaͤßi⸗ 
gern Behandlung oder in einem Corruptel. AR 


Der Tribrachys kann in jeder Stelle ſchen. Die ältern za 5 
en vor Olymp. 89.) haben ihn jedoch feltener 


Sn der fünften Stelle ift der Tribrachys nur EA erlaubt, 
wenn nach der erſten Kuͤrze desſelben eine, wenn auch podiſche, Caͤſue 
vorhanden iſt oder wenn einem kurzen, a) ein „oder 9 e 
3. B. Aesch. Prom. 52. Pers. 301, 0. 

do 00novv eee deoue Tode a BA. | 
1 OTQATOG, eG nguorahhonn yo q mogov. a 
voναιντν. N Ta EoTiv d ᷣονον eve. | 


Der Dactylus kommt in der erſten und dritten Stelle vor, z. B. 
San. N 846. Aesch., Suppl. 987. 4 | 
| "Hhıs, n 2% 8% Öruy_ 10d. | 
2 4% deννf οοEẽHÜclet f e . 
von der fuͤnften iſt er ausgeſchloſſen, x 


Der Anapaͤſt iſt eigentlich nur in der erſten Stelle gestattet und 
bei den aͤltern Tragikern ſo, daß er in einem „ Moe 9 
iſt, z. B. Aesch. Prom. 89. 

W o TE oö, Tovriov 7 nude. . 
. Ehtipibes laßt zuweilen auch eine podiſche Cäfur im Anapäften zu, 
z. B. Orest. 898. | 

S Tode ＋ 7 yögeve 100 dns 2 . 

An; andern Stellen entfehulige ihn 650 en Eigenname, der ſonſt nicht 85 
in den Vers gehen wuͤrde, . B. So 

ef EV obo els 5 e ee pov. 4 
Man hat ihn dann aber in Eigennamen da zugelaſſen, wo er haͤtte 
3 Umftelung d der Worte vermieden werden konnen, 5 B. Soph. 


Ardlichiror, 0 Alete, TS, av avd u. 


Oft ift der 1910 nur scheinbar, z. B. Eur. Orest. 459. Soph. 
Oed. Col. 1 N 
A Bein; Mevehde, Tord dg co 8068. 

ruck, ao av S 600 yoveus ue ,uos, f 
ER er Per synizesin e und 1 dweiſhlig 
zu leſen. 


Der Trimeter braucht zwar nicht immer mit einem vollftändigen 
Satze zu ſchließen, doch ſind Verſe, die auf ein Wort enden, das der 
Conſtruction nach genau zum folgenden gehoͤrt, als Artikel, Praͤpoſi⸗ 

N g. Conjunction, Interjection, ſelten, 3. B. Soph. Ant. 409. 
| 00V Kovıv ongwwvües, N Ne 205 | 
vn, mwday Ts 0040 BEE. 1 70 
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e Eum. 230. 1 ee vi 95 ing 85 BD 
17 0 N58 Re 9550 Ad) rin NY Tr 
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Ebenſo ſelten ſteht am Ende des Se ein Safe m Sur. 


Dieſe Freiheit kommt zuerſt in Soph. Oed. Tyr. 29. vor: 
ba Od nEVovraı Of Ka 89 es 15 Tu 5 
Audis u. v. 14. a . 675 
ug Sei des tragiſchen Trimeters diene Soph. ed. Tr. 1. 20. 
d TEnVe, Kedwov ro TTENaE VER. oh e 
N Tivag nos 0e dg wor Aa RN Ka! 0 0 | 
N intmgiorg. ‚aha e ee SHHH %] \ 1 1 39 
vol , öhονν νν Ivmauerov 9 F 
Ä öwov 0 vr ανννν TE ‚wah ee 0 RE „„ 
f... dyyllop, wma, N 
c aao RÜTOS Öl e Aue, 63 i 
ö wagt uhewös Olo ſerous nafh,,jẽ. 6 ar | 


AN, dd ve, Socke, rel TOENOV ebe N 
700 ve payeiv, vi Toon auh lorare, 0 N 
5 gel oun ves, 7 OrEggayTeg; os HEhovrog av \ 
;  &wov TOOSROHEIV. IV. dvoa)ynros yao av 
0 7 
| e rolde 4 o¹ 1 Dun. ie \ 9 9 
* | fi * N 4 K Kay a 
60 Der fatyeifäe Zeimeter. a e Wine 4 


| Sowie das Satyrdrama in der Mitte zwiſchen Tragödie und 
Komoͤdie ſtand, fo. der ſatyriſche Trimeter zwiſchen dem tragiſchen und 9 \ 
komiſchen. Durch. oͤftere Aufloͤſungen und, wiewohl nicht häufige, Zu⸗ 4 
along des Anapaͤſten an jeder Stelle, wird der tragifche Ernſt gemil⸗ 4 
dert. Ueberhaupt richter fich, der Vers ganz nach dem Inhalte: an 
den gravitätiichen Stellen iſt er mehr kei, an den ge en e 2 


komiſch. Als Beiſpiel diene Eur. Cyel. 4. d W 4 
u 6 Bette, dic od uu 2270 % Re 1 

| vi Nd &v 7 70 e e 1% eee 
nn e e Nm „in eu- "Hoas Uno ed, a 


aue oel euu¹,mu é Nον 200% ei 
r bo 
Se loe 005 00! NAEKOMLOTNS werde ee ee 
Mxublgd on, iveav νEPõu Heνον eee e 
eure, 6 0. idw, Touv iduv ovag Asyaz I 
od Al 0 drtel nal 0RUh e Ber, 


| | Der kemiſche Trimeter. J 
Die größere Ben eglichkeit und Heiterkeit, welche der Komödie 9 


eigen iſt, verſinnlicht dei Trimeter durch häufige Aufloͤſungen und Zu⸗ 9 
laſſung des Anapaͤſten. Der Tribrachys iſt nur von der ſechſten Stelle 


ausgeſchloſſen. Der D actylus iſt in der erſten, dritten und fuͤnften 


Stelle geſtattet, in letzt erer jedoch ſeltener, z., B. Arist. Av. 8 i 1 
"00 Ösıvov| oliv 9 er 1 deonevovs 7 
f | N 1 


Vom Zeibracps und Darth * der fünften Stelle gut die⸗ 
ſelbe Regel, die wir oben beim tragiſchen Trimeter in Beziehung auf 
den Tribrachys e e Doch kommen hin und wieder Aus⸗ 
nahmen vor, z. 75 rist. Equit. 946. 

0h , d 399 c ie w Wunde bg. 
Dieſe Abweſchung war beſonders in W zu entſchuldigen, 8 15 
B. erw Pac. 1046. Acharn. 475. 1% 
j . nevaıg rig dorıv. ob ma A 5 dq Toben f 
df en dansdeinovos yd Auν¹ẽονm ol. 
Der Anapaͤſt wird an jeder Stelle zugelaſſen, außer der ſechſten, z. B. 
Arist. Vesp. 979. 
HETEßT, zardßa, 20 , add. aft. 
Der fuͤnfte Fuß darf ein Spondeus e sus wenn er 0 die Caͤ⸗ 
ſur getrennt wird, z. B. Arist., Nub. . 
dANRORg ,L? En e TON Kl 
Auch ſcheinen die Komiker den Proceleusmaticus nach einer eigenthuͤm⸗ 
lichen Freiheit in den zwei erſten Dipodieen, wiewohl ſehr ſelfen, zuge⸗ 
laſſen zu haben, z. B. Arist. Plut. 1011. 
vνπνν.ẽð EV nal parrıov 8 922 
Plat. in Schol. ‚ad Eur. Hec. 858. \ RR 
ovrog 210 et; Je Teyd. Fi 08 0⁰ Leger 8 7 * 
vel auch Arist. Thesm. 285. De 
| 20 nOravoV, dero ER Hau Taiv Ge. 


Auf einen Tribrachys folgt ein Anapaͤſt nur dann, wenn beide 
Nb. u die Diäͤreſis getrennt ſind, z. B. Arist. Ach. 47. 
u 
dc ddavarog" 6 dg Aud eos Ai un ee Iv. | 
; Ehenrgvove, KAT TAVTO , r I0EVO. | 


Auf einen Dactylus darf kein Anapaͤſt folgen, weil bei otheiſher ® 
Meſſung der Rhythmus einen de e e 1 der 
in Trochäen ar geſtattet 15 


2 * 1 1 f . 7 h . 
2 a 
. N * 


Endlich vermeidet man 8, wenn der vierte Fuß ein Anapaͤſt iſt, 
in die erſte Kuͤrze desſelben eine „wenn auch podiſche, Caͤſur fallen zu 
laſſen, weil der Vers alsdann in zwei ee an einander ge⸗ 
e Rhythmen 3 wuͤrde: | ö 


E U DREIER VE AR EN. DICH RA 2 


og ift die Caͤſur weniger auffallend: | 


1) wenn die erſte Sylbe des Anapaͤſten ein enforbindh, 5 70 du 1 
dem folgenden e Wort iſt, z. B. Arist. Eeel. 104. 
u vvvi Ö 0005, moaTTei, Te ueyıoT 7 am more, 
2) wenn der ih 5 nach der erſten S [be des Zu aͤſten ſteht, 
z. B. Arist. Nub. ; N ; u jr 
| don Apen, 1 0 Brake yo d Km, 


— 


RAN 3) wenn 2 Cie / gewöhnlich die neröyninegis, > — 
3. B. Arist. 50. 5 
Ti 20 ze Tourtz deügo ndl Badwordon, ; er NY 
4) beim Perſonenwechſel, z. B. Arist. Vesp. ISCH. N 
roy fvunorav τνναufLrd; S. roi N EL HE. 


a 5) wenn dem Anapäften noch ein Anapaͤſt vorausgeht, » 8. E 
Arist. Pae. 4135. 9 5 
nal TOU ναιõ nager I Ebbe sulle: 5 5 e 
Als OR des komiſchen Trimeters diene Arist. Nub. 1 a. 2 
N 0 Zei Paoıhev, To 1.0N www Toy vunvav 000 
dnEganToV. oονν , MEQ yarmozal; , 


nal 4 rcd. ve de 7j 27. 


| od. oer 6Eynovaıv*_ oh 000 av 2700 C. 

8 mo NT, 7) ee, mov oüveng, RT, e 

4 07 0008 ald esori os 0⁰ ol, . 6 e e 
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EV WEVTE orovgaug &ynsnogdukmsvos. 1 


) Der Trimeter der römiſchen Dramatiker. 


| Die altern römiſchen Dramatiker und der Fabeldichter Phädus | 
| behandelten den Trimeter, den fie nach der Anzahl der Füße senarius 

' nannten, ebenfo frei, wie die oben erwähnten trochaiſchen Rh 1 1 

| Die den Griechen nur in den ungleichen Stellen erlaubten Freiheiten 
ö geſtatten ſie auch in den gleichen, ausgenommen in der ſechſten. Auch 

| haben fie, wiewohl felten, den Proceleusmaticus, und zwar gewöhnlich 

| fo, daß er durch die Ausſprache Na wurde, z. B. Terent. n 

ö 


A ob 2, . 0 2 5 — . 


a MN Samiä mihi mater füit, ea habitabät Rhodi. 197 E 
j ut solidum parerem 10 beneficium, Chaerea. 
Sm fünften Fuße ift ber reine Jambus, der Rribracys un der Da: | 
Kae felten. | 
f RE Die Caͤſuren werden oft vernachlaͤßigt. 
ö — Der Hiatus kommt im We oft in der merdntus vor, 
| z. B. Mil. IV, 3, 42. | 
— nam quös videre — ‚&xoptabam mäxime. nA 
Auch nach der Kuͤrze des fuͤnften Fußes iſt er 8705 ſelten, b- B. Asin 
IV, 1, 15, 46. 
BEN. in föribus seribat, sceupatam. — esse se. ö Wr ER 
| tolläm. quidni? Sn reliqua. loquere — audio. 2 
Endlich erlaubt ſich Plautus an andern Stellen den Hiatus: wenn die 5 


? Perſonen wechſeln, . B. Cure. I, 1. 1 6 1 
4 7 — oblöquere. PA. fiat mäxime. PH. etiam ‚taces? | 
| nach einer ſtarken Interpunction: Curc. I, 1, 46. 


cam völt meretricem fäcere: 10 7 hperit ; Ri 


N oder bei einer Ausrufung: Aul. II, 8, 22. Mere. II, 25 15. * 
perii, hérele! — aurum räpitur, aula Juaéritur- 9 

| | salve! — o Ka agis? quid fi! ng miserrimus. 

* 4 - 2 
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und dient in- . Re Iv, 1, N 1 
75 ancillam ferre Veneri — "aut Cupidini. | 
Als eine Eigenthuͤmlichkeit der altern roͤmiſchen Dichter it zu er⸗ 
waͤhnen, daß ſie, weil ſie den Versaccent ſoviel als moͤglich dem Worte 
anzupaſſen ſuchten, beſonders zu Anfange der Verſe oft uͤber lange 
Syiben ſolcher Wörter, die ihrer Bedeutung nach andern untergeordnet 
ſind, oder über Pofitionslängen, oder über ſolche von Natur langen 
Sylben, die auf eine kurze folgen, leicht, wie über kurze, weggingen, 
z. B. Terent. Andr. I, 1, 16. a Mer 
Sed hoe mihi molestumst ; nam 61e 0 commeniorätio. | 
Andr. II, 6. 8. ER, - 
Propter hospitai kujüsce eonsuetidinem. en 
Eun. III, 5 1, 40. { uf 
dolet dietum imprudenti ädnlescenti et libero. e 
Plaut Mil. II, 1, 59. 0 3 8 BER X N 7605 


; 15 dedi mercatori, qui ad illum deferat 0 N 


Als Beiſpiel des tragiſchen Trimeters bei den Römern diene dee An⸗ 
fang der Medea des Ennius: | | 
3% autinam ne in nemore Pélio ER RAR TU RN 6 
ceaaesa äceidisset äbiegna ad terräm 25 
nmneve inde navis inchoandae exördium e 
Ke cepisset, quae nune nöminatur nömine 
| Argo, qua vecti Argivi deleeti viri 155 | 
5 petebant illam pellem inauratam ärietis 
Colchis, imperio regis Peliae, per dolum ; 
nam nünquam hera errans méa domo .efferret pedem 
N Medea, animo aegra, amöre saevo saüecia. | 


Als Beiſpiel des komiſchen Trimeters diene Plaut. Mil. E 4, 4, 
curtze, ut splendor meö sit: elupeo clärior, | RE 
quam sölis radii esse olim, quum sudümst, solent; | 
m ut, ubi üsus veniat, cöntra conserta manu . 
Praestringat oculorum äeiem in acie- -höstibus. _ Ru 
nam ego häne machaeram mihi consolari volo, 
ne lämentetur neve anımum despöndeat, 
Juia se Jampridem feriatam gestitem, BA 
quae misere gestit färetum facere ex höstihaa. 1929 ji 


Die Trimeter des Seneca ſind nach dem Muſter der griechiſchen ge⸗ 
baut; doch liebt 2 beſonders in der erſten und fuͤnften G3 den 18 


{ N 
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Anapäfl. Kan BRENNEN. OR 
. m a N 2 * e — A * Kr ’ 0 —, — “a | 2 | ” 
. | 93 8 5. . „ 
Den hinkende Trine Trimeter elaudus, scazon, Hippo- 5 
he 0 nacteus, Choliambus, Mimiambus. N 


Der hinkende Trim meter iſt ein ſatiriſcher Vers, der unter den 
* Siam e von Hipponar, Ananius, Babrius, Thedcrlt (Epigr. 


f 1 IN x N * 7 > 2 * t > * Er N TEN, ER RN INT — . # 1 N k 


h | ‚ a 142 51 | | | ur a 1 lern N i ; W 
— £ ’ j N N * ' — PR 5 5 1 

XXI.) und von dem Komiker Eupolis unter den: Römern von Catull 
und Martial gebraucht worden iſt. Er unterſcheidet ſich vom gewoͤhn n: 

lichen Trimeter dadurch, daß ſein letzter Fuß umgewendet iſt. Aufloͤ⸗ 1 


ſungen find ſelten. 
geloͤſt, 
Hipponar angiebt, 


obgleich Prise. de metr. Comic. p. 


Der fuͤnfte und ſechſte Fuß wurde wohl nie aufs 


1527. einen Vers des 
in welchen, der 0 und fünfte Fuß ein Da⸗ 


epi iſt: 

. Oe yd oro, n 7¹ e Eo: 2 9 

| Der vierte Fuß wurde nur hoͤchſt fiten aufgelöft, . B. Phoenix ce. 11 
loph. bei Athen. XII. p, 550, E. 9 

er o Md uc yoðͥ VO teooy Av torn ev. 5 

Den Anapaͤſt hat Babrius ſich nur in der erſten Stelle eat und 

unter den Römern Martial, z. B. I, 67. 2, 15. RR 

fieri poetam posse qui putas tanti. N 5 
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1 ee 
8 ” 
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Rare 1 * 1 
aaaliena quisquis recitat et quaerit famam. RT 
1 Imsfünſten Fuße iſt der Spondeus ſeltener, weil er den Vers ſchwer⸗ 
ei fanig macht; Catull, der in feinen Gedichten dieſes Versmaß achtmal 

raucht arm. VIII, XXII, XXXI, XXVI, XXIX, XLIV, 
IIX, LX.) hat ihn daher nicht, Martial zuweilen, Endlich kommen 
im Catull nur viermal Auflöfungen der Länge vor 1,49. XXXVII. 
5 „„ 
5 quem non in aliqua ı re Ka Ener. Ne A. 4 
| RR Tonfutuere et putare ceteros hircos. | ae 9 
AR Puella nam mea, quae meo sinu fugit. | 
vidistis ipso rapere de rogo co am. 
. Die Caͤſuren find, die in dem Trimeter gewöhnlichen. Als Bei- 
5 1 mögen dienen; Hippon. bei Stob. LXVIII. p. 279 ed. ia 
du” Nwegau. yuv eO ydıoraı ?- | 55 
r TEIVnnViaw. ’ 
ge bei Stob. 5 519. Gesu. oder Anan. nach Alen. m, 
p- 78 


IR 2: A 


J 


— 


el rte noeh ‚1gvoov Ev ödwors od, ' 1 
g nal o ald, u WW N. r e e 
„ yvi / 000 va o Toü 00008 Bene: Ae ee 
g Mart. 18 ai II, 6335 N 2 
RR eur teistioreht cernimus Salejanım? g . u e 
| an causa levis est? extuli, inquis, uxorem. Mir 
0 grande fati crimen! o gravem easuml ©. 
illa, illa dives mortua est Secundilla, l 

centena decies quae tibi dedit doti?s 
nollem accidisset 1 85 tibi, Salejane. g 
1 r m „ Man” 

/ 2 NK Ks. Vu 9 = = ; 

Ft Tetrameter acatalectus. 5 

3 Versus Boiscius, octonarius. e 3 
ei ae Mar. en 5 N ya 0 Boiſcus aus bas Ei 
erfunden: | 
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| Bofatse 3 6 d Kukınod, m rave yenꝙeds momuaroe, 
or dur“ svgwv‘oriyov PDoißw TiIno: dugow.. 


Die Römer haben ihn im Drama ſtichiſch gebraucht init den ge⸗ 5 


wöhnlichen Freiheiten. Der Spondeus und die dreiſylbigen Füße find 
uberall geſtattet, nur der letzte Jambus wird rein gehalten. 
| Der Vers hat entweder die Diärefis nach der zweiten Dipodie 
| und. fo braucht ihn gewoͤhnlich Plautus, oft ſo, daß er ſich den Ds 
und die Anceps in der Diäreſis erlaubt, z. B. Bacch. IV, 9, 
f Poen. EVA. 
Tréja, o patria, 0 See IR Priame perlisti kenex. 
is me aütem porro verberat incürsat pugnis cälcibus, 
oder die Gäfur nach der erſten Theſis der dritten DR wie gewöhn. 
lich bei Terenz, z. B. Andr. III, 4, 22. x 


nihil est preci loci relictum; jam eitarbart ömnia. 


Hat der Vers die Diaͤreſis, fo haͤlt man gern den zweiten Fuß der | 


ER Dipodie rein. 
Als Beiſpiel dieſes Versmaßes diene Terent. Eun. II, 5, 27. 


5 neque Nase est usquam, néque ego, qui illam e cön- 
r speetu amisi meo. 


ubi quadram, ubi investigem, quem percönter,, 2 qua in- 


N | sistàam via, 
Ne incertus sum. una haec spes est, ubi ubi est, a iu eelari. 
non potest. 


0 Ba  fäciem Pulchram : deleo omnis 2 ex anımo mũü- a 
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lieres; 


naedet cotidiänarum harum färmarum, 7 Ecce autem 755 


n | $ älterum ; 0 74 
* N J je 1 q 
. 5 
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Tetrameter jamb. catalecticus. 
Versus septenarius. TR 


a in der Wen Dipodie die erſte Theſis nie die Länge zuläßt, 
jo fcheint der Vers nicht jowohl: ein jambiſcher Tetrameter, als vielmehr 
ein jambiſcher Dimeter mit einer katalektiſchen Tetrapodie zu ſein. 
Als lyriſcher Vers kommt er in dem von Athenaͤus uns erhalte⸗ 
nen N ere e vor, in welchem der zweite d Jambus immer als Tri⸗ 
brachys erſcheint: 


‚NOV MOL va ia 5 vroõ uo Ta 1 5 N mod wor Te u aelwas 
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Aunter ben. Römern hat Catull dieſen Vers gebraucht Carm. 
XXV. Er beobachtet ſtreng die Diaͤreſis nach dem Dimeter und läßt 
den Spondeus nur im erſten und fuͤnften Fuße sur. 

Am haͤufigſten brauchten dieſen Vers die Komiker. Der Haupt 
abſchnitt iſt die Diaͤreſis nach dem Dimeter, die jedoch nicht ſelten ver⸗ 
nachlaͤßigt. wird, z. B. Arist. Nub. 1535. 

5 was umv 606 ye er 700 ce hordogeiode. . 
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Der Tribrachys iſt uberall geſtattet, Außer“ im fi TEEN 50 5 
Seltener iſt er im vierten Fuße, b B. Arist. Nub. 1065. 2 ie 9 
wo)lois’ 6 yoüv Inhzüs Age did 20 2 dg“ a 4 
Der Dactylus kommt im erſten, dritten RR fünften Fuße a 15 5 ne 
- Arist. Equit. 894, 900, 857. 2 
‚mal sigOTegov EmeßovAsvoe “001° v a. ol dueivov. >. 
oi yd roh vͤhlets ‚Bdeowevor lei 5 ‚yEveode gol. FE NE 
Tag siopolug Tav dApirav av nur. Aapaıev ee 
Der. Anapäft ift überall geftattet;. im vierten und ſiebenten Fuße 7 
jiedoch groͤßtentheils nur in Hehe z B. Arist. N 912. AR 
Thesmoph 547. ya: 
Aude uw „ Niößyv,_ 20 O ,ẽü- 0 erde. es 1 

syeveνο Mekovisiwag: noıdv Porögas te Ilmvehonnv ve 5 


Als Beiſpiel des katalektiſhen Tetrameters diene ring Nh. 
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1036. dd - > 

we * — 4 

wel uw eher 2 em yy H Tu Bor en need 1 

d, TaüT. Evavriaug yvapaıaı ‚guvragakaı, e 

870 y NTTWV weEv Aoyog dr E 20 2 „ 
‚Ev ö ‚pgoVrıovaiow, o NEWTLOTOg 12122710 1 e 


Kurt Tois vowoıg nal Teig incal Tavavrı avrıleiaı. 
mal voice ev , wolwv f dErov Mis, 

, .@i00U1Ev0v 700 NTTOVaS Aöyovg & EITEITO, VIHEW. _ | A 

cnc de 27 waldsvow 7 ertoνοο g Hex fd. „ 

5 doris 0 6, gun Aobοονον NEWToV o E „ 

air Tivo yvapıyv Eyav eee Hegue ound. 5 


Die roͤmiſchen Dramatiker haben den katalektiſchen B 
ebenfalls ſehr haͤufig, beſonders ſollen ihn die Atellanendichter gern ge⸗ 
braucht haben. Sie beobachten die Diaͤreſis nach dem Dimeter wer 
Zr ger als die Griechen. Plautus behandelt den Vers aſynartetiſch, in⸗ 
dem er ſich in der Diäreſis den Hiatus und die ap ae » 928 
7 Plaut. Asin. III, 3: 61. 62. 4 
| sed si tibi vi inti minae - -argenti proferändhe, Le 
mo nos vocabis nömine? — libertos, non ‚patrönos. % 
i en Terenz finden ſic einige wenige Beiſpiele, z. B. Hecyr. v, 
8 n 
est mägna ecastor grätia — de istäc re quam Ubi häbeam. 
eum cognovit Myrrhina — in digito modo me habentem. 
Nach den bekannten Freiheiten ſetzen die Roͤmer auch in den 1 
gleichen Stellen den Spondeus, weniger haͤufig iſt er jedoch im vierten 
Fuße und gewoͤhnlich wird er durch die Ausſprache verſteckt. Hat der 
Vers die Diaͤreſis nicht, fo kann auch hier der Spondeus ſtehen. Das⸗ 
ſelbe gilt vom Anapaͤſten, der in der vierten Stelle, wenn der Vers die 
hr Diaͤreſis hat, hart iſt, doch gemildert auch vorkommt, Asin. III, 2. 36. 


nimis aëgre risum cöntinui — ubi höspitem en 


Der Dactylus iſt im vierten Fuße ge ö. B. 228 Cure. 9 
IV, 2, 7. Terent. Hec. Vs 2 54. 4 


155 NE idem dico, — Et MEER ER hade ego voläm te; 
Pbilümenam esse e ab eo, ei filium inde hune 
nätum. N 
m fi AAN Fuße kenn außer dem Jambus 
1) der Spondeus ſtehen, z. B. Terent. Eun. II, 2, 31. 
ut sibi liceret discere id de me, sectari Jussi; a 
7 2). der Tribrachys, z. B. Ter. Eun. II, 2, 41. IR 
N numquidnam hie quod nolis Tide? 1 erédo, at num- 
Din quid äliud? h 
00 der Dactylus Eun. II, 2, 49. | Re 5 
detineo te, fortässe tu profeetus alio füeras; Ba 
4) der Anapäft fo, daß in der erſten Sylbe desſelben keine podi⸗ 
för Caͤſur iſt, z. B. Terent. Heaut. IV, 4, 17. Adelph. IV, 3, 78. 
‚ua tränseundum nünc tibi ad Menedémum est et tua 
1 N 0 0 pompa; 
sed césso ire intro, ne morae meis nüptiis 8 0 simz 
N PIE Mroceleusmaticus, der jedoch ſeltener A 8. Plaut. 
Most. I, 3, 18. 
b 5 höc ob verbum te, Scapha, donabo Ego 805 
hodie aliqui. 
Als Beiſpiel diene Plaut. Rud. II, 1. 1. sgq. Re 
omnibus modis, qui pauperes sunt hömines, miseri vi- 
8 vunt, 
praesörtim daibus nec quaestus est, nee didicerunt ar- 
tem üllam. 
| necéssitate, quidquid est domi, id sat est habendum. 
nos, jam de ornatu pröpemodum, ut locupletes simus, 
i seitis. 
hice hämi atque haece haründines sunt nöbis duaestu 
. et eultu, 
ceitidie ex urbe äd mare hue prodimus pabulätum, 
pro exereitu gymnästico et palaestrieo, hoc habemus, 
er echinos, lepadas, östreas, balanös eaptamus, cönchas, 
marinam urticam, müsculos, placüsias striätas. N 
Post id piscatum hamätilem et saxätilem 1 
cibüm captamus é mari. sin éventus non venit, 
neque quidquam captum est piscium, salsi lauti que pure 
domüm redimus clänculum, dormimus incoenäti. 
IR atque üt nune valide flüctuat mare, nülla nobis spes est. 
nisi quid concharum cüpsimus, coenäti sumus profecto. 
nune Venerem hanc veneremür bonam, ut nos lépide 
| . hödie. | | 
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Tetrapodia jambica catalectica 
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| Von diefem Rhythmus ſcheinen viele der ſogenannten afaremk- 
fen SER zu 195 da jn 99 0 die N ENe nur einſylbig erscheint 
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Mehrere deal fen en ſich in % bringen, 5 Cara‘ IX (% 9 
Mehlh.), X (), XV (2), 15 ), XXIII Co)) 

XXXIII [09 EN. >, LXV (OR andere find 
nur ſtichiſch componirt: 169 ) I En 70 XI (S 1 N IVV 
(60, XVI (x), X 0e ) e A 2 (7), LIX „ 
und theilweiſe XXVI (8). Theoer. 1d Nur in den 
Gedichten der ſpaͤteſten Zeit, wie Fragm. a ), kommt der Spon- | 
deus für den Jambus vor. „Auch der Auſlöſurg der Arſis enthielt 
man ſich. Eine beſtimmte Caͤſur hat der Vers ar True webe 
r Als Beiſpiel diene Anacr. Carm. I. 


Sg dels, Ar gefd de, En Ber 
gehn. 03 Kaduov ade. 33 
ö Bagßıros. de xopdeig | 7 AR 

"Egura moüvov Myei. 
* fie, VEUOG TgWNV 9 S 
| ‚ zul 2/1 n 77 
3 | a0 ee do 1 ARE 7. 
eandsoug von qs 8 
Egoras dvrepaver. E 
ziοονν Aoısov W e re 
es: / Won ya. ir. Be 
wovovs "Eguros . 
Unter den Römern hat Seneca dieſen Rhythmus i. in dehnen Tra⸗ — 
goͤdien, z. B. Med. 848. sg. Er läßt auch die zweiſylbige Anakruſss 
zu, Kap die Verſe auch als! Anacreonteen betrachtet werden kännten er 


quonam cruenta Maenas 

| Praeceps amore saevo e wur! 

„ frrapitur? quod impotent: 3 9 

| faeinus parat furore? or } 

vultus citatus ira f 

riget et caput feroci a 

8 quatiens superba motu ir 
N minatur ultro. 
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Zwei jambiſche katalektiſche abe, anti ahh en amen. 
Callim. Epigr. XXIX. 


‘6 Aburios Mevol vas Te T vedrT Bremer 
ene. Ti uëgds vo. dldanı nal ‚HROETENV 
Zugem, 20% J G lovoi- "Eomegiras 


1 Snell sehrauste Berfe Kur 1 * dactyliſch⸗ anapdı 
ſtiſch en Geſchlechte. A 


| AN AN a A. Dattyliſche Verſe. eee 

BT. 1 FR Nationale 1 . | 
Ana ar rl 1 5 5 1 N 5 Mr * 5 2 „ 3 a 1 Bir 1 
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Dimeter cat. in disyll. Versus Adonius. 


Kc, Terent. Maur. p. 2451. hat ihn Sappho Fiir, ie 
ande Als Beiſpiel giebt er folgende Nachbildung ul 
1 1 ab orıs e 5 
Troius heros, 95 FIRE I 
1 „%% ᷑ wl; ̃ꝗ ˙ 
ergama linquens, nee 
exul in altum 
vela resolvit: 15 0 I 
. „saepe repulsus a er 
Ausone terra, 5 
moenia fessis 90. 5 Ya | Ye 
Sera locavit; | 3 
Ta unde Latinum ER 5 
N post genus ortum, 85 8 3 


ur 


1885 — 
altaque magnae 
4 a MAC moenia Romae. . 
er LORD REN RR, | 7 5 
| | = 
5 Metrum encomiologieum. 


Es beſteht aus einem Trimet. daet. cat. in displ. und einem 
Monom. troch. acat. Es wird von Hephäftion zu den aſynarteti⸗ 
ſchen Verſen gerechnet. Als Beiſpiel fuͤhrt er von Alcaͤus an: 

SR 0er Awogsver co  Tugconme, . 
55 1  TAQWEVe A,] near 87° ju. f 
und von Anacreon, der dieſes ene in mehrern Geſaͤngen gebraucht ah. 
a fol: 


LEER de elend tv ” dons pelt evi Mx. 9 
N e mom Se 15 . 8 
3. 77S U U U — 5 . | 2 


RN 92 Metrum prosodiacum. 


e Es beſteht aus einem nat: dact. cat. in dieyll. cum ana- 
cerus. mit folgendem Ithyphallicus. Es iſt vom Archilochus gebraucht 
worden und nach ihm haben ſich die Komiker Eupolis, Ariſtophanes 
(esp. 1528. 44.0, Eubulus, rg Cratinus, Opronicus des 
Verſes bedient. ö 5 

1 f a 9 


. . 1 8 
1 # { i 


Hephaͤſton rechnet den RR dbensals zu den EI 
Archilochus hatte immer die Diärefi 8 nach dem bäckt , 9 
mus, z. B. . 5 4 
®Eoaouovidn Kaplius, Leh Tor yehoron. | 
. Die Komiker vernachläßigten fie oft und hatten dafur die Sin | 
nach der Arſis des dritten Dactylus, z. B. Cratinus bei Athen. Yun, | 


p-. 544. F. 
V o "duvaraı pAsyvod delavov Gidon neigen. 


Hebe yag dnev vo 70.009, %%% d nav uαꝗον,ꝗIu. 


Archilochus erlaubte ſich den Re für den erſten Dacty 


lus, z. B. 
doröv do MR Berne jo oi EN molhol 


Der Pyrrhichius für die Anakrufi s iſt nur fcheinbar: > 


20:0, od E] erg, reg hea- Gd nova. 
gılesıv. ruyvor 7e E, 6 e 


denn eis und Ae Ind zweiſplbig zu . 


7 — — ” 
0 4 


Me Choerileum.” 


j Es beſteht aus einem Trimet. dact. cat. in disyll. and 4 
Trimet. cat. in syll. Choͤrilus hat den Vers in feinen Satyrdramen 
angewendet und zwar ſo, daß er die Theſis des dritten Fußes immer 
lang un: ix einem einfolbigen Worte enthalten brauchte, z. G 
v xg0vos, & HονGĩds 1 Korgikog * Zurioo¹e.. EN 
Antiphanes bei Athen. XI, p., 471. C. 2 
7 .TOUpEgES do „Asapov 0EwonTo® Brad 
7 oe, deco, E4UOTOg an 9 . 
. ’ — 
j Ku 9 eee 
Tetrameter daet. cat. in &sylk 


nach Seräfion von Achilochus ſiichiſch gebraudt:. „ 
dauſlelꝭg a οο N | RN 


rl Zuy li Lv sinn 2 
Tetrameter dact. cat. in disyll. sequente ithy- 
| ‚ phallico. | 


yes ] 

Ein von dem Komiker Cratinus gebrauchtes Metrum, das Seifen, 

zu den aſynartetiſchen Verſen rechnet. Als Beiſpiel führt et ann 
bee ndyree Oel, oligo nvTiw. Reet. | 


— a u. 
! > 
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e versus heroieus. 
Der heroiſche i epiſche Hexameter, Hosstnale daet cat. in 


disyll., ift der ältefle und gangbarſte Vers der Griechen. Die Fabel 


ſchreibt die Erfindung desſelben einer gewiſſen Phemonoe zu, einer del⸗ 
phiſchen Prieſterin, und in der That war er der heilige Vers, in dem 


die Orakel ihre Ausſpruͤche ertheilten. Zur ſtichiſchen Wiederholung iſt 


er vorzuͤglich deshalb geeignet, weil die Unbeſtimmtheit der Reihen, die 


Mannigfaltigkeit der Caͤſuren und Diaͤreſen, und der Wechſel der Spon⸗ | 


deen und Dactylen es moͤglich machten, durch ihn die verſchiedenſten 
Grade der Empfindung auf eine paſſende Weiſe auszudrucken. 


& meters. | 


Wir handeln zuerſt Rat den en und. Ft des Hera: 


| Der Herametet iſt ein acthliſcher Rhythmus, 1 aus unbeſttmmten 
Reihen beſtehend, deren Anfang und Ende durch Diaͤreſen und . 


bezeichnet werden. 


— 
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Zerfaͤllt der Rhythmus in zwei Reihen, ſo geht entweder eine 
kuͤrzere einer laͤngern als eine Art Proodus voran, oder eine kuͤrzere 


folgt einer laͤngern als Epodus, oder beide ſind einander gleich. Hier⸗ 


aus ergeben 95 die Haupteäfuren und d Hauptdiärefen: 


| 1 ai 2 ee caesura rer oute. f 


— 
ug | wu v caesura nnd 20¹⁴j, 2 5 | 
0 f Je. \ 


f 75 
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74 FR ’ 5 je „ 
V 9 caesura she e \ 


ö FA — 


eee e = vers Bavzornn. | 
Den Diärefen, die hier in die Theſis fallen, mangelt die Kraft; 


N daher fie im Allgemeinen auch feltener zu Anfang, häufiger neben weib⸗ 
lichen Caͤſuren gegen das Ende ſind, weil der ganze 1 den 
dactyliſchen Fall vom Kraͤftigern zum Schwaͤchern liebt. 5 


Unter allen Caͤſuren „se die re ,muss die hauf gſte; in ſie 


fallt gewöhnlich auch die Interpunction, z. B. 


arma virumque cano, Trojae qui primus ab ora. 


Der Apoſtroph hebt ſie nicht auf, z. B. Hom. ‚Odyss. I, 195. 


be einav myeLd’, m O sone, TIehras Ah. 
Sie hat vor allen andern 5 Kraft, eine in ihr ſtehende kurze Sylbe 
zu verlaͤngern und den 8 zu entſchuldigen, z. B. Hom. a V, 
399. Virg. Eel, X, 69. Eelog, VII, 35. | 
pe a A 20 Te u8, Jos de ‚wor nb. 
omnia vineit amor et nos cedamus amorn. 
stant et juniperi et castaneae hirsutae. 


Von minderer Kraft iſt die Caͤſur nach dem dritten Giochius, vc 


8 er Ve z. B. Hom. II. I, 5, Virg. Ed. II, 6 


ev; 
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PEN. B. Aen. I, 17. 


lus Nen 


5 eine ſchwaͤchere Weiſe, das Ende der Reihe nach dem dritten „ 


Oft iſt ſie nur ſcheinbar, wenn naͤmlich das auf ſie folgende Wort nf | 


vorangeht, oder ein einſylbiges Wort folgt, wodurch eine podiſche Ep- 


* 


olwyois: ve dor: A1 d 0 G0. 
o erudelis Alexi, nihil mea carmina curas. 
Wenn ein Vers dieſe Caͤſur als Haupfeäfur hat, ſo pflegt die 
naͤchſt folgende podiſche eine maͤnnliche zu ſein. 7 
Zuweilen findet ſich, beſonders. in einer Interpunction, der Hi. 
tus, 3. B., Hom. Odyss., I, 412, Virg. Eelog. II, 56. 
| viLov Kal stooridEvTo, T0 noch ro Over. 3 
addam cerea pruna, honos erit huie quoque pomo. 
Das Ende der erfien Reihe kann auch durch die Diaͤreſis nach 
dem zweiten Dactylus bezeichnet werden. Jedoch geſchieht dieß na⸗ 
mentlich bei den Griechen ſeltener, weil, wie oben bemerkt worden iſt, 
der Vers zu Anfang Caͤſuren liebt. Bei Virgil iſt dieſe Diaͤreſis . 


hie eurrus fuit, hoe regnum dea gentibus See. 

| Gewoͤhnlich folgt auf fie ein einſylbiges Wort, ſo daß die men“ EL 
Onwipsoys dann wenigſtens podiſch vorhanden ME... 4 
Die Epdnmaugegns iſt ſeltener als die ev Nees. Gewöhn⸗ ö j 

lich geht ihr eine podiſche Caͤſur nach der Arſis des zweiten l 


Aiopevds Aae riddu, NO oe 1 
insignem pietate virum, tot adire labores. 1 
Die Caͤſur nach dem vierten Trochaͤus, die ebenfalls, aber en 


bezeichnet, iſt ſelbſt podiſch nur ſelten, z. B. Hom. II. IX, 504. 


Ha leùs die wor ènrelre a Y neooerar UTOS. 


big iſt und genau zum vorhergehenden ‚gehört, z. B. Hom. II. XXIII, 116. 
10110, 0° dvavra,, KETUVTA, TEOUVTE TE, ON T Nor, 
oder die s nf,eX 979 vorhergeht, > B. Hom. II. I. N 

ches Eparv'" Eödeioev d Ö_yegmv, hal &weldero ug. 2 

Die Roͤmer haben dieſe Caͤſur weniger vermieden; Ovid braucht ſie fe — 
gar haͤufig, z. B. Met. I, 342. 2 
et quihus est undis audita, coereuit omnes. 4 

Auch die Diaͤreſis nach dem dritten Dactylus theilt den Vers in 
zwei dreifuͤßige Reihen; ſie findet ſich jedoch ſeltener, weil, da die Ver⸗ 
knuͤpfung fehlt, beide Reihen aus einander fallen, 5 B. Hom. II. I, 
85, Virg. Aen. II, 145. 0 N 
| 2%, uno iv Ava oro gero uñ h Heolo. ? 92 4 

his lacrimis vitam damus, et miserescimus ultrooo. 
Gewoͤhnlich findet ein ſolcher Vers ſeine Milderung darin, daß der 
Diaͤreſis entweder die evänwıWegong 5. wenn auch nur eine podiſche, 


a 


Inwiweons entſteht. Iſt aber keins von beiden der Fall, fo x der 
Hexameter durchaus verwerflich, wie jener Vers des Ennius: 9 
Poeni pervorienies omnia eircumeursant. 

Die rergamod le gounolen oder die Diaͤreſis nach dem vierten 
Fuße verleiht dem Verſe eine gewiſſe Weichheit, weshalb ſie von den 
Griechen vorzugsweiſe in der elegiſchen (Simonides) und bukoliſchen 
W Dichtungsart gebraucht wurde. . liebt bei DR 


— 


£ 


. Diäref 8 den vierten Fuß als hie) und bie Briezung ber letzten 
N: ehe, den Hiatus, z. B. Id. I, 1. 2. a 
4 dv 2 To eU u & give Gude, 2/1, GE 
& xo! Talg meyalcı lied deri adv. O vol ww. = 
Birgit iſt hierin feinem Muſter Theocrit nicht gefolgt, indem in ſeinen 
Eclogen dieſer Abſchnitt keinesweges vorherrſcht. 
Uebrigens findet ſich a Diäͤreſis auch häufig bei Eriten, 5. 
8. Hom. II. I, 44. IV, 
7,98 20 Oe 10 vob heros 1. 
Haro dvriseov dıkmuevn, el mov Epsvooı. 


Die Dichter haben in dieser Diaͤreſis zuweilen den Hiatus, 3 8. 


Hlom. Odyss. I, 60. 


* * 
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. EVroswerat pio 9 Joo, Oxu unis 00 Oo voosbe. | 
und, wiewohl nur hoͤchſt lten, im vierten Fuße den as für den 5 
Spinde 3. B. Hom. II. XI, 36. Enn. Annal. I. 

>77 8 en ue. Toca Ploovowiug Eorspuvaro. 
oepmnis cura viris, uter essei endoperator, 


Die coͤmiſchen Epiker der auguſteiſchen und ſpaͤtern Zeit vermei⸗ 
den. es, den Vers fo zu enden, daß der Adonius in einem Worte ent⸗ | 
, halten iſt, wie z. B. bei Luer. I, 5. a 

uae mare navigerum, quae terras gte ee De 
Eigennamen dienten 009 zur Entschuldigung „ . B. Virg. Aen. , | 
quarum, 975 ae forma pulcherrima, Deiopeam. 
Ppastorum Musam Damonis et Alphesiboei. 


Die Caͤſur nach der Länge des fünften Dactylus giebt dieſabe 
Meiheneintheilung, wie die bukoliſche Tetrapodie; doch verleiht fie dem 
Verſe am Ende eine unpaſſende Kraft, En fie bei 2 8 . RN 
wo ſie vorkommt, nur podiſch iſt, z. B. Hom. II. I, € 

ES o 970 Ta QUOTE ER elo. 
Ennius hat dieſe Caͤſur zuweilen nicht ohne Wirkung gebraucht: 
8 nam me visus homo pulcher per amoena salicta 


e. ripas raptare, locosque novos; ita sola 


KENT . — | eee f 


post illa, germana soror, errare videbar, 
5 . vestigare et quaerere te, neque posse 
cCorde capessere; semita nulla pedem stabilibat. 


Die Caͤſur nach dem fünften Trochaͤus, die ebenfalls dieſe Rei⸗ 
heneintheilung geben wuͤrde, pflegt nur podiſch zu ſein und iſt 4 75 
Eindruck, z. B. Hom. II. I, 75. 

u And, en u Evanros. 
Außer den bis jetzt durchgenommenen Houptdiäreſen und Gi 
ren n und ihren Stellvertretern giebt es noch folgende: 55 
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Die- Caͤſur nach der erſten Arſis hat auf die Reiheneintheilung 5 
keinen Einfluß; ſie dient blos dazu, ein Wort ſtarker hervorzuheben 
| Hom. II. I, 52. Virg. Ken. III, 268. | Re 
8 arge Ener Mö 22 Zyemevatg Zquels, 2 
95 5 del de vQ@l . v. J. J 
rohibete minas, di, talem avertite casum. 
Die erſte weibliche Caͤſur iſt von keinem Eindruck: Hom. II. I, 505. 
75 orοο Tin vor r νν./ eld a dονονενẽðͤ.. 79 
Die Diaͤreſis nach dem erſten Fuße aͤndert die Heipeneinteitung, macht Bi 
aber keinen ſtarken Eindruck, z. B. Hom. II. I, 2 99 
N S p ν d o ng0SEp7 We Zei. Ri 
. Zuweilen kommt in ihr der Hiatus vor, z. B. Hom. II. I, 359. 
Tuurdeb! eimors Tor yagievd’ end vn du Ei ew. 


Pr 7 EN 
7 


Die Cäſur nach der zweiten Arſis bezeichnet auf kräftigere Weise . 


das Ende der Reihe nach dem erſten Fuße, z. B. Hom. II. I, 2. 
Virg. Aen. I, 4. RN 
oH, 7 wei’ Aſauiols 22 20 0. 
vi superum, saevae memorem Junonis ob iram. 


1 Eben dieß thut, aber mit geringerer Kraft, die zweite wii 
| Caͤſur, z. B. II. IV, 164. 
7 eoονννẽỹ 4000, Tv vr G Dios bon. 


einſchnitt und ſie ſchließen dann gern den Hexameter mit zwei einſylbi⸗ 
1 Worten, z. B. Virg. Eel. VII, 38. 1 
nunc te marmoreum pro tempore feeimusz A 
Der Vers iſt minder gut, wenn das zweite einſylbige Wort ge⸗ ; 
gen das erſte einen ſtaͤrkern Accent hat: 5 
noscifur ex socio, qui non cognoseitur ex se. 8 er Q 9 
f Durch die Caͤſur nach der ſechſten Arſis erhaͤlt das einſolbige 
Wort, das den Hexameter ſchließt, beſonders wenn ihm ein mehrſylbi⸗ 
P ges, am beften vierſylbiges (Choriambus), vorausgeht, eine beſondere 
Kraft, die in der Regel von komiſcher Wirkung iſt, z. B. in dem be⸗ 
| kannten Verſe des Horaz Epist. II, 3, 159. 
parturiunt montes, nascefur ridiculus mus 3 
Virg. Georg. I, 181. # 
tum variae illudant pestes, saepe exiguus mus; 
aber auch zuweilen das Große, Ungeheure treffend malt, z. B. Hom. 
1.108. VIII, 69. RE e 758. zes: Aen. II, 250. 


Die Diaͤreſis nach dem fuͤnften Dactylus kommt bei ER Wie x 4 
chen nur podiſch vor. Bei den Römern findet fie ſich auch als Haupt: 


3 N ee een N 
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8 5 gata, öuoo re nbyrov · dodigen d" odgawöder mE. 
oyerlag negl de o Övorvenog Eurirarcı A. 
vertitur interea coelum et ruit oceano nox. 
dat latus, insequitur eumulo Fraerüpfus aquae mons. 


a Nicht immer darf man den Hexameter in zwei Reihen theilen, 
ſondern ſehr haufig. befteht er auch aus drei Reihen. Am vollkommen⸗ 


ſten und der Gleichheit des dactyliſchen Rhythmus am angemeffenften 1 


5 i dann der uns, wenn iede Reihe eine eee Anzahl Faß hat 


; PN 1 ' v; 
5 ir r SO,. = — 


4 Würden jedoch die Reihen durch Diärefen geſchieden, ſo enftünde 
t eine ſchleppende Gleichfoͤrmigkeit; daher ſind ſolche Verſe bei 
ö guten Dichtern ſelten, z. B. Hom. II. I, 78. Horat. Sat. I, 4, 4. 
WA J yd ologuaı, üvöge 10Anoduev, J Eye GU 

quod moechus foret, aut sicarius, aut alioquin. e 


ö Geer bezeichnet man den Anfang der zweiten Reihe durch, die 
Caͤſur, die ſowohl die TEVINWIWEONS > als auch die u 10 


N e ein kann, 9 das Ende bu ne Reihe durch die Diaͤ⸗ 
e 5 


he 5 ee ww | 5 — 8 


„ e ee Luk I = | = 


98 B. Hom. II. II, 94. Virg. Fel. III, 1. | a 
| .örovvoue Lend, Altos dyyehos* od: Greg ro 
e ie mihi, Damoeta, cu u, ı pecus, an Meliboei. 
4 Nan. 1 J, 435. Virg. Eel. III, 5. 
BR WUTOS iOV MALOimvös, TO 00V yigas- g ed WTA er 
. infelix o semper, oves, pecus! ipse Neaeram, 


12525 e Beil iſt oft auch folgende: 


L 2 * 90 5 
eee A 


N Das Ende der erſten Reihe wird durch die Diaͤreſis, oder häu 
ger der Anfang der zweiten durch die Caͤſur nach der zweiten Arſis 


oder dem zweiten Trochaͤus, und das Kues der zweiten ich durch die | 


| Kr 1 


1 55 0 
5 en BO AUS, E —⏑ 
Be u, — ee ö e 5 
LEN, ’ RUN 
a — 1 vo | En 
Hom. 1 Il. I, 188, 133, 356. 11 | 1 
„ vo. Hnleloni 9 C yiver, iv. 65 oi zog. ) 
dels 090 e EINS, ve, b 86% wurog. hin 
iin cen : Ei ya Eyeı yegus, WÜTOS  EROVORL. 


ai ſelten 5 ſich die Reihen auch folgender Mae 
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Verſe treffend gezeigt hat: 


85 . Lucret. II, ; 7 


N Ein guter Dichter wechſelt mit den verſchiedenen Cäfuren und Diäre 4 
ſen ab, denn in der Mannigfaltigkeit derſelben liegt eine Hauptſchoͤn⸗ 1 


verlangt. 


auf die Fuͤße. Im allgemeinen werden Dactylen vorgezogen zur Schil⸗ 4 
derung des Raſchen und Lebhaften, Spondeen zur Darftellung des 


einer wahrhaft kuͤnſtleriſchen Benutzung der Mannigfaltigkeit des Ma: ° 
ßes und der Ab⸗ und Einſchnitte diene Hom. ‚Odyss. XI „595 — 680, 


N } = TS ER 5 e FR 04 
| TEE vr 
E ' Er 
j 154 5 * 
b — \ { = ’ 
n — A -&, — er wur 


z. B. Virg. Aen. 4, 2. e 

Italiam, fato profugus, Fuck nit FE a 
Ueberhaupt ift hierin die Mannigfaltigkeit ſehr groß und wir r kin. 

nen uns hier nur auf die am haufigsten vorkommenden Säle be 

ſchraͤnken. iR 

Da Caͤſuren und Direfen. nicht: im Weſen des Rhythmus 15 7 

gen, ſo giebt es auch Verſe, die nur podiſche Ein⸗ und Abſchnitte haben. 


Ein Vers iſt ſchlecht, in welchem mit indem 8 zugleich — 7 

ein Wort endet, wie in dem bekannten: ER 
nuper quidam doectus coepit Selbe Wersus. 75 1 
Doch malt Ennius ziemlich paſſend durch einen aͤhnlichen Vers: 
Ne ‚sparsis hastis longis campus splendet et-horret. 7 
das Einfoͤrmige eines mit Lanzen bedeckten ae Ebenfo ſoll > 
der Vers des Enniu ? 5 9 
disperge hostes, e didue, dtride, difler; se 

das Trennen und Durchbrechen der feindlichen Reihen malen. So ſeh⸗ 1 
lerhaft es iſt, jeden Versfuß zu trennen, ſo tadelnswerth iſt auch eine 
zu aͤngſtliche Verſchlingung der Worte, beſonders wenn der Vers lauter 
weibliche Caͤſuren hat, wie Voß an einem von ihm ſelbſt N 1 


sole eadente. juvencus. aratra reliquit i in arvo. 5 
Ertraͤglicher iſt der 1 wenn er nur männliche Cäfuren hat, Be 


au . allae gentes, Alia minuuntur. 


heit der Hexameter; daher iſt Nonnus zu tadeln, der in den Dionyſia⸗ 4 
cis die caesura z@Ta TOITov TooyYaiov vorherrſchen läßt, weniger 
Moſchus, der fie in dem Epithaphium des Bion faſt uberall braucht, 
da der elegiſche Ton des Ganzen einen ſolchen wachen Rhychmüß h 


„Eine gleiche Abppechſelung 1 der He in Kücficht | 


Schweren, Langſamen, Feierlichen. Eine geſuchte Kuͤnſtelei iſt jedoch 4 
ebenſo tadelnswerth, als eine ruͤckſichtsloſe Nachlaͤßigkeit. Als Muſter 7 


) 


not wmv Ziovgov &iosidov agureg ahye’ Zyovce, N 
ad BaoraLovra, tel οõ² duporignow. 8 
Yo 6 wiv, du ,EGuhßlenos Jegolu, TE mooi Te, 8 
ad dva' U οẽÃor a6 d OTE due ne 
&rg0v vmeoßalsew; 20 r οοονονν “ AOν,jEus 5 
wörıg" ee, edo nv)ivdsro kdas dvadys. 2 
c öy’ di d TIruıvorevog‘ uava Ö" id 
f Glen en llehiuu, abi d en v 6. f 
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A 
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Vz. Aen. I, 81 101. 8 | 
haee ubi dieta, cavum conversa euspide nen 
impulit in latus; ac venti, velut BR facto, 


qua data Porta, ruunt et terras turbine e 


mincubuere mari, totumque a sedibus imis 


una Eurusque Notusque ruunt ereberque proeellis 


3 Africus, et vastos volvunt ad litora fluetus. 
insequitur clamorque virum stridorque rudentum. 
eripiunt subito nubes eoelumque diemque 
Teucrorum ex oculis; Ponto nox incubat atra. 
intonuere poli, „et erebris micat ignibus actlier 
Praesentemque viris intentant Omnia mortem. 
extemplo Aeneae solvuntur frigore membra; 
ingemit, et, duplices tendens ad sidera palmas, 
b talia voce Hafer; o terque quaterque beati!]. 


quis ante ora patrum Trojae sub moenibus altis . 
conügit oppetere! o Danaum fortissime gentis 
Tydide! mene IIiacis occumbere campis 


saevus ubi Acacidae telo jacet Hector, ubi ingens 


-Sarpedon ; ubi tot Simois ‚correpta : sub undis 


scuta virum galeasque et fortia corpora volvit. 


non potuisse, tuaque animam hane eflundere dextra? 


Der fuͤnfte Fuß des Hexameters iſt gewoͤhnlich ein Dactylus, 


N zuweilen auch ein Spondeus, und ein Vers, der einen Spondeus 
im fuͤnften Fuße hat, heißt ein versus spondiacus oder spondiazon. 
Durch den Spondeus in dieſer Stelle erhaͤlt der Herameter einen 
ſchweren Ausgang und dadurch den Charakter des Langſamen, a 
und Feierlichen, z B. Virg. Eel. IV, 49. 


cara Deum soboles, magnum Jovis incrementum. 


Die Wirkung dieſes Spondeus wird noch vermehrt, wenn ihm ein oder 
1 9 Spondeen vorausgehen, z. B. Virg. Aen. VII, 654. 


Aut laeves ocreas lento ducunt argento. 


Es gebt i die aus lauter Spondeen beſtehen, z. B. ls 


III. XXIII 
welcher Vers die tiefe Trauer und ee 15 5 Achilles um den | 


s ug. alu j IlerooxAjos:deıhoio, 


Patroclus treffend ſchildert. 


7 


ter Spondeen beſtehenden Verſen verbindet, ſo ſind ſie zu 1 > B. 
N (XV, 3. Lucr. VI, i 


Bei d 


queis te lenirem nobis, neu conarere. 
an coelum nobis naturam „introcorruptapa. 


olli respondet rex Albai Longai. 2 RS 


den Römeln, unter denen Catull vorzüglich ſolche Verſe liebt. 
. Nömer fließen die spondiaei gern mit einem vierſplbigen er 
z. B. Catull. LXIV, 3, 11. 15 und öfter. 


Phasidos ad Nuctus, et fines Acetaeosı 


4 * 4 * 
„ 1 — 
— er 


en Griechen findet man die spondiaci häufiger, als bei 


Die 


* 


4 


Wenn der Dichter keinen beſtimmten Zweck mit ſolchen, aus lau⸗ 


. 


| Ila rudem cursu prima imbuit Aunphitriten. er a 
aequoreae monstrum Nereides admirantes. 
Selten mit einem laͤngern, z. B. Cat. LXIV, 286. g 


Tempe, quae silvae eingunt superimpädentes- 


Steht ein dreiſylbiges Wort am Ende eines spondiaci, fo geht dem. 5 4 


ſelben gern = lan U. 651 Wort, das zwei Accente hat, voraus, 5 B. 
Virg. Aen. 31. Cat. LXIV. 298. 
1 Crustumerique et türrigerac Antemnae. 
cum thiaso Satyrorum et Nysigenis Silenis, 
oder ein einſylbiges Wort, z. B. Virg. Aen. VIII, 679. . 
7 cum populo, patribusque, penatibus et mag mis ds, 
damit der rhythmiſche Accent nicht auf der Endſylbe eines Wortes 1 0 1 
was beſonders am Ende des Verſes dem roͤmiſchen Ohre, das an die 
Betonung der Endſylbe nicht gewoͤhnt war, auffiel. 


Dasſelbe gilt auch, wenn der Vers mit einem Joniens’ a minore 9 


endet, z. B. Virg. Aen. IV, 667. 
i lamentis gemitu ue et fömineö ululatu. 


Als eine Eigenthuͤmlichkeit der roͤmiſchen Dichter iſt zu n x 0 


daß fie, wenn der Hexameter die mevdnmiwsong hat, gern beide En 15 4 
verſe mit zwei zuſammengehoͤrenden Worten ſchließen, 3. B. 3 


Georg. IV, 255. Ovid. Met. 1,4. 7 
quod j jam non dubiis poteris cognoscere 1 4 5 
ad mea perpetuum deducite tempora carmen. 

Was das Maß betrifft, fo iſt Folgendes zu bemerken: . 5 

Der Dactylus kann nie in den Anapaͤſt oder gar in 98 Proc : 
leusmaticus verwandelt werden. Nur Ennius hat ſich beide Fuße a am 


* Anfange erlaubt: 


melanurum, turdum, . umbramque marinam. 
capitibus nutantis pinns rectosque cupressos. 
Oft iſt der Anapaͤſt oder Proceleusmaticus nur ſcheinbar; fi ie = 0 


dann durch eine Synizeſis zu entfernen, Hom, II. IX, 3. 
oe nal Zepvgos, Ta rs Ogyaydev dnvν, 


wo Boeins zweiſylbig zu leſen und die erſte ne des folgenben gr 


wegen zu verlängern iſt. 5 


Odyss. XXI, 178. | es 


en d ordaros d veẽ˖ö Uu royo Enden dövass, 
wo 0TERTOS zweiſylbig. 


Virg. Georg. I, 46 . Ken. XI, 890. e 


fluviorum rex Eridanus, camposque per omnes; N 
arietat in portas et duvos objiee Postes; 2 | 
wo fluviorum , arietat dreiſylbig. | 4 


Die von den Grammatikern ſogenannten versus a a, 
die am Anfange eine Sylbe zu viel haben, z. B. Hom. dyss. 
IV, 632. 


4 


7 elreuevan OH oο ’Odvoojog geloro, 1 


die versus dec die mit einem Jambus ſtatt des Sponteut | 


oder einem Tribrachys ſtatt des e beginnen, z. B. Hang 
XXIII, 2. Odyss. XII, 493 en Au 


Bern vide 120773 ui enonros Inovro, 
Znirovog Gero, Poog G TETEVyug, 


5 die versus A@yagol, die in der Mitte einen So fat eines 1 


Spondeus haben, z. B. Hom. Odyss. X, 60. 
„e eis Aiohov alvre dj e v o eulgunov, 


 Helovgot, die auf einen Pyrrhichius oder Jambus ſtatt des Trochäus 


oder Spondeus ausgehen, z. B. Hom. II. XII, 
Toweg d 5 ots L 1 ögır, 


nes, die am Ende eine Sylbe zu vie haben, 3. B. Hom. 


Oqdyss. N, 2. 
dero mal xapiev, siegt 08 Luvnv 1 iEvi,. 


1 οοοο⁰ẽẽ die in der Mitte um eine Sylbe oder Zeit zu groß fi fi nd: 


Hom. II. II, 544. I, 47. 
Se In kee Intuv Augpt- oro, 
"Argsidei ce Kal 56 "Ayeıot, 


beruhen auf Mißverſtaͤndniß der eee die ihre Prof ſodie auf 


die Alten uͤbertrugen. 

ö Da am Ende des Hexameters, wie an jedem Versende, ein Hal⸗ 
tung eintritt, ſo muß er auch mit einem vollſtaͤndigen Worte ſchließen 
und dieß geſchieht auch immer bis auf wenige Ausnahmen, die nur 
dann eine Entſchuldigung verdienen, wenn der Dichter einen beſondern 


Zweck damit verbindet; vgl. oben S. 25. Homer hat daher, um den 
erameter mit einem vollſtändigen Worte zu ſchließen, einige Wörter, 


als 20.97, done in’zoT und do und wahrſcheinlich auch Zyva in 
El, (l. VIII, 
u nd inbeß einigemal versus hypermetri vor, z . Bi 
„ „ 
aut duleis musti Vulcano decoquit W 
et foliis ete. x 1 
Georg II, 69. . er 
inseritur vero et Ken nucis arbutus horrida 
et steriles platani ete. 
Georg. II, 544. III, 242, 449. Aen. IV, 889. 
| Die Grammatiker führen noch eigene Benennungen von per che 


denen Formen des Herameters an, die aber alle von keinem praktiſchen 
Nutzen ſind, z. B. den Hexameter uαν ZvoRLıov, der einem dare 


ten Trimeter gleicht: F 
T | 

umvıv deide, eck, Hapniddeb Azujõüs, 

' Hexämeter Va url oder 15578 weil ht ae fi der 

Prosa nähert: 


0 


— i 5 


innove d& gde EnGνοον Hul e οννν. 


r Priapei, die den den e des Fuer 


gleichen | 
e ee ws S 


206. XIV, 265. XXIV, 351) verkürzt. Bei Vir⸗ 


4 N 2 * 4 5 N * N 
P ER ER 
2 8 1 5 * 158 ER h * ; | N; * 
- optat epbippia bos piger, gta arare caballus. IR: 


cui non dietus Hylas puer et Latonia Delos. 


— 


NEE a N. 
aut Ararim Parthus bibet aut Germania Tigrim. N 3 
Unter allen antiken Versmaßen hat ſich der Hexameter wohl am 5 ; 


laͤngſten unter den in lateinischer Sprache Dichtenden erhalten. Aus 
der Volkspoeſie der germaniſchen Voͤlker ging vielleicht fchon im fieben 


RR ten Jahrhundert der Reim auch in den Hexameter und Pentameter 7 
® - über, und zwar vertheilte man die Reime gern in die ee RN 4 
‚ (wevdnmeons) und an das Ende des Verſes, z. B X 


caseus et panis sunt optima fercula sani 4 


= — 


7 ’ tempore feliei multi numerantur a miei. s 

Solche gereimte Verſe Ve leoniniſche. e Sieden. 1 5 
TR gehe ich. ö 8 Va 4 

| N 1 9; 1 >> r ER er: 8 5 
ER, x 8. —UU e e e == ve; 


Hexameter uelougos. 


Nach Terent. Maur. p. 2495. hat Livius adh dieſen u 

Vers diſtichiſch mit de heroiſchen Hexameter gebraucht; doch iſt das 
Be Fragment, das er anführt, wohl ſchwerlich von Livius Andronicus. 
Stichiſch braucht den Vers Luc. Tragodop. v. 312 sq. Die Gram: 
matiker halten dieſen Vers fuͤr einen Pentameter dactyl. acat. mit 
folgendem Jambus. Er ſcheint in der That aus dem heroiſchen Herxa- 
meter ebenſo durch Umkehrung des letzten Fußes gebildet worden zu 
fein, wie der Trimeter jamb. scazon aus dem akatalektiſchen Trime⸗ 
ter; er erhaͤlt aber dadurch eine weichliche Arrhythmie, daher er hoͤch⸗ 
ſtens nur in ſatiriſcher Poeſie paſſend gebraucht werden konnte. 79 
Nach Hermann lem. p. Be) Feet der Vers wegen Luce. 
Trag. v. 325. 8 1 
: KOUPOV, 2hupoQr ,. algıumv, Boayußlußte, 7 an 4 
aus einem Tetramet. daetyl. acat. mit folgender jambiſcher Dipodie, 
Lern erſter Fuß gewoͤhnlich als Spondeus oder e beſcheint: 9 


a Zu vununo, Ge Pre H 1 
Nach Andern beſteht 2 Vers aus einem beter cat. in syllab,. | 
mit digen Creticus, der ſich gewöhnlich als vierter Paͤon dakſtellt 

ö in 4 
eee UV UV VUV— Mh 4 


Die Caͤſur iſt gewohnlich die en uilis oi 3. B. 
Livius ille vetus Grajo cognomine suae, 
ö ovre Aiòg Poovrois & hö Jolos Pie, 
oder nach dem dritten Trochaͤus: R 
d Eyave WoA0svTa Oc,“ , DE0U pgEVe ‚Bär. 


jrıov, d navdnue, pegaus ahymut, Hodayga. a za 


| Dat unte Fuß erschein Ahe als Dactylus und vielleicht 
nur in Eigennamen als Spondeus, z. B. Luc. Tragod. v. 514, 524. 
N o S0 24009 o oe Megovag: 
Zur de Ade, ös Aarods „ ens; 69 Hud lou. N 39 


b) Aeoliſche und togabdiſche Verſe. . 05 | 


Die doſchen Verſe, die von den aͤoliſchen Lyrikern, besonder 
von Alcäus und Sappho ‚ ‚haufig gebraucht worden ſind, beſtehen aus 
leichten Dactylen, denen eine Baſis vorgeſetzt iſt. Fuͤr den Dactylus 
konnte nicht der Spondeus geſetzt werden. Die Verſe ſind theils aka⸗ 
talektiſch, theils katalektiſch. Im erſten Falle kann fuͤr die letzte Kuͤrze 
des Schluß dactylus auch die Länge geſetzt werden (vgl. S. 66.); doch 1 
iſt es zweifelhaft, ob ſolche Verſe nicht eher logaoͤdiſch gemeſſen werden 8 
müſſen. Die Baſis erſcheint entweder als Spondeus, oder als Tro⸗ b 
chaͤus, oder Jambus, 12 Pyrrhichius, nie, wie es en 15 ſie 
e 


e Bu waren nach N im  Gehraud: 


3 e 5 n 

i 9 e er So- 5 
b N f 5 ne 5 u 
. Trimeter cat. in displlabum. „„ 


Spege g öde enrogoyvor, 
Ta. 08 oc . ae 2 N 
5 re 0 den’ ce IN) a u 


. 1 Mi ) a } 

SH 2 a — a . 8 | 

. == e e 
28 > \ 


Trimeter acat. 


0 be sieht Vogabbilh: ER 5 
. 1 REN KA ; 
| | — = | 
Sappho: 2006 8 c w 6 ae FR 5 . 
. W. U ẽEs Huανναν⁰ο OgNEToV“ N 5 
9 Adi, 008 Ö Segen 1 dn ον 7 


ine „ Er d Kdo der wory. 


— 
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N . 3 1 8 . 815 
3. eee = b 
w N N aa f W f 5 l — 
bg cat. in disyllabum. „„ 
re o, G de v 2e Lindo; ER 
ones "Beadng ve 6 eα,οοον˖ν ep. . 


* . X 2 
ö f 5 = 1 \ . 


| 160 
de 127 
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4 x— 7 1 a N f 05 LE * * { 
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9 N 75 9 Nn 


Tetrameter acat. 


„ a 
0 8 Teoougessundeneolähußor. 
\ X — 7 Aw 
oder viellicht logaödiſch: | eee 


Sappho hat dieſes Versmaß oͤfters gebraucht; als We be 
Hepghaͤſtion an: 


— yoruav mv E O, Ard, ud ν dect a 
Theocrit brauchte es ebenfalls (Idyll, XXIV). V. 33 und 39 it | 
der an nur Wein base indem e und . zu leſen. 155 4 
x—, ; . * — . j 3 ey 

g 5. NEUEN VO ιe = ce, 


Pentamteter eit. in „ disylabum. 
= 7 Aiolinôv. 


Itſt die Baſis ein Spondeus, jo gleicht der Vers ganz dem 15 ; 
7 roiſchen Hexameter; daher der Name ee Alokınov. 


ö, 2 207 xagievra ‚Mivayaı #dh2000L, - 
el. Xen ovumooiag E Ovaoıy % Vegevi odcr. 


Von den agaiviſcen Dactylen wurden ſichiſc gebraucht: 


7 


f # X, Pr — 
A - 55 65%, uva un 


2 


Phalaccehs Beete e 


Dieſer logaödiſche Vers iſt unter den Griechen von Phelieus 
Theocrit (Epigr. XX.) u. a., unter den Roͤmern ſehr haͤufig von Ca⸗ 
tull, Martial, Statius, Auſonius u. a., gebraucht worden. Die Ba. 
ſis erſcheint bei den Römern ſpondeiſch, nur Catull erlaubt ſich 2 
griechiſchem Muſter auch den Trochaͤus, z. B. Carm. I, 9. 

ualecunque, quod o Na Virgo, 
den Jambus, z. B. Carm. I, A. | 9 7 
meas esse aliquid putare nugas, * Ya 
und einmal den Tribrachys, z. B. LV, 40. | 1 
Camerium mihi, pessimae puellae. g 

Den Pyrrhichius hat er nicht. 9 

Die Kuͤrzen des Dactylus werden nicht zuſammengezogen. Eine 
Ausnahme macht jedoch Cat. Carm. LV, wo für den Dactylus vier 
zehnmal der Spondeus ſteht: z. B. 

oramus, si forte non molestum est. 
AL, 4. bat Catull fogar einen versus era | 


— 


* 


| quaenau te mala mens, l Rävide, | 
9 9 agit praecipitem in meos iambos. Mg „ 


Der Phaläceus hat keinen beſtimmten Einſchnitt. Am an ngeinefe 1 


Arm. Ye 


een ift die Eäfur nach der Laͤnge des Dactylus, z. B. Cat. 


755 Ya 75 vivamus, mea Lesbia, atque amemus, e 
der ER ber Arfis des erſten Trochaͤus, Auson. Epist. IV, 85. 725 
| ..... Istos composuit Phalaccus olim, e 
„wa penthemimerin habent priorem, . 
Be Et post semipedem duos jiambos. 


En Bl tft der Vers, wenn mit jedem e ein Wort ee, - 0 
bet: Cat. II „ 9. 4.5% 
‘ . tecum ludere, ‚sieut ipsa, Piss -emmmm 
1 Beil diene Catull. Carm. II. | 
1 pbDuasser, delieiae meae puellae, e 
Rz quicum ludere, quem in sinu tenere, | 
cui primum digitum dare adpetenti,. 5 \ 5 
‚et acres solet ineitare morsus: „„ 
f | cum desiderio meo nitenti | | | BER ae 
cearum neseio quid lubet jocari, NET 9 
but solatiolum sui doloris, 5 1 
ce.redo, ut tum gravis acquiescat ardor): 
tecum ludere, sicut ipsa, possem, i 
et tristis animi levare curas! N 2 
tam gratum mihi, quam ferunt puellae + Ben 
perniei aureolum fuisse malum, Re RN 
quod zonam soluit diu 8 „„ 


u 


29 5 


7 x. * N ö reg 49 


. 7. N U = ee == eee, 


Dieser von Alcäus gebrauchte Vers beſicht aus zwei dactyliſch 1 15 
logasͤdiſchen Reihen mit der Baſis, von denen die erſte katalektiſch N 
die zweite akatalektiſch iſt. Den Schluß une ein Creticus. AA 270% 
caeus bei Athen. XIV p. 627 A. ' 

negmeigss 8 lueyas doo alu ion d’ Aon KEHO- 
| | oh ul o . 
„ RR, usul, 20 Tav Aevnol v. ved er In- 
| ö d %%jfꝗj 
eq, le pad rde dyduα αναα’ Nc ͥ%ͥE di 
stao0@A0oLg 
gunTroisw negiert 1 vid ee, &ouos Lozv- 
ER N 17 0 Bi Helevs u. v. *. 
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ee). Im dritten Fuße liebte man den 


BER ſo Cratinus bei Hephaͤſtion: 


162 e 


. B. Anapaftiihe Berſe TER RR 
0) Rationale Anapäfen N 
8 8 1. 0 - = = M 0 e 

Dimeter cat. in syllabam. Won | 
Paroemiacus, 5 


Diefer Vers diente ſtichiſch wiederholt ee 


ern die einzelnen Fuͤße durch Diaͤreſen. 15 brauchte ihn einge 

bei Pu Chrys. II. 57 (Brunck. Anal. I p. 35). 
der c Drdo ra edv o 9 
10 οο Teregav æετονẽEẽGᷣu 


Leid , i αοονðHàl 8 rd 


00 3 eUrGDνẽEͤs Belhovzeg, A 
um Ysdowevor Tas gods 7 

75 vd artheν˖ẽ Tag Zuaprag. | 

Auch die Komiker ſcheinen dieſen Vers zuweilen gebrauch zu 

oed vu ano Ele, vıyav 1 BL 
TTRYTE A Taya newvoen e 
iv d Fre nargig Zorı, Ba 

ue, o d Oduoοο. dein. W 


L . 1 
2. em N 
Trimeter cat. in syllab. 3 
Ep Puzngıov; en 


Nach Mar. viel. p- 2599 ebenfalls ein Warförhriims ur 
Beiſpiel führt er an: i 
superat montes pater Idaeos nemorumque. | 

et hat nach Hephaͤſtion ein ganzes Gedicht in Kan wan 
verfaßt: | 


* 


“Iotia dyva „ G n 965 rolf. 


L 
„ 1 See- | EIG 


Tetrameter cat. in syllab. 


Versus Kacenicus. Versus Aristophaneus, 


Diefer Vers wurde theils als Marſchrhythmus, theils in der 


Komoͤdie gebraucht. Als Marſchrhythmus wandten ihn die Spartaner 


haͤuſig an, daher er versus Laconicus heißt. Er hatte dann im Mer 
benten Fuße den Spondeus, N B. 1 
cer, d RR de KOVQ0OL, oh ry ER 1 
; zivaoıy. 7 


1 


pondeus und trennte 


F ‘ x 1 * W N 
7 . 0 4 1 N j \ 
£ * x * * 4 Bar N \ 1 * | j \ 4 
7; . ‘ x „ 3 * 
4. . 5 — 
„ 


maße verfaßt haben ſoll, und Cratinus. Ariſtophanes hat ihn ebenfalls 
ſehr haͤufig und zwar laͤßt er gewohnlich auf Ka Verſe ein oder meh⸗ 
rere anapaͤſtiſche Syſteme folgen. 


Die Hauptdiärefis iſt nach dem vierten Fuße, ſo daß durch ſie | 


der Dimeter von dem Paroͤmiacus getrennt wird. Ein Wort, das eng 
zum folgenden gehoͤrt, wie eine Praͤpoſition oder der Artikel, kann nicht 
vor der Diaͤreſis, ſtehen; daher iſt Arist. Ran. 4026 nicht zu leſen: 
er God 700 Lego 2 ro enehvpeiv big, 
ſondern: 


; und Nub. 372 nicht: 


Er) ondern: : 


* 


| Ba 


5 böchſt ſelten wird die . vermachtäfigt, z. B. Arist. Av. 
* 
MENTES. | , 


und zweiten Dipodie eine podiſche Diaͤreſis zu ſein, die aber oft auch 


Be beobachtet wird. Der Parömiacus hat keinen beſtimmten Ab⸗ 


15 80 Einſchnitt. 


Was das Maß betrifft, ſo iſt der Procrleusmaticus uͤberall aus⸗ 5 


0 gechloſen und wo er vorkam, iſt er mit Recht von den Herausgebern 
entfernt worden, z. B. Vesp. 410415, wo ſtatt TTEOGEYETE. mit Recht 
7 85 geaͤndert worden iſt. | 


Der Dactylus kann uͤberall Für den Anapaͤſten gseht ae 


gens wine im ſiebenten Fuße. Im vierten Fuße iſt 90 hoͤchſt ſel⸗ | 


ten, Porſon will ihn ganz ausſchließen. Arxist. Nub. 32 
0g o — en nv si0odov. — 70 * 18 
Ae 0VTwg. 


Er Auf einen Dactylus darf kein Anapaͤſt folgen. Eine, wiewoß | 


hoͤchſt ſeltene Ausnahme iſt jedoch wenn der vierte Fuß ein Dactylus 
iſt, z. B. Arist. Vesp. 597. 5 


abrdy Iyaes. — fabi rare, 2 MOLEIG; 00 um Rare 


OS 


7 
e Wenn der zweite Fuß ein Dactylus iſt, der dritte ein Spondeus; | 
ſo darf dies letzte Sylbe des Dactylus nicht die Anfangs ſplbe eines 


Wortes ſein, das ein Jambus oder 55 iſt: 


EI f — 7 
N vo— | u | KB 
z. B. Arist. Eedl. 31.8 nicht 5 N | 
7 1 EvußowAooıy enaoeig v ulv, e 2 
eben epo Oονονοονν aoaıg U. 
5 1 hat den Spondeus vom ſiebenten Fuß ausgeſchloſ⸗ 


. 1¹¹ 


ee Pte Vers iſt er r ſchon fruͤh gebraucht worden, ſo von 
Ariſtorenus, Epicharmus, der zwei ganze Komoͤdien in dieſem Vers⸗ 


e did bus Hegoas si Tour’ hebel, eden, 
1 roy e TOVTO 2 coL 265 vvri. 4 el n 


V roy e 5 Toro 7 707 d 705 vov hoyo el 770 


c= deyugiar. oöroL 7 lowor. a os Tor Ted 


Außer dieſem Hauptabſchnitt pflegt auch noch zwiſchen der aten 


* 


en und dieß 0 100 die Urſache, daß bei ihm ER der fa Pe 
Dactylus iſt; indeß hatte den Spondeus Cratinus, z. B. 
WS & WÜLLoP Toig made 9 vadg zuiùv mein, 
und Ariſtoxenus: 1 
rig Fan nieiorun nagexet ry dg ανπõ t vo 
N 8 ud yves. 


7 


In Ruͤckſi cht auf die Proſodie iſt zu merken, daß eine e 
Sylbe im Anapaͤſt und im Dactylus durch einen Hiatus verkürzt wer | \ 
den kann, 3. B. Arist. Plut. 328. Nub. 977. 4 

out e demo‘ vis dg pc a0 hoe, aevoio 4 

6; 5 

Meiro 6° uU rodngedod ovdelg. nuig Inke vor 
2 Gore. 


Die Production durch muta eum liquida wird nur hoͤchſt fetten 
geſtattet, und größtentheils nur da, wo ein anderer Dichter parodirtk 
wird, z. B. Homer Nub. 401, Vesp. 652. 4 

d TOR c ‚rs ve Bahksı, * Tobνj,,ẽũ or 4 

Aon f 

rde, d adreg Zuirebe Kevin. — Davoaı 92605 4% 


NWwEgıtE, 
oder ein Dithyrambe, z. B. Nub. 333535 
rabr do enoiovv IR Need, orgenturphür allo 
Douev. 1 u: 
Endlich entſchuldigt ein Eigenname die Verlängerung, ö. B. ar 1 
. 885, Lys. 551. 1 
! q Kei wol Hoegvoiwr, oö H ev To e 
di uneg 6 ve Faun Und RR 755 Kumgopen 
o0dim. 
Als W des ariſtophaniſchen Verſes diene Arist. Av. 693 . 
X cos iv „al NU "Egeßos Te Weiher ngWrov nal Tag 
| | vo e | 
yn od dig ob oονντ , Iv. "Eegsßovs ev drei» 
o 2 
rixrei roHTLOTon Örmvinov Nos N HEAOVOTTSOOG G0 
25 00 negirellonevang G eßhaovev Egws 0, doe. 
orιοον VOTOY νεοννινμν 9 „ eld deu 
wars. _ 
| vr oe Ades are νν oel , KATE Tigeager 
x a Ce N 
i edv rei- yivos Ee . 5 dyn yuxer 289 - 


ven den Römern braucht Plautus dieſen Vers, z. B. Mil. lor. 4 

„21 — 102. Er geſtattet den Proceleusmaticus, z. B. v. 20. 

’ enit, et tibi exopfatun” öbtinget. — bonam habe äni- 

— mum, ne formida; | 
hat im fiebenten Fuße den Spondes, 3. B. v. 51. 

quid? ego bie e e cum. hac förma et factie?. 

. sic „ sic; 97 9 


ö 


u 
ENT Re 


Bi: 


. 105 


die letzte Arſis auf, B. v. 32. 8 | 
188 fruströr? — Ar atque asta; tibi ego har do Werken — 
05 pro erando exerücior; 5 
bern igt die Diärefi 8 nach dem Dimeter, z. B. v. 30. 
brevin' än longinquo sermone? — ies verbis. — jam 
ad te redeo, 
und behandelt endlich den Vers aſynartetiſch, indem er in der Mitte 
den ven und De Anceps zuläßt, z. B. v. 24, 45. 


tum pol ego, quot celo, haud celo. — imo etiam, sed 
non clas. | 
gain tis a.0gent 5 . te careat. — ob eäm rem huc ad te 
missa est. 
* —, — —, — 8 — — 
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iu 


Tetrameter anapaest. acat. 


El benſo eigenthümlich, wie der Tetram. jamb. acat., ſcheint von“ 
den römifchen Komikern auch der Tetram, anap. acat. gebraucht wor⸗ 
den zu ſein. Terenz hat jedoch weder dieſen, noch den vorigen Vers. 
Plautus V ihn indeß zuweilen, z. B. Aulul. IV, 9. Casin. II, 
3. Bacch 2. Gewoͤhnlich folgen auf ſolche akatalektiſche Fe 
trameter katalektiſche (Bacch. IV, 10. in diſtichiſcher Verbindung) oder 
jambiſche Octonarien und Septenarien. Uebrigens finden in dieſem 
Verſe dieſelben Freiheiten Statt, wie in dem vorigen, z. B. die An⸗ 
ceps nach dem Dimeter Bacch. V, 1. 7. 
omnia me mala bonséctantur- — b exitiis interii, 
der Hiatus, Casin. II, 5, 10. > ? 
88 e e omnes blen — ubicün que est lepidum un- 
7 uentum ungor. . 
N Sehr häng findet ſich die Diaͤreſis nach dem Dimeter vernach⸗ 
läßigt, z. B. Aul. IV, 9, 3. 
5 REED cum animo certum investigare: Ghacer vos ego, 
mi 50 
da Proteleusmaticus findet ſich z. B. Cas. II, 3, 8 
| hang ego de me conjecturam domi fäcio magis quam 
5 ex audıtis. 
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=: Serationale, togaddiſche en, 


9 
9 a 7 ? / — 
eee UL Vu 
Anapaestic. quadruplex duplieiter 5 cat. 


Versus Archebuleus. 


Nach Hephäſtion konnte der erſte Fuß auch ein Spondeus oder 
Jambus fein; dann wäre der Vers vielmehr ein logaoͤdiſch. dactpliſcher @ 
Rhythmus mit der Anakruſis, die bald einſplbig, bald zweiſylbig ſein 
nie. Als Beiſpiel 8 55 e von Callimachus an; 


v 5 
— 


* \ 


’ ; . 166 \ 2 4 SR a 1 
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III. Stichiſch sebraudt Verſe aus dem andertpalbigen 


ei Geſchlechte. Kr 
A5 cg Rhythmen. 
J L 1 1 „ In M b 
* . S 5 


Tetramet. eret. acat. 


Dieser Vers iſt von den griechischen Komikern Huf g gan. 4 
worden, z. B. Cratinus bei Hephaͤſtion: * 
| „eige , Movoa Je, uv luis, dug * 
f Nes, od wolv ya dei, 00 cage e e 2 
Aristoph. Ve 41275 sq. | | ET 
Be , Ne 
NS UV | | 
8 engl Abrôlienes, e o lucnaoigolier, ie SE 
staldwg EGUTEVOOG ore NEINOTEXVIRWTETOVS, | er 
TOOTR Ev GrvaoL pihov evöge TE oog ο, | 358 
205 a ονðονννννννν 6 yagıs e εοLEi, , : 
20% o wrong Eregov, doyahsov q g 00pw ere 
el Aotpocd uv, 1 TU HUMOGOPLAWTATOV, N 
u vor’ @wooe, mesovre, 70.00 WmdEvög, . 
EAN d, ooον, PUDEOg auvdfuuron euſuuud etu. > 
Simmias hatte ihn ebenfalls, z. B. * 
u Hude m vd, e, fi H αν f 


Ad nuworrinwv ngav’ dhiav wuyav. 1 
i b. B. in einem Gedichte ale Arſen außer der len aufge 
loͤſt, ö 9 
ds more 45 5 2 TUWATE VERgQE 8 vH τõο 
3 Andern ſind die drei erſten Füße vierte Paͤonen: A 8 
| Fywehınav id, wereR, pılopgovug eig E0w. 

Die Hauptdiaͤreſis iſt nach dem zweiten Creticus, doch wird fie 
auch zuweilen vernachlaͤßigt. Auch die übrigen Fuße trennt man gern 
durch Diaͤreſen. 

Sehr haͤufig iſt der Gebrauch dieſes Verſes bei den roͤmiſchen 

Dramatikern in den Canticis. Ste behandelten ihn ſehr frei. Oft iſt 

der Vers aſynartetiſch, ſo daß die Anteps und der ‚Diskus ei: dem 

Dimeter vorkommt, z. B. Enn. 

"aut auxilio exili - aut ſuga lreta sim, . 

Plaut. Amphi. I, 41, 86. Re | 
quisque gr sleterät, jacet — ‚öbtinetque. ördinem. 2 
ö Sonſt fl ndet ſich der Hiatus und die Anceps ah bei einer BR 2 
ken Interpunction er beim Perſonenwechſel. 5 we 
n N h Lt» 
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as Beit un Plaut, Dose: FR 8, 60 — 67. DR 
pessuli , heus pessuli! vos salut6 labens, 
Vos amo, vös volo, vös peto atque öbsecre, 
‘0... gerite amanti mihi 'mörem amoenissimi. 
98 fte tausà mea Ludii bärbari, . 
süssilite, ‚öbseero , et mittite istäne' boras, 
qua mini misero amanti ebibit sänguinem. 98 
hd vide ut dörmiunt pessuli pessumi, 
Ei nec ea grätia cömmovent se 570% 
7 


een % N ER SEAT Era 


Tetrameter eret. cat. 


Dieſen Vers hat Plautus, z. B. Trin. U, 4, 47, Die letzte 
nf 3 Aalen auch zuweilen aufgelöſt. 105 | 
dä mihi hoc, mel meum, si hre amas, si audis, 
ibi tum ille euculus, hem, ocelle mi, fiat: 
Et istuc, et si ämplius vis dari däbitur. 
ibi pendentem ferit: jam ämplius örat: 
nön satis id ést mali, ni ämpliust etiam, 
quod bibit, quöd comest, quöd facit sümpti: 
„ nöx datar, dücitur Fämilia töta. N 


f 1 * 


i 5 Bachifge Rhythmen. 


e Rare 1 


Tetrameter bacch. FE Be f 


| Die Römer bedienten ſich dieſes Verſes bzuſtg f in ten Gente 
der Dramen mit den oben S. 103. angegebenen Freiheiten. ' 
Die Hauptdiäreſis nach dem Dimeter wird oft vernachläßigt, 
3 8. Plaut. Poen. I, 2, 4. 
buabent forte si bceeperis exornäre. 


45 Auch behandelt Plautus den Vers aſpnartetiſch, indem er den,. 
Sic zuläßt, z. B. Menaechm. V, 2, 11. 
» repente expetit me — ad sese a me ut irem. | 
Oft iſt unter mehrere Tetrameter ein Dimeter eingemiſcht. 
Siehe beſchließt mehrere Tetrameter Pigende jambiſche Claufel: 


1 
N 


Als Beiſpiel diele Ferch, Wa III, 25 1— 6. 
adhuc Archylis, „ quae adsolent quaeque opörtet 
4. sSigna esse ad salütem omnia, huie esse video. 
nunc primum fac istaec lavét, post deinde, 
er Jussi, ei dari bibere et quäntum imperävi _ 
ate möx ‚go huc revertor. 


ioniſchen Geſchlechte. i 
A. Choriambiſche Rhythmen. 


a) N RR Reihen ohne Anakruſis und N mit (ogadsr- 
chen ah 


ö Be, 5 * Nee e e 
u N * ug 
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IV. Stigiſc gebrauchte Verſe aut dem Hetiambiig« 


> | Trimeter ee ir 


Diefen Vers hat a ephäftion Sanıdo gebraucht; 
7 ' devre vor, aß agıreg, nahhinomor Te Moioeı. 
Anacreon hat in einem wich die Arſis des erſten Choriambus im 
mer dufgeloſt: 5 
Evamerouas In mobs Oui nr 1hν 
dic 10 Lo, o 7e ar waig schen e 

W Wr N 1 
. = ο EVEN hs 


} a: Tetrameter 2 5 Fa RE a 


13 * | 

Gallimaduss SE * 
di loves ebuurù rot, Goth. re a Zei, ddl 76 

| | wget. 5 5 
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Petit cher chor we 5 1 hide 


Phils aus Corcpra, der fi ih für den Erfinder des Verſes aus- 

giebt, obgleich Simmias ihn ſchon fruher gebraucht hat: 
8 2% Jovi. auen Aulenrel ce nal Tlegospoun 1. 
RANG Kivusvo ra O 
3 as pve or cso FÜR, Sil 95 ‚Yoaumermol, 
FRE, 170 geg 9 1 
u \ 


„ Chotfambiſche Reihen mit der Anatrufis u uud lo RR 
| Endungen. 755 „ 
V. 5 — a — 1 1 0 
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Monometer chor. 


S appho: , Seh vne wir 8 oed | . N 
| nal Hiniddes, Aso BR ar Na 
vurTes, 5c aqu' . 
RE x zd o nova. uodevde. ' NE a 
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Dimeter choriamb. 


Sappho: Koimei, vo öh WO ER node c, | 
| b Errahoig up 2g08v7u Buwor. 
Sephäfion pi gay Vers für einen Ionieus a majore. 
N 774.4 * 5 2. TE 
. See 


* v 


Ga 15 Trimeter chor. = 87 


Sappho: cuore oc Myeoıöina Tag nad A ve 2 
a EoagoTeges N; ovdau” e ehr c g > oe Tvyoioa. 
Auch diefe Vers hält Hephaͤſtion für einen Ionicus a majore. 


c) oho ianb ische Reihen mit der Baſis und logabdiſchen 


End dungen. 
„ or 
eh e / 
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Monometer choriamb. 
Sapphicum enneasyliabum, 


Sappho : 1 mvioon viva Yuwmoos. 
3 654 > 2 ’ en Du ? 2 5 75 9 
RR 93 25 c . | uva | 


Dimeter choriamb. 
Asclepiadeum I, 


Dieser Vers iſt von Horaz Carm. I, 1. III, 50. IV, 86 ge⸗ 
braucht worden. Die Baſis erſcheint bei ihm immer als Spondeus 
und die Diärefii 3 ift nach dem erſten Choriambus ſorgfaͤltig Be 
worden. Die Eliſion hebt die Diäͤreſis nicht auf, z. B. III, 30. 


1 „ 


1 


exegi monnmentum aere perennius. 
vitabit Libitinam usque ego postera. 
regnavit populorum ex humili potens. | 
Nur einmal ift die Diaͤreſi 8 vernachläßigt und zwar in einem 
Eigennamen, IV, 3, 17. Ä 
1 non incendia Carthaginis impiae. 
Bentley haͤlt den Vers fuͤr unaͤcht. 
Als Beiſpiel diene Carm. III, 30 
2 4 exegi monumentum aere perennius, . 
regalique situ Pyramidum altius, 5 
quod non imber edax, non Aquilo impotens 
possit diruere, aut innumerabilis 
annorum series, et fuga temporum. 
non omnis moriar, multaque pars mei 
5 vitabit Libiuam. usque go 1 5 


\ 
i 


„= 170 


— De 
> 
— 


eres cam laude recens, dum Sebi nn 
scandet cum tacita virgine Pontifex etc. hr 
4 | | N 1 . 5 | 
3, F 
Trimeter chor. 1 
aer ovdores Rude „ @ßoos In aa ig 21 16 oel, g 
N ö | | 
Ir 4. LS eee 5 
Trimeter choriambieus. | 
Asclepiadeum II. 
Die griechifchen Lyriker Sappho, Alcaͤus, Steſichorus haben bie - 
fen Bers, wie es ſcheint, ohne beſtimmten, Abſchnitt, B. Alcaͤus: — 
uno d)ho gurevons sug0TEg0V den, oe d. 5 
Sappho⸗ wurdavolou de #EloN. ob uvawoavvg,, 1137727 
too O, eis For ego o yd wedeyeis 600% 
1 en Iısgiog* ah egars 4 dida domos 
HOLTEOEIT, ire AMRVOWV YERVOY EHITENOTEWEIR. 
Den Pyrrhichtus fuͤr die Baſis hat Sappho: . 
GO ee ayvar Napıres dedre Arog uοοt | 
En Den Griechen folgte Catull, Carm. r doch hat er überal 
den Spondeus als Baſis. 
Horaz hat dieſen Vers Carm. I, 11; 18. IV. 10. Die Baſis 
iiſt immer ein Spondeus, nach dem erſten und zweiten Choriambus iſt 
beſtaͤndig eine Diaͤreſis, nur einmal iſt ſie im zweiten Choriambus in 
einem zuſammengeſetzten Worte vernachlaͤßigt I, 18, 16. 3 
arcanique ſides prodiga perlueidior vitro. SET 2 
Als Beiſpiel diene Hor. Carm. I, 11. da 
tu ne quaesieris, scire nelas, quem mihi, quem bt 
finem di dederint, Leuconoe, nee Babylonios 
f tentaris numeros; ut melius quidquid erit. pati, RR 
| ‚seu plures hiemes, seu tribuit Jupiter BR; 
quae nune oppositis debilitat pumicibus mare 
2 Tyrrhenum! sapias, vina liques, et spatio ERS 
spem longam reseces: dum loquimur, ‚fugerit iuvida 
aetas. carpe diem, quam minimum credula Postero. 


L 


+ 2% — 
AT 1 1 * 
5. 8 U UI UV U * 
Trimeter chor. 


roy . Me)avinnov Yovoy d mangopovam „ derbe. 
er ’ 0 \ 2992 
u - 
8 chor. 


Kooride gaudi os yevos, Maur, ⁊dy drr ne "Ayıllla | 


Von choriambiſchem Rhythmus ſind auch einige Verſe, die von 
griechiſchen Komikern und Ta häufig e und von den 


| * * 3 | 
I 
PR 


rt 


Grammatiken gröptenteis 18 5 den bonsai gail 
e ſind. ö N 


1 
* 


** 7 N * . 4 0 xXx —, ö — 
0 „ A= 3 
N 3 Epionicum polyschematistum. 


N beſteht aus zwei Choriamben, von denen der erſte eine Baſts 
mit der Anakruſis, der zweite eine doppelte Baſis hat. ha ig 
ſtion hat es Eupolis gebraucht: 

u #aAllorn 70 r ονν So Nb 29000, | 
09 eu STOOTEEOV 2 Joa, 7 de Aud Lee. | 
Die Diärefis nach dem erſten Choriambus wird nicht immer 
beobachtet, a ER 

De N 
e x 5 BR BEISPIELE 
5 | Metrum Eupolideumm. 

Es beſteht aus einem Choriambus mit doppelter Baſis und ei⸗ 
nem Creticus mit doppelter Baſis. Die Komiker Eupolis, Cratinus, 
b Ariſtophanes (Nub. 518. 5d und e haben es haͤu⸗ 
gebraucht. | 

y In der erſten und dritten Baſts ſteht außer dem Trochäus und 
Spondeus bei Ariſtophanes auch der Jambus, z. B. 529, 518, 

r ö o ο TE ya HUTEITUyaV Eger οο⁰ẽ,Ep. 
8 Hemmevor, KOTEgD 005 Uuäg ιενννννẽ 
und nur einmal der Tribrachys in der erſten Baſis 539 
b ‚zovdoov ee d4g0V, ar YO naudioıs W 7 10555 | 
Freier ſcheinen die andern Komiker die Baſis behandelt zu ha⸗ 
ben. Pherecrates hat in der zweiten Baſis, den Anapaͤſt: * 
| HOT wvgonolsiv. 4 ¹ lad avög’ E au N fis von. 
und in der dritten den Tribrachys: 
„guvedgıov, voss wergenios W Mei dr tue gas. 
Die Diaͤreſis nach dem Choriambus wird oft vernachlaͤßigt: Ni 
Als Beiſpiel diene Arist. Nub. 518 — 326. . 
c Ned hen, dcr, 08 beds eden e, 
van, v7 v Auoyvoov TOV EHndOVEVTE ‚Me. 
ou N g * 2 nal vomisoiumv. ooꝙòͤs, 
os vici Myobtienos e Hearas desiovg‘ 

„ Ma 0 ‚sopazar S Toy auc zouwdıny, 

5 Oh 7 C“ avaysüo Unis, N TTEDEOYE MOL ; 

| goyov lelorov. S d αια οονν um ivdowv YPOETInWP - 

5 jTendeis, o 45100 0. ‚TOUT 0 u lieu 1 

20176 Re q o 70 r EITO/WOTEVOUMP-, 
Rd; e 5 r 5 i 4 
8 3. a ee ! 8 
. Metrum Cratineum. | 
Es beſteht aus einem Dimet. choriamb., deffen zweiter Cho⸗ 
85 es ſch immer als dani Dipodie Borfelt und einem Creticus 


* 8 


\ 


N 


11 . 


= 


mit doppelter Baſi 35 Die Diäre 8 wurde oft denacläbig. Es 11 0 
von den Komikern Cratinus und Eupolis angewendet worden. Als 
Beiſpiele führt Hephaͤſtion an: ö MR 1 


Evie xiocoαεν avaf, yeig', eg Euęarrid us. 


ITEVTE og ird, EVER TohumTa zode To s 9 = 


D Zeviov v nal Zyowionog, ı 00 Augen. 5 
und von Eupolis: 1 
duvodees Eraigor, oe oy 2 vu , * 
ei Ödvvarov, zul u Tı e W dv. 

2 RT | — 5 RR 
4. —_ vv —v— in. N ö u 
2 1 * 0 ’ 1 > 
Choriambicum polyschematistum. 700 ae 

Dieſer Vers beſteht aus einem Dimeter choriamb., beffen zwei⸗ 


ter Choriambus ſich als jambiſche Dipodie darſtellt, und einem Cho⸗ Ne f 


riambus mit logaoͤdiſcher Endung. Außer den Komikern ER 5 
ihn auch Anacreon gebraucht: 9 
Zinehov eidoy E Nοο muri corre Raue, 15 


l 


dc dluran, Av ‚Eyovo’ ol noAunes, ne vll. 7 


Adkousv* d duo. ce 800 EVER vompok 
; dyoges · OTor0L οτνντνανανα LE, weis du οον gorw, 
a * 
GAAOTgLOS Ta Q wırgov dE Tu nauov avcov. 


Die Diaͤreſis nach dem Dimeter wurde oft Ex e In = 1 
2 x, ; a eg . 
N Yale zum | eee 5 
Versus Priapeus. „ ee . 


Der Priapeus iſt unter den von den Grammalikrn. genden # 
polyſchematiſtiſchen Verſen der einzige wahrhaft polyſchematiſtiſche. Er | 


beſteht aus einem Glyconeus und . ers läßt 25 poly⸗ 1 


chance A zu: 


X * „ RT CH ß 4 ; 9 
8 eee ee i : 2 . 2 5 f 
A, 0 ; 5 k 5 i l 
2 — 5 Vol . 
dieſer eine: ; RENT N 


u a 


In der Urform brauchten ihn Anacreon: 


jgloryow wiv Irgiov herırov tuinoòy dmonhde, 
oivov 0’ Eerrıov nudov* vor ο aßgws &002000v 
ah sinarida 79 pm noualov sieidı &. 
und Catull Carm. XVII, XVIII, II, XIX, z. B. Carm. VIII. 
- hune lucum tibi dedieo consecroque, Priape, 
ua domus tua Lampsaci est, quaque silva, Priapdz 
| nam te praecipue in suis urbibus colit ora 


Hellespontia, celoris ostreosior arise ee ee Ze 
e 


| Die, e Komite ſcheinen alle Formen unter einander ene zu 
2 Haben. Beiſpiele der a ee Formen ſeien: 5 | 


3 * ü X 2 
ee eee ] . 


nude Ho nelorwv A % deiluura, ı 1⁰¹ re ο. 


l * . X — X — 7 4 * x N 7 ta ö 
1 ; ru La Rd 1 
5 o Begndos, d releral v veov Jıovvoov. 
. X > — 
9 e en ee, e e eee 
vn Gro end eddi e donahadous naTov. 118. 
i . ‚ . 


? NE REGEN 
Aua! uelnνννενỹ, )a)av nal 600% mgagasom que. 
Letztere Form gleicht ganz dem Choriambicum po!yschemat. 
5 In den Baſen kann außer dem Trochaus und Spondeus au 
der Sambus, z. B. 
| v Ö innoosiıwa u ai den Hal vπ. 
A, o ITmhovoıazov nvepeiog raod rell. 
der Tribrachys: a 
Um avadevdgada dnuhdg dom Taroy 1s. 
° u uarayas wev 2Eoowv, dvanıveuy $ d . 1 
9 ab; 8 0 ſelten, der Dactylus ſtehen, z. B. 
ö „ pegower r TS de, d EHE,ẽEͤe ooον viva. | 
Die Diaͤreſis nach dem Dactylus wird ſtreng ET Die 
Eliſton hebt ſie nicht auf: Cat. XVII, 24. 
si pote stolidum repente 8 veternum. 
Z3auweilen iſt der Vers aſynartetiſch, daher der Hiatus und die 
Anceps in der Diaͤreſis, z. B. 
av pegouev a vñs geo, da eaulc ou 1 ος 
KCatull. XIX, 4. 


8 uutrivi N et magis, ut beata e 1 


B. Ioniei a majore. 
1 5 = * ee 
BT, ea 1 4 
Ex“ - N * f = j 
Dimeter catal. in trisyllab. 
Versus-Cleomacheus, 


vis, TV vdo viv 
&y0gpn0; 707 nivav. 
* 
FE ER 8 ro „ N 7 7 
— 2. — UV LU — UV U | 
Tetrameter catalect. in disyllab. 
Versus Sotadeus, 


| Er hir von Sotades und andern BI in ethiſcher und ſa⸗ 


u „ u“ 0 _ 1 * 
K K * ’ > 
& 1 * 

— 1 90 5 R f . 

4 * 2 ’ 1 1 * * 5 vllt 
. . * . Ar 4 1 Er. 
- & x e 
1 - - . 0 

. — i 
“ 


tiriccher Poeſie gebrauch und iſt nach Ariſtides e nie ge 

ſungen, ſondern nur recitirt worden. Unter den Römern hatte Ennius 

| Sotadeen in feinen Satiren und im Aſotus, Plautus in Amph. I, 105 
14 dg. Aulul. II, A, 30. sgg. III, 2. Stich. I, 4, 4, sq. und 

Martial Epigr. III, 29. 

12 Man hat den Vers mit großer Freiheit behandelt. Die Arſen 
konnten bis auf die letzte, bei Plautus auch dieſe, aufgeloͤſt und die 

Theſen zuſammengezogen werden; doch iſt dieſe Zuſammenziehung bei 

den Griechen nur im zweiten Fuß erlaubt. Fuͤr die zweite Theſis des 

. Jonicus durfte auch die Länge ſtehen, beſonders in dem zweiten Fuße, 
* ſeltener im erſten und dritten. Endlich konnte uͤberall dem Jonicus 
* der Ditrochaͤus ſubſtituirt werden, welches beſonders haͤufig im dritten 
Fuße geſchah. Im Ditrochaͤus konnte die erſte Laͤnge, bei Plautus 
auch die zweite; aufgelöft werden, endlich war fuͤr den Ditrochaͤus auch 
der vierte Epitrit zu ſetzen erlaubt, im Plautus ſogar der Diſpondeus. 


2 
8 


Er. Die Diarefis iſt nach dem zweiten MR wird aber en en 

. laͤßigt. l 

N Die reine Form: | DR | 4 
’ a a ir. BETEN ER Be 
; — — e e Ri 


dv X0V00p0QNS, Tovro, rie soren Erappıa. i 
N und die Fate I 


c N 60 
50 EIERN GERARD 9 
de n Helv Eysıv wal q ονοαννν n ο oyeiv. 7 
ſind ſelten. Gewoͤhnlich wechſeln e mit Ditrochaͤen. SR Hufe 
ſten iſt folgende Form:; | 
5 „ „„ 160 
FF va 4 
’ eig o 60imv Tovuahimvy TO HEVT 0 G 
Mart. Epigr. III, i 5 5 e ee 
has eum gemina compede dedieat- catenas, 
Saturne, tibi Zoilus, annulos priores. . 
Auſlöſunge ſind beſonders im erſten Fuße haͤufig: IR 
vowog 2ori Heog" ToUTov det aVTOTE F 
rovAunoda ‚payav 6 Aroyeyns, dH¹ο 160 . Li 
ca, yovv, norumm, dorguydhous, logie, e .. 
ſeltener im zweiten und dritten: 105 
Toqponñ e baya gayay arepvins, wiyeig 2E, Ai 
oo TouTo yevsodw YlLov, TO 08 umdiv ETUnTEW. 
Als 77 vom Moloſſus im zweiten Fuße diene: en 
7 yavınov wolmw m 0090» ald hu, e ee, eee 
von der een der zweiten Kürze des Jonicus: N 
im erſten Fuße: dez 207 gut vınmmevov dı20V aurov eistelv. 
im zweiten: uiid 70 wahov 2 peveig &v Höhe ονð 
im dritten: En TIvog &, nal Tis el Hal vis ννjÜ¶. e f 
7 von der Auflöfung des erſten Trochäus der polyſchematiſtiſchen Form: 1 
im erſten Fuß: ioov Eyovamv aurov al wuxat To weguwar., Tr 
im dritten! za v are yalıy TE ya mund mepvnev alet. 


* 


7 1 ‚ j . E 
9 * 


von dem Spondeus in prima Eh des Ditrochzus: 
im erſten und „zweiten Fuße: 
aur αοονν rag BR room dor) Orac „ eee 
im dritten; . 
‚dUPOTEOR 1 ob older- 8 8 yo ir. 
Piautus löft die letzte Arſis zuweilen auf, z Plaut. Aul. III, 
„ s . % 
3% meärum aédium et emed Tun rs: perviam fäcitis. 
er hat auch im erſten Fuße den Moloſſus: Amph. I, 1, 15. 
uo fäcto aut dieto adest opus quietun. ne sis, 
und den Diſpondeus für den Ditrochaͤ s eee 
im erſten Fuße: Stich. I, 1, 4. | PR | 
de nostris factis nöscimas, quärim viri hine absunt. 
im dritten: Stich. I, 1, 


- 


1 


9 een. Er “ 1 
C. Lon fei a min ore. 


. u 11 
g 1. vv—— vv — 
N. 1 Dimet. acat. 


Versus Anaereonteus. ö f 5 


Der ee Vers erſcheint nach Th. 2. a 4 S. 121. 
1 in einer dreifachen Som: Ä 
. in der reinen: eee 8 ( 


orepavovs er bone pon 
—— 
„ in der polyſchematiſtiſchen; . 0 
eee ee a | ; 
0) fg der bebt e See 
| | AEOOVURTEOLE 00 Gos. 


Unter dieſen drei Formen iſt die dritte die haͤuft igt Viele der 


uns unter Anacreons Namen 2 Gedichte beſteyen aus lauter 
ſolchen umgebrochenen Jonicis, . . Carm. III 0 Mehlh.), IV 
9 0 97 VII (#9), XXI (Ig), XXVIII (ie), XLIII (O, XLIV 


Cen), XLVI, (ag 4), XLVIII (60), XLIX (20 4), L (ve), LXIV 


PFragm. I (“). Biele dieſer Gedichte laſſen ſich in Strophen abtheilen. 


In andern Gedichten wechſeln alle drei Formen, doch iſt immer 

die dritte die häufigfte, fo in Carm. V (g), 5 (we), XXII er 
XXIX (is), XXXVI ( 97 XXXVII (0 ) X 6 

s), XLII ( ), LI (s), LI (%) LIII (% vo 68 LIV (ve). 


Die reine Form findet fich ausſchließlich in einem 7 | 


kae bei Athen. XV. p. 671, E, und 675, D. 
ö „Meyiowns ö quögoov | 
denn ⁰ 0 luñ ves, N58 


quad tam bo "vidua täruit virö, ar nos ejus änimum.. 


Si 
7 
# 
* ‘ 


* 5 ’ , . —·Ü»—õið7 9 ER EUER E VE VE En Er N 
N : e e ee * 
j i NEN TE A RE ER, AT 


orepœyob ral re i G 

. TOVya srlver uelmdea, r 

und nach Hephäſten auch bei Aleman: „ 
&narov wiv ο vier NE 1 

20 Maocı HOOKOILEITÄOL. he 


Dieſe Fragmente koͤnnten jedoch auch eben ſo gut Theile ion ; 4 


ſcher Syſteme fein. ; 
Die Anakruſis des erſten Jonicus erſceint nur Riten als einge: 
in der reinen Form, z. B. V, 2. Ar 

witwwev Avovon, 
in der potyfchematiftifchen XXXVI, I. gr 
% ]n.ñmꝗjõz Wov a0 00, . 

in der umgebrochenen VI, 44,46. 

ee! TS gulf Kubi ons. 1 
i KOLLOY WETELDL. xuigov. . 4 
In der ee Form erſcheint die efe Arſie 5 nur r be 4 
ſelten aufgeloͤſt, z. B. XI.III, 8. — 
on GE pihtog ed yenoymv. 
aͤufiger iſt die Yuflöfung der zweiten Arſis, 3 . V, 5. W., 
3. VII, 6. Bi 


et 
x 
* 


ae ,V aged zeldrrts. 
ſied be AH ye. 
ide, h yEoavog. ödever, 


Der dritte Fuß darf in der umgebrochenen Jom nie ein epo u 

deus ſein; daher ſind Verſe, wie XXV, 9. 8 | 9 
ovv Tor 0* give e? 5 n 

unaͤcht oder corrupt. | 9 
Einen beſtimmten Abſchnitt hat der Vers kr Kürze wegen 4 
nr 4 5 reine Form liebt jedoch die Diäͤreſis nach dem erſten 
u 7 

8 Bess . eigene Art von Anacreonteen ift die Form mit ianbiſcher * 
Baſi 2 f 


— X — 


S 2 = 


| Sie ließe ſich aus den obigen Formen abi eiten, wenn man ans 

nehmen wollte, daß man in der umgebrochenen Form die zweiſylbige 
Anakrnſis in die Länge zuſammengezogen und dafuͤr ſich die Kuͤrze zu 
ſetzen erlaubt habe. Da aber die meiſten Gedichte, die dieſen Rhy⸗ 


thmus haben, aus reinen Jamben beſtehen, und weder die weilige 1 ! 


Anakruſis, * auch die reine Form mit einſylbiger e 


— 


1 Hirn 
Tee 


geſtatten “); fo ſcheint der Vers vielmehr eine Tetrapodia jamb. cal, ” 
zu fein; vgl. oben. 5 


— 


+ 


9 ca XXX. RR ), deffen Metrum be ein Dimet. lonie- mit einfgr) 
biger Anakruſis iſt, beſteht Nane aus Pherecrateen mit ſpondeiſcher Baſi 85 8 


Es bleiben noch mehrere ein RR übrig, die fi in 
keine der genannten Formen fuͤgen. Dieſe ſind entweder Gedichte einer 
ſehr fpäten Zeit in politiſchen Verſen, z. B. XVIII (0), XXIV (a )» 
oder hie muͤſſen anders gemeſſen werden, . B. Er (r 1 


Sr i 207 oivoy,, 
ede ei MEgıuvar. | 


2 wor covwv, Ti 4⁰ no „ui Mor uche. Face,; F 


r 
N r 00V Tov olvov 
70% ru x0)00 Avalov. 


Die beiden letzten Verſe: 5 


2 * 


Javeiv 1e dei, v 4%%hd Geαο Ti vs Ar DER 


. 7 


0% Tu de rive EIER 
j evdovow ai weßuuvas. 


are von einem Spaͤtern hinzugefügt. 


Als Ill 0% Es folgende Gedichte dienen; 


dore, wor N Oui oo 


9 govins. dv eue 10007S- 
dr * ve wor 2 ö Heouan, 


2 | pee, wor voRovg 4200000, | 
tue, o erog 1008000, 15 


Uno, ‚0OPgOVOg o he, d. 
. WETG Hagge cel d , 


1 oe οον go., RR: 


core por Auomv Oιů¹e 
poving dv Locle. 


Cam. 0 ( 


ide i “% Boos ya 


8 . Epehug 


Xügıres Cb GO | 

ide r nun Haulaoong N 

| astaköyerar yalyyn” 3 

23% ce 2000 40 Uh 625 

0 ide ag Fe ödevst. 
Au Tic · 


vepeiuv οl dovovvraL. 


e rad Pooran 0" Ae ν Eoya’ 


dacmois aim MOOKUNTE. 
= ....,Boowiov orgaptv vo vüpen 
. vl D αν,˖ 2% % 
8 e 7 8505 KR | 


4 x „ N 
2 ee e v 
h af Mo 10V Eon e . * 
0 ah ae g 5 . Inogoaı ore i Wirte 


Carm, xxIIl ar 16. redet zay Ap 


To Aci ef a WERV. 


rey ift wie 3 Sa 2 


Carm, XXVI (eg), öray 6 Baxyos else aͤndert Hermann in Fra Bax- 


Los Sgei gg. Das ganze Gedicht Be ho ein Cento aus 8 und an⸗ 


dern 3 aus 1... Zeit. 


gt 


12 


\ in | 5 5 n N RR 
ve \ 1 
, BR 178 j vw 7 8 * 
* ä x a 7 
( enen een 
g | 2. 9 K 
| NN 1 1 
| Dimeter ‚catalecticus. er 1 
Nach Hepbäftion hat Timocreon ein ganzes ann Diem 
Metrum geſchrieben: ER, 
Zınehös, bg nie N 
wos vor uur gu rn 
. 4 Ye. * . * * 5 2 * . { } j 
’ 1 ne 
3. eee F 97 2 5 
Trimeter acataleetun 3 Ä RE ee aa 
* K RR 79 2 
Nach daher don Sappho gebraucht: N 
pe Nandioule ae Ar dan, KD 
88 * Bo Bi; ER 
4. r 8 


Trimeter catalecticus. | 
Anacreon: Aiowuooνο owöhaı HαονS— ds. vo 
1 5 3 N K | ve f i \ 


1 „ 7 . 7 65 8 f 
5. vu—— wu | AN 7 | 
2 


* 


e 


rn 8 vu - venati den. 


1 


e 1 vu umgebrochene Form. 
| F catalerticns.. 
Re 1 Galliambus. 


Diefer Vers iſt von Griechen und Römern, befonders in are 
ten an die Cybele, gebraucht worden. 
Die reine Form iſt bei den Griechen nicht ſelten, z. B. er, 
neoyavas Tovro do d ouov, d ονοσοοον Bio. | N 
Die Anakruſis des erſten Jonicus wurde zuweilen alan 1 
gezogen: 3 
Tuddal, umroos eins et ene 5 
In der umgebrochenen Form ſchließt der erſte Halbvers immer 
wit der Länge, z. B. N 
gyvoıs 00% edu Hb A Ant. orouc, 
Der zweite Fuß wird in beiden Halbverſen ſehr oft pen 
a. ia" 1 REES Ne 
S- =- le . he 
ag d 5 al I ονοννde. 


Die Diärefis nach dem zweiten Jonicus wird ſtreng Beobaite. 


> 


ME 


5 e 55 120 ; 


42 inter: Re RR hat Varro in ſei 0 Satiren und nach Atil. 
Fortunat. p. 2677. auch Maͤcenas (An 
Vers gebraucht.“ Catull hat Carm. LXIII. ebenfalls Galliamben. 
| 8 braucht immer nur die umgebrochene Form mit Ausnahme von 
V. 54, wo der erſte Dimeter die reine Form enthaͤlt: 


et carum omniu adırem furibunda latibul ag. 


und B. 60, wo der zweite Halbvers rein erfcheint: 

aabero foro, palaestra, stadio et 347 8 

| die er Arſis erſcheint dreimal aufgeloͤſt, V. 23, 48, 70. 
Abi capita Maenades vi jaciunt hederigerae. . 

u ibi maria vasta visens lacrimantibus oculis. ö f 
o viridis algida Idae nive amicta loca colam; 
beate die zweite Arſis, z. B. V. 27. | 
simul haec comitibus Atys cecinit notha mulier. 

Selten ift die erſte und zweite Arſis aufgeloͤſt, V. 66. 


ego mul ier, ego adolescens, ego ephebus, ego puer. 


ei Neunmal findet fich die Anakruſis des erſten Jonicus zuſammend 
gezogen (V. 5, 15, 17, 26, 40, 67, 73, 77, 86) und dann fallen alle 


en der Arſen des erſten Halbverſes weg, z. B. 
ö devolvit ile acuto sibi pondera silice. 
Sectam meam. exsecutae, due me, mihi comites. 
Eine Ausnahme Pa V. 77, in welchem die zweite Arſis auf⸗ 


geloſt üb: 
laevumque pecoris hoster stimulans, ita loqaitur. f 


Die Schlußſplbe des erſten Hauptverſes iſt durchaus lang. 


Inm zweiten Halbverſe wird die Anakruſis des erſten Fußes u 


weilen e (V. 18, 22, 34, 73, 83, 86): 
ilarate herae eie Aae fen animum. 
tibicen ubi canit- hryx. curvo grave calamo. 
Die zweite Arſis erſcheint faſt immer aufgeloſt, ausgenommen 
V. 35, 73, 76: 
1 itaque, ut domum Cybebes tetigere lassulae. 
5 Jam jam dolet, quod egi, jam Jamque poenitet. 
ibi juneta juga resolvens C ybele leonibus. 
Die Diärefid hat Catull ſtreng beobachtet. B. 37 faͤllt eine Eli⸗ 
fü on in dieſelbe: 
piger his labantes languore oculos sapor operit. 
Als Beifpiel diene die Stelle im Terentianus Maurus, worin er eb 
as ya beſchreibt: 1 
a sonat hoc subinde metro Cybeleium nemus, 9 5 
„ . nomengque Galliambis memoratur hine datum, 
tremulos quod esse Gallis habiles putant modos, 
adeo ut frequenter illum prope ab ultimo 1 
wege quo sonus vibretur eee dare tr achyn. 
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Die diſtichiſche Compoſit tion beſteht in der Bereinigung, einge Tim. 

gerät und kürzern Verſes zu einem Ganzen (Th. 1. Kap. 9. S. 27). 

Der kuͤrzere Vers geht entweder dem längern als Einleitung voran, 
Proodus, oder folgt ihm als Schluß, Epodus. Da das letztere häufie 4 1 
ger iſt, ſo heißt dieſe Compoſitionsart auch die epodiſche. So wie 
unter den ſtichiſch gebrauchten Verſen der Hexameter, fo iſt hier das 
elegiſche Diſtichon das Ideal für die fpätern Compoſitionen. Mehrere 
diſtichiſch gebrauchten Verſe ſind aſynartetiſch behandelt worden. TR 
Der diſtichiſchen Compoſitionsart bedienten ſich vorzuͤglich die Be 
Gnomiker, Elegiker, ioniſchen Lyriker (Archilochus und nach ihm Horaz, 
beſonders in den Epoden), Satiriker und Epigrammatiker. Spuren 
derſelben findet man auch bei den Drinmaftben, 3 B. eine ch. Agam. 3 


1345 — 1546. ER. 
82 duo, ne. v IV zw. 1 
* H. cf vis N νν dürel naıging cee | 


A. wor mal d, dere mesrhmyudvog., RR 

H. zTovoyov etoyaodaı doust lol Puotkwg. elpiyuanı. RK 
Terent. Andr. II, 4, 1 — 2. u 
qui id ‚als, Byrria? daturne illa Pämphilo hodie nüptum? Ei 
"= — sie est. — 7 
qui seis? — apud forum modo e Davo audiyi - — ve 

miserò mihi. 7 

v. 5 — 8. | 8 e 
“ qua&so edepol, Charine, quando non 15050 id tier 1 
Fe quod vis, 9 
id velis, quod Pössit — nil volo lind nisi Philime- 1 
nam. — ah e 
R  ‚quänto satiust te id dare o rn qui i stum amorem 2 an 
‚ eörde ejicias; Be 

quam 1 loqui, 8 mägis lubido früstra incendatür | 4 
1 ru. 3 
i Vgl. Plaut. Mensechm. V. 6, 1—6, wo akatalektiſche und ah 
talektiſche bacchiſche Tetrameter biftichifeh- mit einander verbunden ſind, 
und Plaut. Bacch. IV, 10, 1 — 9, wo akatalektiſche und 3 
ktiſche anapaͤſtiſche Tetrameter mit einander wechſeln. 
Die wichtigſten diſtichiſchen Verbindungen, die wir nad r 
RR des Hauptverſes ordnen, find folgende: 5 


I. Aus dem doppelten Geſchlecte. 87 8 
77 A Trochaiſche . Ar rg, u‘ » 1 


[4 
1.5 eee | 
— . — 4 W 


Trochaieum. Metram anne 


— 


et Der u beſteht nie einer Tetra odia trochaica eataleet., 
der Hauptvers aus einem Monometer troch. cum anaerusi mit fol- 
e Ithyphallicus. 
Horaz Bau! dieſes Diſtichon dard II, 18. i 
BEN, non ebur neque aureum 378 5 75 
Kin 110 Ae mes renidet in domo lacunar, 
Aon trabes Hymettiae 


* Aue * em pbpremunt columnas ultima recisas 1 5 
. 8 Africa neque Attali N 
| * nignotus haeres regiam oeeupari ele. 


Di Anakruſ 3 im zweiten Verſe iſt bis auf V. 6 und 311 immer 
u, Eine Aufgelöfte Arſis findet fih nur einmal V. 34. 
regum que pueris; nee satelles Orci. 
Die Due vor dem ee iſt immer ch 
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lanbieum senarium quaternarium. 


Der Satan ift ein Trimeter jamb. acat., der Epobus ein 
ig bine jamb. acat. 
i * Arcchilochus: a | 
NS nr Aundußu, moiov epgdv˙ 20 0e; 
Hi 1. Lis ods TEREMEIAEV YOEVOS ; 
4 Horay hat dieſes r in den zehn erſten Epoben, genau 
1 5 us Beiſpiel diene Epod 
| ER beatus ile qui 5 negotiis, 
i ut prisca 20 mortalium, 
n Were rura bubus exercet suis, | ‘ 
0 2: solutus omni foenore. 


4% 


u 


- 


s n 4 
5 a RR 5 
» * 1 t # * Y N 
* ö ur 75 
a 0 ea 
\ " 1 1 
5 g 
182 ak 
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neque excitaflir elassico. miles ei, N 
neque horret iratum mne RER en,, 
3 forumque vitat et superba civium 
\ Polentiorum limina. 5 
5 Dreſſibige Füße, Tribrachys, Dactylus, Anapäſt, 5 im | 
Trimeter zuweilen vor, z. B. Epod. J, 27, Il, 55, V, 15, 4 

pecusve Calabrihe ante sidus Fervilom. RE 
N leporem et advenam laqueo n fe 1 
Canidia brevibus implicata viperis. * 1 

quid dixit? aut quid tacuit? 0 rebus meis, 8 
im Dimeter ſeltener, in ae dehn Epoden nämlich n nur dreimal . 

62, III, 3, V, 48. AV. k | 8 


5 Aae Properantes domum BIST 
| Canidia traetavit dapes. 
ee CLaanidia rodens no ut on 2 wer Tim raue, 
Zu bemerken iſt der Hiatus Epod. V, 100 a N 


et squilinae blites 
Der Trimeter hat die 3 N, der Dieter Beinen 
beſtimmten e 


* 


a — PER x K. — WW 7 * 7 5 5 5 
N Ä Be ER ee: x 
Fi 7. 850 9 Ne DIN . Tas 2 = a 7 ee 5 


Dem jambiſchen N fig. als ereus ein Tae. det. 8 


cal. in syllabam. . 4 
Archilochus: \ 8 . = 9 
e %%⁰ zw öniv alvov, u Krenn, I 
Eyvuuerm onurd PR ie Be u 
niINnos el Inglov errongedele ” e 
o ev eoyarıv. 5 „ 
ra 0 d d ve oy ret ET 
unvov EL, 7 . 8 4 
8 Rue ERBEN . Er 
N II 
F N 


ea ut . | 8. 
S v—_— 198 


Archilochium tertium. 


| Auf einen jambiſchen Trimeter folgt ein efrmarteti Get 1 
Trimeter dact, cat. in syllab, und Dimet jamb. acat. aufanıracn, | 
geſetzter Vers. Horaz hat dieses Diſtichon Epod. X 3 
Pecti, nihil me, sieut antea, juvat A 

seribere versieulos amore perculsum gravi; 3 

amore, qui me präeter omnes expetit eee 

mollibus in pueris aut in puellis urere. ER 0 1 

hic tertius December, ex quo destiti 

Inachia furere, sylvis honorem decutit. ete. 


Der Trimeter hat eee dreiſylbige Süße: V. 23 und 28: 


. 


nune an CHE muliereulam. 2 
sed alius ardor aut puellae candidae. 
Im Dimeter find die Arſen nirgends aufgelöft, 


Im zweiten Verſe e dreimal in der Commiſſur der Reihen 
die Kine für die Länge: V. 6, 10, 26. 
Inachia furere, sylvis honorem Aegufif. 
arguit et latere petitus imo spiritus. 3 
lübera consilia nee contumeliae graves. 
und > zweimal, zommt der Hiatus vor, V. 14, 24. DR h 
| fervidiora mero-arcana promorat loco. 
% a vincere mollitia-amor Lyeisei me tenet. 
1 1 nach dem . At immer beobachtet 


— 


* \ 3. — 4 g Kr, j ö b „ ö = \ 
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Auf den jambiſchen Trimeter folgt als bod ein alcaͤiſcher 
Vers aer logaoed. 9 a dupliciter troch. 927 705 5 
5 

80 


75 | 705 , @ Diyavros- sang. oe, 
ene 75, „ loxe Pins ech evaoowv. 
| o 001 Gager era, Aumonsovog, 
2h Y S ie 0ioTov 
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0 Ai dos r oe 
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Dem jambifchen Zrimte oigt as © obus ein P les. 
Theoer. E ipigr. XVI. | ; 0 


AUR 
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Füoaı Tor ve roh. d keve, 
orovda 10 hey „ end ES OA Ends, 
"Avanglorvog ei eidov Er Le, — 
„ ray 10009 Eid meg Wdorowr, 
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adele ‚Argendus e roy Eudge. 5 
\ 3 


x 1 
„nn 


— 


— 


F — ˙w̃¼½ꝰ TU e. a a... 
„* 4 f 
N _ 
— * 


— 


N N 4 . A * ' 2 5 
u 184 a N g 8 
. = 

2. - N * 

wu N 4 RR. 755 in an ai ur 57 5 0 5 1 Fr 

55 7. 2— ua EEE IN N 

6 1 10 4. . 5 K wu . > * * 0 x 5 50 Nai 25 #3 a 
EN | 22 e 

. ee ee 

Der Hauptes iſt ein Trimeter jamb. Er 78815 der Epodu us 


+ 
2 4 


ein Dime jamb. acat.: Martial. Epigr. I. 62. 

ER Fenk docti sy labas amat vatis, 4 
Marone felix Mantua est; 2295 E 18 

eensetur Apona Livio suo tellus, fi 05 u e 

Stellaque, nee Flaceo minus N 


* 


? Apollodoro laudit imbrifer Nilus; TE e 5 


> | Nasone Peligni sonant. ete. 
Von eigenthümlicher Conſtruction iſt Theoecr. Ep pigr. XVII. Es 
beſteht aus fuͤnf Diſtichen, von denen 1, 3, 5 aus einem Tetrameter 


troch. cat. und einem Adonius mit der Anakruſt 5, die V. 10 aud, 8 


zweiſylbig iſt, 2, 4 aber aus einem Trimet. jamb. acat. und einem 


Teheiv Erniyaıga. 
no, yag ToTTev d rote auto eine 16. 


5 e Lois wurd. er An 
fall e n e, AOIRE ek, oc en e 
# 5 1 w 


* — 45 8 . 1 1 


W 


e mit der aße zuſammengeſetzt iſt. EUR | 
) ß⸗„iL!.æn..!...... 
ee a 225 Ka 
28 1 ’ 8 22 5 MR i a ni. 
j no wu 2 75 i 5 EHEN, 
8 | 2 75 4 125 75 at ö 5 55 10 de 1 a 405 Ge + 
Br ea at F 
— * | . g * ; N, Sens 1 . 2 h ge . ? 

\ d r gurd Agios, aun, & e Be 
ae cue, "Eriyagnos. 3 
8 Banye, KEhnEoy vıy Ave ch õ 

T ö dvedynav. ke a Pr 
Fol Zugerogouug Evidgvvras felder 2 e Er 
org, Erb 
od yd e genud run, peuhtnltat Be 


170 Aus dem gleichen Seſclechte 5 
\ Dactyiifge Mhytymen. 0 . R 
1. N 3 * 
BE; =“ * 7 n . 2 Sagen a}; i 
. g ER V—u— vu re i 
" Pytbiawbieum primum. ee “er 
v 7 * W A 
2 N ER 


— 


— 


oraz beugt dieses aus einem Abe e 8 ud einem 


Be jamb. acat. beſtehende Diſtichon Epod. XIV und. 1 5 3. B. 


nos erat et coelo fulgebat luna sereno 
Kanne inter minora sidera, 12 
1352 4 cum tu, magnorum numen 8 deorum, L 
An verba jurabas mea, N 
aretius atque hedera procera adstringitur ilex 

1 lentis adhaerens brachiis; a 

3 dum peeori lupus et nautis infestus Orion 
N - 02.0... turbaret hibernum mare, i 
er intonsosque agitaret Apollinis aura capillos, 

fore hune amorem muftuum. etc. 


mu einmal hat der Dimeter einen dreiſylbigen Fuß: XV, 24. 


5 ego vicissim risero. 


fi — 


U 


— 


17 7 
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BR 1 eee 


e Archilochium primum. 


Dem ee als Hauptvers folgt als Epodus ein 1000 
8 5 cat. in ‚syllabam. Horaz hat dieſes Metrum Carm. IV, 7 4 


diffugere nives, redeunt jam gramina campis, 
arboribusque comae: 2 
mutat terra vices, et deerescentia ripas . 
| | flumina praetereunt; d 
ES Gratia cum Nymphis geminisque sororibus audet 
KR ducere nuda choros. 


* 


2 immortalia ne speres monet annus, et almum 
EN “gun rapit hora diem. etc. 
ei n 8 2 ine: 1 eee ö ‘ 1 
Nr ng en ee een Ad } J i. 
N 2 5. . N . N; 80 4 zii * 2 11 95 Kr 2s 
. 4 — b 95 7 1 7 85. 18 1 nl, Pie N 
raid er] e ee Ai mn 
N 15 N Archilochium secundum. . 
. I. ga Ed y 


Der Epodus beſteht aus einem Hines jamb. acat. und einem 
5 dactyl. cat. in m syllab. Horaz braucht dieſes Diſtichon 
Epod. XIII. 
horridä temp belle contraxit et Anbres 
nivesque deducunt Jovem; nunc mare, nunc siluae 
Threicio ‚Aquilone souant; rapiamus amici 
boecasionem de die; dumque virent genua, 


8 


RT 


3 et N 'obdueta solvatur fronte senectus. 


tu vina Torquato move consule pressa mec, etc. 


7 


nn 


* * * rin 
N e n 
585 ce nne an 
2 } — 0 Wa 


* n Ne — 
* ; \ 13 
Die jambiſche Reihe iſt gſpngdic mit der dactyliſchen verbün⸗ 
den; daher V. 8, 10, 14 1 die letzte Länge 005 Kaen NER 
die Kuͤrze ſteht: 
reducet in sedem vice, nune et e g 
levare diris peetora solicitudinibus 5 iR 
findunt Scamandri flumina, lubrieus et Simois. DR N 
Der Abſchnitt nach ka jembiſchen Dimeter iſt immer genau 0 


beobachtet. 
e 
| £ 2 r 6 N 700 — 2 
PR 4. e == 
* 2 5 * 7 \ 
N. r r 
FF a 
N 7 ud 4 J . 1 
} Pythiambicum secundum. 1 


Der Epodus iſt ein Trimet. jamb. acat. Horaz bai die. | 
ſes Maß Epod. XVII. f 

altera jam teritur bellis ciyilibus Be: 1 

suis et ipsa Roma viribus ruit; * 

quam neque ſinitimi valuerunt perdere Marsi, 5 
minacis aut Etrusca Porsenae manus 
aemula nec virtus Capuae, nee Spartacus acer, 
novisque rebus inſidelis Allobrox. ete. | a 
Der jambiſche Trimeter . durchaus rein N und gende 177 


rr ee A rn ee u — SE 2 en — — —— — u EA . — 4 
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1 5 5 
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findet ſich eine eee 10 8 ; 1 
A 8 7 ; N 1 j E 2% 1 i Hr, 
5. uU UV UV UV EU U 
er ee, eee o 
5 „Alemanium. 


| 17 1 
Der Epodus iſt ein Tetramet. Ra cat. ya disyllabum. Du 4 4 
raz braucht dieß Versmaß Carm. I, 7 und 28 und Epod. XII. z. B. 1 
laudabunt alii claram Rhodon aut Mytilenen 
aut Ephesum, bimarisve Corinthi - 
moenia, vel Baccho Thebas vel Apelline Delphos 
2 insignes, aut Thessala Tempe; 
sunt quibus unum opus est, intactae Palladis urbem 
carmine perpetuo inelebrare. ete. 


Ken od. XII. iſt im Tetrameter dreimal der init Du in 2 
eu a Sonia zuſammengezogen: V. 8, 14, 2 a 1 
4 erescit odor, cum pene a er wirt „ 

N Inachia langues minus, ac, KT a e 3 


= cur proper antur? tibi? neiüpe: 


Carm. I. 28 hat der Tetrameter öfter Spondeen, nicht allein 
im ee ſondern U im erſten und V. 2 ſogar im dritten Fuß: 


{ 7 


* 7 1 f * 1 


mensorem ehbent, Archyta 
. 2¹. findet 14 in der dritten Arſis der Hiatus: 
ossibus et capiti inhumato. 
g Der Wettamefer hat keinen beſtimmten Einſchnitt; en, 15 75 
beſonders von V. 15 an, wahrſcheinlich der Anfang einer neuen Ode, 
e- BR 865 oe ur 7 8 0 9 vor. | 


5. r e e e 
. — fi y } 1 i 
or s e eee 


| N Distichon elegiacum. 
8 Ber Epodus des elegiſchen Diſtichons iſt der ee, e 


elegiacus. Er iſt aus dem heroiſchen Hexameter entſtanden, indem 


man die Theſis des dritten und ſechſten Fußes pauſirte, daher der Ab⸗ 
ſchnitt nach der dritten Arſis nothwendig iſt. Da er alſo aus zweimal 
zwei und ein halb dactyliſchen Fuͤßen beſteht, ſo nannte man ihn Pens 
tameter. Nach der irrigen Meinung einiger Grammatiker heißt er ſo, 
weil er aus zwei Dactylen, einem Spondeus und zwei Anapaͤſten zu⸗ 
eee iſt. 


Die Diaͤreſis nal de erſten Trimeter iſt immer ſtreng beobach⸗ 
a worden, nur einmal findet fie ſich bei Calimachus in einem Eigen⸗ 
namen vernachlaͤßigt: 
K Lecc vb 0e Arocxovolden yeaven. 

Eine Elifion hebt die Diaͤreſis nicht auf, z. B. Meleag. XII, 1. 
vo vginavovoyov "Egwor Eniacev Ev ngadig. 
Catull. LXVIII, 82, 90. | 

8 quam veniens una atque altera rursus hiems. a 
Troja virum et virtulum omnium acerba einis. 


Die Griechen haben ſi ch, wiewohl ſelten, in der Diärefis den 
Hiatus und die Kürze für Pie Länge erlaubt, 5. B. . 725 5 
* ed. ee 992, 2. 
Sei saure 7 5g vi ore zin eth io, k 
ro. Övvoruı aAhove αjẽ ¶s dανε 
oo doXomevog ο do ens. 
Sappho: Eoin ro. Zaoveiade. 

Viele Berfe, in denen dieſes vorkommt, find jedoch corrupt; vgl. 
Friedemann de media syllaha pentametri Graeci. Schlecht iſt ein 
Vers, in welchem jeder Fuß mit einem Worte anne, z. B. Theogn. 
456. Catull LXXVI, 8. TERN! 7351 

oö, dome vöy, oddevde geog. EL. AM iu 
im rang aut facere, haee a te dietaque factaque 1 

Fyuͤr die beiden erſten Dactylen des Pentameters koͤnnen auch 
Spöndern iſtehen, die beiden letzten vollſtandigen Fuße muͤſſen immer 
N fein, z: B. Ovid. Amor. III, 13. 

v. 2. raditur hie Elegis e meta meis. 
v. 4. nee me deliciae dedecuere tuae. 


‚ 


15 — 


— 


Trist. IV, 3, 24. SEES 


v. 12. moenia, quae campi jugera pauca tenent. 8 


v. 48. pulsanda est magnis area major equis. ger u 


Man hält es für eleganter, wenn ein Spondeus dem Dactylus * 


folgt, als umgekehrt. 


Die Roͤmer, beſonders Ovid und die andern Elegiter der augu⸗ ; N 


ſteiſchen und fpätern Zeit, ſchließen den Pentameter am liebſten mit 


einem zweiſylbigen Worte, das aber bei Ovid ſelten auf einen kurzen 55 


Vocal ausgeht, z. B. Heroid. III, 152. 


Pergama, materiam caedis ab hoste pete, 


fondern gewoͤhnlich auf einen langen Vocal oder Conſonanten. CTibull a 


und Properz, beſonders aber Catull find hierin weniger forgfältig. 
Drei- vier- und fuͤnfſylbige Worte find bei Did 8 ö. B. RR 


1,8, 40. 


1 ut saltem rure krui Tania a" 
Trist. IV, 10, 5 75 a 
ind legis, ut noris, accipe, posteritas FREE. 
indeclinatae munus amicitiae. 
| Am auffallendſten iſt ein dreiſylbiges Wort am Ende, weil ER 
die vorletzte Arſis auf die Endſylbe eines Wortes fallt, was gegen die 
lateiniſche Accentuation iſt. Doch ſchließt Catull den Vers häufig fo. 


Die Haͤrte wird gemildert, wenn dem Schlußworte ein einſylbiges vor⸗ 


ausgeht, z. B. Catull. LXV, 38. n 


ereptum nostris obterit ex oculis. 5 


Ein einſylbiges Wort hat man nicht gern in der Mitte oder am 
Ende des Pentameters, 3. B. Catull. CIH, 2. Ovid. Pont. J, 6, 26. 185 


ambobus mihi quae carior na ‚oculis. 
omnis an in magnos culpa debs, scelus est. 
Weniger auffallend iſt das N Wort, wenn ihm ein ande: 
res vorausgeht, z. B. Ovid. Pont. I, 6, 46. Fast. VI, 350. 
magna tamen spes est in ne dei. 4 
nomina mutarunt, hic deus, illa dea esta 


20 Man liebt es, mit dem Diſtichon zugleich einen Gedanken zu © 
ſchließen; doch können auch mehrere Diſticha eine Periode bilden. 4 


Die beiden Halbverſe ſchließt man gern mit zwei zuſammengehö⸗ 
renden Worten, z. B. Ovid. Art. am. I, 15 sd. 
qui toties socios, totius exterruit hostes, . 
ereditur annosjum pertimuisse se nem. 
quas Hector sensurus erat, poscente magistro, 
verberibus jussas praebuit ille man us. 
g Das elegiſche Diſtichon iſt ſeiner Natur nach! vom Drama ausgeſchloſ 
ka: nur einmal braucht es Euripides Androm. 105 — 116 an. einer 
Stelle, wo der elegiſche Inhalt es Bu erfordern ſcheint. 


Nach Athen. XIII. p. 602. C. hat Dionyſius aus Athen mit ö 


dem Beinamen der Eherne den Pentameter als Proodus eines Hera⸗ 
meters gebraucht, wozu er ſich aber weniger eignet: 34 
svdaiuov Aν“n nd Meherınzos- Eh | 

geld EymTHoES Eyameoioıs gılorarog. . 


e iſt der Pentameter nur von ſpaͤtern Dichtern gen 


N 


* ae 
a * WER 
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ie B. von Helodor Ad III, p. 129 ed. m, 
von Philippus von Theſſalonice Epigr. IV (Brunck. Anal. Tom. II, 
p. 212), von Auſonius Sentent. il sap. Thales und Martjanus 
Capella. In 1 Epigramm: 
N o versiculos ER tulit alter 8 3 

ele vos non vobis fertis aratra boves, 
N sie vos non vobis vellera fertis oves, 

sic vos non vobis nidificatis aves, 

"sie vos non vobis mellificatis apes, 


i die Wirbel, des gr von ſchecdhaften ine. 


fi > 


1 5 11 1 
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247. e ; 
\ f RER F n 
Der Epodus iſt ein reer uelobgoe. Nach Terent. 
Maur. p. 2425 hat Livius Andronicus in der Ino dieſe beiden Verſe 
verbunden gebraucht, gewiß aber find die Verſe, die er hib, nicht 
von in ; 0 
SEEN ee jam purpureo suras inelude e 
balteus et revocet volueres in pectore sinus, | 
Pressaque jam gravida erepitent tibi terga pharetra 
Sieh; en ad tertä eubilia canes. | 


! j * — 2 — „ 9 — * 
ee 8. ee e ee a 
— 8 ; 977 =; —, N 5 
8 ö ee Cree 
5 HABS | Archilochium quartum. | 
Der Hauptvers beſteht aus einem Tetrameter dact. acat. mit 
einem Ithyphallicus, vielleicht zuweilen aſynartetiſch verbunden. Der 
Epodus iſt ein Monometer trochaicus cum anacr., auf ven ein 
Ithyphallicus folgt. a | 
| Archilochus: | So 
Tolog. yd grhdengos d Les, Fi adi &νν 
ro. , ir, öptovan EXEVED. | 
Simonides: 
uvm oowaı, 00 ye E oẽ0 dvapunov sy elende 
N elo FAVOVORYV diu duotvey, 
8 Sar Ilegıavögov d eνοo. dg od" o iονο 
onewes La vegw jd Kopivdov. 


Horaz hat dieſes Diſtichon Carm. LE, A. 3, . N 
SBolvitur acris hiems grata vice veris et Favoni, 
N. Ä trahuntque siecas machinae carinas. 005 
* 0 1 jam stabulis gaudet pecus, aut arator igui; 
N: | nec prata canis albicant pruinis. | RR. 


— 


Der dactyliſche Tetrameter 16000 die caesura ee 4 
außerdem iſt der Ithyphallicus von ihm und dem ofen 
meter durch die Diaͤreſis getrennt. Der vierte Fuß bes e a 
nie ein r e deſto häufiger der Dritte e 

7 9 n i N 
WER 9. U U UV UV UV UV M 


Ae e 


Der Hauptvers gleicht dem in 8 der Epodus iſt ein Monomek \ 
troch. cum anacr. mit A folgenden logaoedieus Bach, Aan 
dupliciter troch. acat, 

Simonided: 3 
ro dM g ⁰E "Auumaneidok, &v og pas 
dv oAvtav #1000p9g0L6 85 0% ö 
ei Aıovvauades, irgauor o zul 60dum d ...  * 

copav Gh 20Hla00y ura ee 1 

ob 200 20 o ⁰ονον negrvuoa, Baryioy. I: 
eg. HEivoug Avrtyevns ian aer, I 
ne ee 
In dem Hauptverſe iſt die Düüreſs einmal in einem zusammen. 
geſetzten Worte vernachlaͤßigt: V. 9. | 
20 24001 708v. wunlov luehiyn oui Iro viuos. W 

Im Epodus iſt der trochaiſche ee vom N eg 

eine Diaͤreſis überall getrennt. 
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Der Hauptvers wie in 8, der Cpovus it. 8 Phalaccens ben. 
„ decasyllabus. 5 e - 
Callim. Epigr. XLII. a 
ispen Anymvoos 270 more, 4 vd Keßeigun, * 
WVEO, 6 er . Sul 2 
. Be 
11. eee e Er 


—9— S eee 


Der Proodus iſt ein Phalaeceus kendecssyllabnn, der Haupt 
vers wie in 8. & 

Theoer. Epigr. 2 XVIII. . a IN: 8 

ö Hiunò s vod kreuke rr Opetong 2 Di: 

Mn q esog TO tdi el rd 00W, WRITE Klsives. 
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AG TA 
Der Proodus beſteht aus zwei Ithyphallicis mit ae Ana⸗ 
kruſis, der Hauptvers wie in 8. 
Callim. Epigr. XLI. f 
Aypargı 75 Hugaly 25 rohr oy * Halacpos 
delta, Er dor cell, 2 6 Faeser ee 
EUR 0 8 15 ann | g 
Fon 7 ver 
Er U Zur un 


Sapphicum majus. 


a Der Proodus iſt ein Dactyl. Iogaoed. simplex a netter tro- 
chaicus acat., der Hauptvers besteht aus einem Monometer troch. 


acat., einem Choriambus und einem Dactyl. logaoed. simplex du- 


3 7 sanguine viperino 


A troch. acat. oder einem Dimet choriamb. mit logaödiſcher Endung. 
Horaz braucht dieſes Diſtichon Carm. I, 8: 
Ludia, die per omnes 
te deos oro, Sybarin cur properas amando 
perdere? eur apricum 
oderit campum, patiens pulveris atque solis? 
eur neque militaris 
inter aequales equitat, Gallica nee lupatis 
, | temperat ora frenis? | 
J cur timet flavum Tiberim tangere? eur olivum 


1 5 cautius vitas 7 neque jam livida gestat armis 
brachia, saepe disco, 
saepe trans ſinem jaculo nobilis expedito? 
quid latet, ut marinae 
filium dicunt Thetidis sub lacrimosa Trojae 
flunera, ne virilis 
eultus i in caedem et Lyeias proriperet catervas? 
1 Im Proodus iſt nach dem Dactylus ein Abſchnitt, im Haupt⸗ 
verſe nach der erſten Arſis des Choriambus eine Caͤſur und nach der 
zweiten Arſis desſelben eine Diaͤreſis. 
In n 5 iſt der zweite Fuß i immer ein 1 


7 ? | r 1 N 
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| Der Proodus beſteht aus zwei Wgalbiſhen Reihen, nönlich einem 
Deep simplex tripliciter troch. cat. und einem 1 simplex 
dupliciter troch, cat.; der Hauptvers aus einem Dactyl. simplex 
triplieiter troch. cat. und einem Daciyl. duplex da citer er 
chaicus cat. Er 
Scol apud Ath. I, P. 23 et XI, p. 502. - aa a 
ai Tereuumvos‘ Aiav ‚eiyumra 3 2 55 „ 
N Tools dgLoToy dev, Aach per Allee. 3 
oy Teiauave monrov, Ai 03 Here % 8 
es Tooiav Aeyovow 2ideiv Advanv lier e 
col. bei Dion. Chrys. Or. II, p- „ Se 
elite Wow neh yavorumv. der, 8 
n pe l cet es pegoıev. Jıovvorov 48 Joo: . 
eld ervoov Eαινον yavoluny eye 1gvolov, 
nei es 1 vum OR WUAPIEGON, be voor, 


II. Aus dem choriambiſch⸗ioniſchen Geſolechte 
BR x, EN 
1. — 9 9 — | | 4 
h ie 1 7) e 
ee Re eG gc 


N 
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fi Asclepiadeum secundum. en i 1 
Der Proodus iſt ein Glyconeus, der Hauptvers ein ER en 
deus, ein Dimeter.choriamb. mit der Baſis und logaödiſcher Endung. 7 
Horz braucht dieſes Versmaß öfter: Carm. I, 3j 55 19; 56; 1, 
9; 45; 19; 24; 25; 28; IV, 1; 5. z. B. 


a 


. 


sie te N potens Cypri, N, 7 
sie fratres Helenae, lucida sidera, 
a 0 . ventorumque regat pater, 1 
bohbstrictis allis praeter. Japyga 
rs on. mavis, quae tibi ereditum 


8 debes Virgilium, finibus Attieis 
8 reddas incolumem , precor, _ 
et serves animae 8 meae. 

Die Baſis iſt in beiden Verſen immer ein Spondeus, die Diaͤre⸗ 
ſis im zweiten Verſe immer nach dem erſten Choriambus; die Eliſt ion 
bebt ſie nicht auf, z. B. I, 3, 36. III, 24, 52. IV, 1, 22. 

pPerrupit Acheronta Herenleus labor. 8 
Pravi sunt elementa, et tenerae nimis. 
duces tura, Iyraeque et Berecyntiae. 
‘ Cam, 1, 15, 6 iſt eine Kuͤrze in der Diaͤreſis lang gebraucht: 
eerta sede manet, humor et in genas. 
Carm. 72 5, 56 iſt eine Kuͤrze durch die Arſis verlaͤngert: 
perrupit Acheronta Hereuleus labor. 922 
Carm. IV, 4, 35 kommt ein versus hypermeter vor; 
50 cur facunda parum decoro 
5 | inter verba cadit Iingua silentio. 


2 Corn. III, 9 bilden ie zwei Diſticha zuſammen eine Strophe. 


— 


* 1 N 58 s 
* 2 — N . *. 
! r £ x 
y je 2 + ai \ ug N » [3 


„„ Ei a sa e l Br 
CC ⁵⁵ßßßßß ß ĩðͤ 
| Be ET vun == a ec 
8 DEN ©, zit + F 1 a ih : a 

| Der Proodus iſt ein 5 der Hauptes ein Teimet, 
chen mit der Baſis und Topadbiicher, Endung. 

e 

1 dee 07 nor’ do Acunddos 


= nerons, E roh vb * ⁰ν⁰ aue νν ere. 


Die Verbindung je 1 Beiſe zu einem n Ganzen, die Compoſt 
tion zere Tolorıyov, iſt von n umenichtem, wiewohl ſeltener, 
verſucht worden. Als Beiſpiel fuͤhren wir an: 1 

Simonides bei Hephaͤſtion: 


— 


7 
r n eee 


RN 

„ A — =. Pentameter elegiacus. 

A AL 2 2 u 
See -Trimeter jamb, acat. 


"Tode, dis Neuen, öis "Olyumıo re 
ob nAaTE vırav OWLATOS,, dd Te, 
eee Ho αονν Ales dA. 


Tuber. Epigr. XIX: i 
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1 
eee eee Tetram. dach acht. e. ichyph. 


7 
. TH Trimet. jamb. acat. 
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7 
nne Trimet. Jamb. eat. 


Aseniiosos zer orüdı ne elo Tov neheı e 
N Toy r ieußar , 055 70 pugiov ae 
fe Hit vonTe Kal rνοò· s dd. 
7 Zi 


Anacreon bel Athen. XII, p. 555. E. 
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# — U N * 
| vi San 92 FOR zweimal. Tetram. choriamb. 
EN | 
8 | —, . 9 . 
eee Dimeter Jambicus acat. 
ole ub e Begßegıov Ur dopyropiva, 
al &ulivovs dorgayahovg &v dat, nat Ho ͤ 1070 
a ενο 01 Loe or] Boe 
ee 2925 E Gomidos, doro 
7270 H enoôονονd o ⁊ ö r Kereftun, | 
uißdmAov sügiozwn. Biov, 
mohd ui e var rebel Br nod & iv TeoyE. 5 


= 48 g 
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194 . 
SE ö - \ u n N 4 * ER. j 
En UNE n 08 10 I, ueorıyı gende aal, 
8 ' cod 25 Euveuihevog* 855 e 
vun Ö Auıßuiver caTwenv AQU0sw gogsuv ausge a 
Trade 6 Kvnns, nei ode Ehepevaivnv og 1 73 
ess was —v—. 3 


x “Spätere Dichter gingen noch weiter und verbanden längere und 
kuͤrzere Verſe, wodurch fie, verſchiedene Figuren bildeten, als Altaͤre, Bi 
Beile, Springen, Eier, Flügel u. ſ. w. Als Beifpiel diene das G. 
dicht Paſiphae, das aus allen von Horaz ee en hi zuſam⸗ BE 
menge le > 

| TEN klia Sole: Ta Be „„ 9 

8 aestuat igne novo; 

i et per Prata juvencum 7%CCCͤͥͤͥö“ ar 

mentem perdita quaeritat. „ ò ͤ “ 

non illam thalami pudor Al et 

non regalis honos „ nec magni cura EREER u 

| optat in formam bovis 5 5 1 

convertier vultus suo s 

et Proetidas dicit beatas 1 

loque laudat, non quod Isis alta est. 
sed quod j jurencae cornua in fronte eri git. 

siquando miserae copia suppetit | * 

N brachiis ambit fera colla Tauri . 

lloresque vernos cornibus illigat 8 N 

ser, oraque jungere quaerit ori. Pt 1 

00 4 zudaces animos efhiciunt tela Cupidinis 8 

5 | illieitisque gaudet N 1 

\ corpus includi stabulis se faciens juvencam A 

} ei amoris pudibundi malesuadis BY, 
obsequitur votis et procreat, heu.nefas! bimembrem, 4 1 

Cecropides juvenis quem perenlit fraetum manu, 1 

Elo 5 Nr tristia tocta domus. 


Drittes Kapitel. 
i e Gompofition. 
/ 

| Unter CUCTN UM eg Öwolov verſtehen wir die Wiederholung einer u. 

und derſelben Reihe. Die Reihe, die wiederholt wird, iſt entweder eine 
einfache, z. B. in den l oder eine zufammengefegte, . B. 

N in den glyconeifchen Syſtemen. Es iſt dem Dichter uͤberlaſſen, wie oft 

e dieſelben Rhythmen wiederkehren laſſen will, daher giebt es laͤngere 

und kürzere Syſteme. | 

Im Syſteme hängen die einzelnen Reihen innig mit einander 
zuſammen, ſo daß zwiſchen ihnen weber der e noch die Anceps 


. 0wovs awioovs. Oft entſprechen ſich zwei oder mehrere Syſteme als 


— 
Ss en 
nn 
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erlaubt iſt, boch ſcheinen 5 BERG RR Eyrier, die Sofleme 
au aſynartetiſch behandelt zu haben. Mit der Reihe, wenn ſie nicht 
Schlußreihe iſt, braucht nicht zugleich ein Wort zu enden. Der Schluß 
des Syſtems wird rhythmiſch durch die Katalexis oder eine beſondere 
Clauſel, metriſch durch das Eintreten der Anceps und des Hiatus be⸗ 


zeichnet. Oft zerfallen die Syſteme in ſich wieder in mehrere Theile 
und ſolche nennt man, im Gegenſatz von den dn οα,õQdoroig, die ohne 
Unterbrechung bis ans Ende fortlaufen, ovoryuere ανQme Tregogt- 


Strophe und Gegenſtrophe: DVOTN UN TE 25 öolov Here oxeow. 
Beſonders kuͤnſtlich iſt häufig die Gerkeſpandenz anapaſtiſcher Sofeme 
bei den Dramatikern. 

Zuerſt moͤgen ſich wohl die ioniſchen und äoliſchen Lyriker der 
Syſteme bedient haben und von ihnen entlehnten ſie die Dramatiker. 
Die hoͤhere, doriſche Lyrik kennt den Gebrauch der ſelbſtſtaͤndigen Sy⸗ 


ſteme nicht; doch findet man haͤufig in den kunſtvollen Strophen Fr 


dars und der Dramatiker ſyſtemartig dichte Reihen. 


I. Syſteme aus dem RR ON 5. 
* A. Trochailſche Syſteme. 95 


Sie find häufig von Lyrikern und Komikern gebraucht worden. 


Größtentheils beſtehen ſie aus Dimetris, doch oft ſo, daß ein Mono⸗ i 


5 meter uͤbrig bleibt. = Schluß bezeichnet die Katalexis: 


’ una Ale 
* . 2 — 2 9 4 — 


Auflösungen der Trochaͤen ſind geſtattet. Der Pichl iſt nur 


in Eigennamen erlaubt. Den trochaiſchen Syſtemen pflegen . den 


Pac. 571. 


Komikern trochaiſche Verſe vorauszugehen oder zu folgen. 
| Als Wait dienen: Aristoph. Vesp. ‚342 sgg- 


20 ED ö WLQOS Aa- 
e o Anwohoyonksov d 
dv deve ou Tı ve 20 wen 
av alas. 0V rag av r. 
00TOE M ToüT sro 
Fee ee, aeενν] ei 
| um SuvwuarnSs 18 17. 


0 an dvaumadivees, dvd oec. 
ee dial NS ,, 
10 NV * dien 109° ul, 
N a TOV ve n- Eueivav, 
% ve ohnj,jGx, 20 ve luloron, e 
. 7706 TQvyos re uns ylvuslag, | 
28 doον TE „UNS, 1 ο 
} | co pozazı, 20 U e ' 
| | 8 50e d 20 
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e en 2 8 

2% Ge srgoosimere. 5 
Die Tragiker haben zwar keine fi acſtindigen; ; 40 er 
fteme, wie die Komiker; zuweilen aber wiederholen fie trochaifche Reis Br; 3 
hen foftemartig als Theile von Strophen, z. B. Soph. Oed. Col. Ri 
Side, — 1224 = = 1255 . — 1259, wo der eee den SEN 1 
ildet. 8 x 2 


2 - . 


o. Tod gelonrog· ö 0 Eminougos Er 9 
FTiooreleoros a 33 e 
. "Aidos, dre Moro dyvnivaros 
| Ivg08 0908 Gvamepmue, .. 1 
n Iavarog eg reed. ö 22 ũ ꝗñꝗ ́ũ i 
drt. v, οαονο co re zurdpieumeor 19 Be 
| ervihehoyye, 1 1 
 NUUTOV angmres angie 
5 77908 eyılov, ve. ar ,Esꝑ 
4040 Hanav EVVonel. re 
Vgl. er Eur. Orest. 1001 — 1004, wo die Ctaufel: Ar 
N 7 1 0 
„%% ee 
9 ton 8 
Auch Findet ſich häufig die Tetrapodia troch. dot. „mar 
lea z. B. Aesch. Eum. 308 — 316 — 517 — 525. 
o. unde rig au ο,H 2 
Eine U οο rer vos, | ER: 75 
20 E Fgoguuevog ERST 2 
| 6 dire, | 81 15 
0 Hgovor T ‚Egwvvow, | 3.8 . 
v 2 Tax GN νντ | en 
1 renopᷣoce „eon 8 
SIR aero oZ cαινντ, egte- Ä 
REN 07 iTvEL dowos ding. RIESTER 
ar. E60” mov To der d —- 2 
nal, BoOEvaV Eri0R010V . 
Sieinavet nad wevon. , 
EC Efie ö 
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x . uugdigg av. avaregmw 
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B. Jambiſche Syſteme. 2 


Sie fi 1 ebenfalls von Lyrikern (Anacteon, Aleman) und Komi⸗ 2 
kern gebraucht worden. Auch fie ordnen ſich nach Dimetris, doch ſo, 
daß oft ein Monometer dazwiſchen läuft, gewöhnlich vor der Schluß⸗ 
1 Das Syſtem endet in der 9 mit einer . jamb- 


e 45 

ae letzte Krfi 3 nicht aufgelöft wird. Anapäften find“ uberall erlaubt 
Fiaſſdſungen kommen haͤufig vor. Gewoͤhnlich 1 den ch 
lambiſche Verſe voraus oder folgen ihnen. 1 ; 
% s Beiſpiel diene Arist. Ran. 584 f. 
. 6705 Anumveg ;„ Eyvuwv voyiav 
1 ik dx o 5 OVUNEQNOTETEL, 
5 nal 0068 ToV 0RVTHS ‚Nogov* n 
Li er . al: w dos r ke © 
. | 12 nur TE nal Kogevgat. 1 3 
VV 0 ev vel W et- f 
ae ref, , de anovduin, mut + 
n 2 ang 00. dis . 
5 TALORITE Hol VnwVarta Vı- 

AN O, TvLoVodat. 


Eine earth Clauſel: 0 


7 B. Gee ö 5 
8 ih 55 Softeme Acharn. 838 — 841, 8⁴⁴ — 947, 850 — 863, 
336 — 99.7 ar? 
„ rdyo oc su ,, . 
navy eigin vis Krol, f 
N GvRopavıng Go, o- 
4 fd g Hadedeite. 


Die Tengifer, die zwar keine ſelbſtſtaͤndigen Sıfleme haben, 90 5 
derholen jedoch zuweilen jambiſche Rhythmen ſyſtemartig, z. B. E 
Orest. 995 TE wo folgender Rhythmus die 7 büdet: 


e 
sn ) 


Arxotos innoßore. 


f 


\ 


Auch in den roͤmiſchen Komikern hat man rc nee 
faden wollen, z. B. Plaut. Stich. I, 1, 11. 
* sperö quidem et vol6, sed hoc 

ER | sorör, crucier, patrem tuum, 

| | 2 meümque adeo, unus qui ünice, 

SR eeipibus ex omnibüs probus 

REN | perhibetur, eum nune improbi 

Bi > Viori Oflicio uti, qui viris 5 Bo 

u... fantas absentibüs facit * Sch 

Se n injürias immerito. as 


i jambiſche Octonarien, denen zum Schluß ein Heptan oder eine 
5 e 5 255 Dinge if, BER 


- 


0 1 


Doch laſſen ſich gewoͤhnlich ſolche Syſteme eben ſo gut auch als 


7 


. Systeme 210 dem Welden Geſclecte „„ 
N Dactyliſche Syſteme. Be a : 


Die dactyliſchen Syſteme ſind von Lyrikern (Aleman, SH, 
Steſichorus, Bacchylides), von Tragikern und Komikern gebraucht wor⸗ 
den. Sie beſtehen groͤßtentheils aus akatalektiſchen Tetrametern mit 5 
laͤngern und kuͤrzern dactyliſchen und oft ſogar mit andern Rhythmen, 
als logaoͤdiſchen Reihen, Anapaͤſten und Dochmien gemiſcht. Letztere 
koͤnnen nur uneigentlich zu den Syſtemen gerechnet werden. In anti⸗ 
ſtrophiſchen Gedichten pflegen Dactylen Dactylen, Spondeen Spondeen 
zu entſprechen; Eigennamen machen jedoch eine Ausnahme. Der A 
iſt entweder die Katalexis oder eine beſondere Clauſel. 


a) Systeme der e 2 E 
Aleman: a, 
EN Mag „ Eyes Kerlıore , Suyarcg Me a Me 
„ a gRTav ee er, O Äuegov wi 
15 Dump Hab νννιννν re 1% - 
Ibycus: | 
a Eögiche, PURE Kugirar glos, g 


gan luudllen . „08 1455 Nönbis, 
ar dyavoßhkpagos er . 2 . 
dne Fosver. | TEL TE 


* | ) Syſteme su Dramatiker. 
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Auch die roͤmiſchen Tragiker ſcheinen dactyliſche Spftemt ge 
ER zu haben, z. B. Attius: 

‚heu vigiles, properate, expergite, 

erkenn tarda sopore, exsurgite. 


B. Anapaͤſtiſche Syfleme 


7 | Die anapuͤſtiſchen Syſteme ſind bei den Dramatikern ſehr haͤufig. 
Sie gehen entweder den Choͤren voraus, oder unterbrechen ſie, oder 
folgen ihnen. In vielen Dramen, z. B. in Aeſchylus Agamemnon, 
Peaerſern, Schutzflehenden, in Sophocles Ajax, im Rheſus, in Euripides 
Hippolytus u. a. bilden die anapaͤſtiſchen Syſteme die Proodos und 
bezeichnen den Einzug des Chores, wozu ſich auch der anapaͤſtiſche 
Rhythmus, der auch ſonſt als Marſchrhöthmus gebraucht wurde, vor⸗ 
zuͤglich eignet. Aus demſelben Grunde ſchließen viele Tragödien mit 
anapaͤſtiſchen Syſtemen, die dann die 1 bilden und den Abzug 
des Chores andeuten. 8 
. Die anapaͤſtiſchen Syſteme 80 bald ſtrenger, bald freier De: 
bhandelt. 
EN: Die ſtrengen Syſteme beſtehen aus Dimetris, die zuweilen von 
5 einem Monometer (Basis anapaestica) imterbrochen werden. Den 
mo“ 
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Schluß bildet der Binieter cat. in syllab., der Pardmiacus, dem ſehr 30 
haͤufig der Monometer vorausgeht. * a ME 


Die Reihen haͤngen genau mit einander zuſammen, — N 
Hiatus und die Anceps nur am Schluſſe des Syſtems geſtattet tft: > 
Doch finden ſich beide unter Bere Bedingungen auch im Syſteme 1 
ſelbſt, naͤmlich: Er; 
22 1) ‚bei einem Ausrufe oder einer Anrede, Mi B. Aesch. A 5 

1537. Ä 
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2) beim Perſonenwechſel, ., B. Soph. Oed. Col. 159; 170. N 
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5 3) wo in einem Hauptſyſteme ein Theil ſchließt, z. B. Ara we 
Pers. AB. 8 i 
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ſind die Worte vd 2 „% dem folgenden Syſteme als eine At 1 
Einleitung vorausgeſchickt, gehoͤren alſo noch nicht zu ihm. 1 1 
Hoͤchſt ſelten findet die Brechung eines Wortes am Ende des 1 
Dimeters Statt, z. B. Arist. Vesp. 752. 8 Be 
iv’ 6 nmgv& no, vis a gi. 5 3 
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Der et des Dimeters iſt die Diärsis nach dem Re — 
ten Fuße, 3 3 B. Aesch. Prometh. 167. 1 
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Die Eliſion debt fie nicht auf, z. B. Soph. Ai. 1111. u 

ee eee ef e, ert yd egal. 9 
Zuweilen hat die Maher die Caͤſur 55 der alten N des N 
dritten Fußes: 2 RB 
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z. B. Boah, Ai. 597 ee 
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Dadurch wird der Mhbychmus, dem der cycliſchen Yntpäften ahnlich. B: 


Die Bernachläßigung der Diaͤreſis RN Caͤſur kommt bei N 1 
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ur in einem zuſammengeſtzten Wotte 908 in deſſen Conmiſin en | 
Ver zweite Anapaͤſt endet, z. B. Aesch. Prom. 472. 
ale e OUTL kai ele, 5 | \ 
bei Komikern wohl auch ſonſt, z z. B. Arist. Av. 525. 
u d aydganod’, ah love, Mad g. 1 N 
Der Paroͤmiacus hat keinen beſtimmten Ein⸗ oder Abschnitt 
Iſt die letzte Sylbe eines Anapaͤſten ein einſylbiges Wort, ſo 
pflegt beim Aeſchylus und Sophocles auch die erſte e ein Wort ausge 
EAN, z. B. Aesch. Eum. 95 * 5 
% o. 0e um aH Peosov Tobrov, 
oder beide Kurzen ſind in einem Worte enthalten, z. . parat, 
x Prom. 125. 25 DE 
| \ due 2 Nav: bree G 
nur hoͤchſt felten iſt die erſte oder gar die beiden erſten Sylben Endſplben 
des eee Wortes, , z. B. Aesch. Pers. 47. e 1009. 
; 0 U Te E οιιν g/ Tem. 
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72 Der Es kann übgrall für den Anapaͤſt ſtehen. Beſonders 
5 werden Spondeen N wo der Inhalt einen ſchweren, duͤſtern DM 
thmus verlangt, z. B. Aesch. Prometh. 1076 sqq. 
RER un ST, ‚wurer Ö Inde woran, v 
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obo aa 1% V. I. | | 
* Wenn der Paroͤmiacus fuͤr den dritten Anapaͤſten den Spondeus 
5 erhält, fo gleicht fein Ausgang dem eines Hexametri spondiaci und 
iſt auch von e Wirkung, z. B. Aeschyl. Agam. 208: RE 
8, Pers. 
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2 Paroͤmiaci aus lauter Spondeen finden ſich nur in den freiern 
aunapaͤſtiſchen Syſtemen. 
— Der Proceleusmaticus fuͤr den Anapaͤſten findet fi ch bei den Tra⸗ 
gikern nicht, wohl aber bei den Komikern, e in der erſten Stelle 
2 des e ; B. Arist. Nub. 916. 
* ... die 08 o Soονν. 


28 Fuͤr den Anapaͤſten kann auch der Dactylus ſtehen. Man A ndet 
au | Jug ganze Dimetri, die nur aus Dactylen beſtehen, ö B. Aesch. 
| BEN: 1355. 
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past bei W kommt dieß jedoch zumeien vor, > B Aris. 

Pac. 169. N 
nal .¹οον eixete; 3 av 2 öh . 

Die Aufeinanderfolge beider Fuͤße in verſchiedenen done W 

bei Fra felten, . B. Eur. Electr. 1519. 2 s 

un roòe vpe OO, Ladd | N ö N 

Sol Sets % Alk aveyov. 

} Der Paroͤmiacus nimmt nur im erſten Fuße, und auch da fen, 

den Dactylus an: Aesch. Choeph. 379. 5 

d Maıot ÖE MaA,ov yeydımrau 23 9 

Mit dem Parömiacus endet gewoͤhnlich ein Satz, daher faͤllt nach 

ihm eine Interpunction; zuweilen jedoch geht der Satz noch in das 

e Syſtem uͤber, z. B. Aeschyl. Suppl. 85. i 
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a In antiſtrophiſchen Syſtemen brauchen nicht Fuße Süßen, BE 9 

dern Reihen Reihen zu entſprechen. A 

Als Beiſpiel eines Ae e Syſtems dien Aesch. From. 2 
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Die freiern Syſteme zeichnen ſich dadurch von den eben 1 1 
delten aus, daß ſie den Paroͤmiacus nicht allein zu Ende, ſondern auch 
zu Anfang und in drr Mitte haben und ihn mehrere Mal wiederholen 7 
koͤnnen. Die Diaͤreſis des Dimeters wird oft vernachlaͤßigt. Der 
f Proceleusmaticus koͤmmt öfter vor, ebenſo werden oft Spondeen ge 
phaͤuft, beſonders gern im Paroͤmiacus, der haͤufig aus lauter Spon⸗ 29 
deen beſteht. Im Paroͤmiacus kann auch der zweite Fuß und oft auch 
der erſte und zweite zugleich ein Dactylus fein, z. B. Eur. Hec. 99. 1 
are , duνõο¾'s, ere. Rn 
Auf den Dactylus kann in derſelben Dipodie der Anapäft TR 2 
5 B. Eur. Troad. 194. „ 
rd TTROR 00, ονανεαν aurdyovo’ 1 f 
Weniger ſtreng wird auf den genauen Zuſammenhang der Rei⸗ 7 
hen W den daher Hiatus und Anceps nicht ſelten iſt. Oft unterbre⸗ 4 
chen oder ſchließen andere ane das RR Bei ERS: 4 
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kommt onde bau 15 Tripodia ka eat, an in Spondeen,, 
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) Entweder eine Tripodia Anapacst. debt in der der Anapäft als a 
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Auch die röpiſchen Dramatiker hatten anapaſtiſche Syſteme. Die 


aͤltern Tragiker folgten ziemlich treu den griechiſchen Muſtern, doch 


ſcheinen ſie minder ſtreng auf den Zuſammenhang der he, geſehen 


zu haben; daher der Hiatus und die Anceps im Syſteme. Auch 
konnte auf einen Dactylus ein Anapaͤſt in derſelben Dipobie hohen, 1 


3B. Attius Philoet. bei Cie. Tue. II, 7. 


jamjam absumor, eonficit animam. 


A 


Die Diaͤreſis wird nicht N beobachtet. Als 5 4 dine kun. 5 
a bei Cie. Tuse. II, 


retinete! ie ae eng ; 


nudatum! hen miserum me, exerucior! - 


operite! abscedite jamjam! | 
4 mittite! nam attrectatu et quassuu 
Saevum ampliſicatis dolorem! 3 


Seneca, der in. feinen Tragödien auch haͤufig anapaſtiſche Sy⸗ 
ſteme hat, behandelt ſie aſynartetiſch; daher am Ende des Dimeters 
Hiatus und Anceps haͤufig vorkommen. Den Gebrauch des Paroͤmia⸗ 
cus kennt er nicht. Die Dimetri werden 7 80 son einem e 
ee, Als Beiſpiel diene Oed. V. 


fatis agimur, cedite Med: 


non sollicitae possunt curae TREE, 


mutare ratı stamina fusi 
quidquid patimur EAST genus, 
quidquid facimus, venit ex alto, 
servalque suae decreta colus 
Lachesis, dura revoluta manu. 
omnia certo tramite vadunt €; I 
| Unter den Komikern hat Plautus haͤufig * die er 8 
frei behandelt. Oft folgen mehrere Parsmiaci, die er haͤufig al 


halt. Als Beiſpiel diene Stich. II, 2, 37 sqꝗ. 
aperite atque approperate, fores ee ee 8 


| facite, ut pateant! removete moram! 
nimis haec res sine cura geritur. Re 
vide, quam dudum hie asto et pulto! u ge 


somnon’ operam datis? experiar 6 | N 
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nimis vellem hae fores herum fugissent! 
ea causa, ut haberent malum magnum. 


K defessus sum pultando, 
Sue hoe est postremum vobis. 
N i ibo, atque hune compellabo. 5 
SsSsalvus sis! D. et tu salve. | 


| N III. Syſte me aus dem paoniſchen Geſchlechte. 
* 8 0 4. Eretiſche Syſteme. | ) 


| Die Cretici ſi u; zu Syſtemen verbunden worden und zwar. reihen ö 
ſich die Fuͤße gewoͤhnlich paarweiſe an einander, oft bleibt jedoch ein 
Monometer uͤbrig. Solche Syſteme ſind von Lyrikern (Bacchylides) 
und Dramatikern oft gebraucht worden. Bei letztern, beſonders bei den 
Komikern, erſcheint der Creticus haufig als erſter oder vierter Paͤon 
oder in lauter Kuͤrzen aufgeloͤſt. Eine Amor Clauſel haben cretis 
ſche Syſteme nicht. Sie ſtehen meiſt bei trochaiſchen und jambiſchen 
Maßen. In antiſtrophiſchen Gedichten muͤſſen ſich nicht gleiche ns 
entſprechen. Als Beiſpiel moͤgen folgende e dienen: 
Tarifen, Gacchylides: 
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Duma, Aesch. Suppl. 18 — 422 — 425 127. 
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Die dochmiſchen Syſteme find bei den griechiſchen Dramatikern 7 
ſehr haufig. Sie find die Form für den Ausdruck der hoͤchſten Aufre 
gung des Gemuͤths, der Unruhe, des Schreckens, der Angſt. Gewoͤnn , 
lich reiht man zwei Dochmien an einander, oft bleibt dann noch einer 4 
uͤbrig. Die Dochmien haͤngen alle unter einander zuſammen, daher 
weder Hiatus noch Anceps mitten im Syſteme erlaubt if. PR kom⸗ 4 
men beide unter folgenden Bedingungen vor: 5 
J) bei Interjectionen: 2 2, io ib, 2000 qe h und dgl. ö 


2 bei einer Anrede, z. B. Eur. Here. fur. 876. 
00v A ον. olıs, 6 Alòs ènyovog, | 1 


19 6 bei Wiederholung eines Wortes, z. B. Soph. Ant. 1522, = 
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70 beim Perſonenwechſel, Eur., Hippol. 571. 
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In vielen dieſer Faͤlle kann aber auch, wo der Hiatus oder die 
Anceps eintritt, ein Syſtem geſchloſſen werden, und dieß muß uͤberall 
gefchehen, wo ſonſt ein Hiatus oder eine Anceps vorkommt, z. B. | 

Aesch. Choeph. 955.— 957 = 946 — 948. 
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„ In ontfrophfen Sofemen aura ſich nicht i. immer gleiche 
Formen. 
N Als Beifie reiner bochmifchen. Syſteme diene Aesch. Sup. 
392 — 396 = 402 — 406. 
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a) Reine ioniſche Spſteme. 
Sie find von aͤoliſchen Lyrikern und von Tragikern gebraucht 


worden. Unter den Lyrikern hatte Achus Pe Syſteme. Hephaͤſtion 
führt als Beiſpiel an: 
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und bemerkt, daß je zehn Füße eine Strophe gebildet hätten; daher 
beißt ein ſolches Syſtem eine Deeapodia Alcaica. Von dieſer Art iſt 
auch Horat., Carm. III, 12. Es beſteht aus vier ſolchen Syſtemen, 
die eben ſo viel Strophen bilden: 
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SUSE b) Polyſchematiſtiſche ionische Shine’ N 
| In dieſen Syſtemen wechſeln reine Formen mit polyſchematiſti⸗ 
ſchen und umgebrochenen. Gewoͤhnlich gehoͤren zwei Jonici zuſammen. 
. antiſtrophiſchen Gedichten ſtehen ſich zuweilen verſchiedene Formen 
gegenuͤber. Häufig beginnen oder ſchließen ſolche Syſteme mit andern 
Mhythmen. Viele anacreontiſche Gedichte koͤnnen als ſolche Syſteme 
Aaangeſehen werden. Auch die Dramatiker brauchten dieſe Syſteme, 3 5 
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Strophiſche Compoſition. 
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. 27 ). Die Beinfte Strophe iſt das Oiſtichon. Te können A 
Syſteme zugleich als Strophen betrachtet werden. Wir handeln aber 
hier von den eigentlich ſogenannten Strophen, wie fie die joniſchen et 
und aͤoliſchen Dichter und unter den Römern vorzüglich Catull und 3 
Horaz gebraucht haben. Sie unterſcheiden ſich von den diſtichiſch ge⸗ 
brauchten Verſen dadurch, daß ſie aus mehr als zwei, gewoͤhnlich aus 
vier Verſen beſtehen, von den Syſtemen, daß ſie nicht nothwendig aus 
gleichartigen Theilen zuſammengeſetzt ſein muͤſſen, und daß, wenn dieß 
der Fall iſt, dieſe Theile nicht innig unter einander zuſammenhaͤngen; 
daher am Ende jedes Haupttheiles oder Verſes der Hiatus und die 72 
Anceps unbedingt geſtattet ſind. 5 
Jede Strophe bildet ein Ganzes, daher müſſen die Rhythmen, 
aus denen ſie zuſammengeſetzt iſt, einen gemeinſchaftlichen Charakter 
und fie ſelbſt einen befriedigenden Schluß haben. Nicht alle Strophen 
ſind gleich vollkommen. Die hoͤchſte Vollendung hat die äoliſche Stro⸗ 
phenbildung in der alcaͤiſche Strophe erreicht. 2 80 
Als eine Art von Strophen koͤnnen auch die bukoliſchen Geſänge . 
in einigen theocritiſchen (Idyll. I, 64 — 145; II, 17 — 155) und. =? 
virgiliſchen (Eel. VIII, 47 — 61, 64 — 109) Gedichten, in Catull. 
Carm. LXII und LXIV, Pervigilium Veneris u. a., betrachtet 
werden. Mehrere Verſe nämlich werden durch einen Schaltvers bdet 
Refrain von einander geſchieden. Die Anz zahl der ſo geſchiedenen Verſe 
iſt nicht immer ganz gleich, ſondern es wird nur auf eine "ungefähr e 
Gleichheit der Strophen gefehen. 1 
Wir theilen die e ER N dem obythnus, der in 5 
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9 Hirne gehören viele anacreontiſche Gedichte, die in Hemiamben | 
geſchrieben find. Das Ende der Strophen iſt zwar gewöhnlich nicht 
khythmiſch durch eine beſondere Clauſel bezeichnet, aber man erkennt den 
Strophenbau leicht aus dem Sinne und der Interpunction. So bil⸗ 
deten Anacreon und ſeine Nachahmer Strophen aus 2, 3, 4, 5, 6 und 
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1 a 1 . Sapphica, 8 in 


Dieſe von Sappho, Catull, Horaz und andern häufig 1 5 
Strophe beſteht aus drei Reihen, denen eine vierte kuͤrzere als Clauſel 
. beigegeben iſt. Die drei laͤngern Reihen beſtehen aus einem logaoͤdiſch⸗ 

dactyliſchen Rhythmus (Dactyl.- logaoed. simplex dupliciter troch. 
acat.), dem ein Monomet. troch. als Einleitung vorausgeſchickt iſt. 
Die Clauſel iſt ein Adonius. Die Dichter betrachten die einzelnen 


> Theile dieſer Strophe bald als ſyſtemartig mit einander verbundene 


Reihen, bald als einzelne Verſe. Beſonders gilt dieß von der Claufel, 
die man als Epodus des dritten Verſes anſah und nach Art der aſy⸗ 
nartetiſchen Verſe bald mit dem EN Verſe verband, bald 
von ihm trennte. i 
Einen beſtimmten Ab⸗ oder Einſchnitt ſcheint bei 155 Griechen 
der ſapphiſche Vers nicht gehabt zu haben. Bei Sappho iſt . 
lich 1 dem trochaiſchen Nonomefe eine Diaͤreſis, z. B. 1 
5 8 | omıhoHgoY, ayavar "Aggodiva, 
h | d vv, , „ d N0R® νν,αανννντ, 
| zuweilen auch nach, der Laͤnge des Dactylus die Cäſur: 
| 2... Wueeg, o, eO vs led 
Na ao de, rind q wire meld, 
oder ac der erſten Kurze desſelben: Sir ® 
3 ala ο EE,ẽ,J“eo: TV Ö, d ud. 
24 Bei Horaz iſt die Caͤſur nach der Länge des Dactylus vorherr⸗ 
ſchend, naͤchſt dieſer kommt die Caͤſur 0 der Aen. ara des Das. 
stylus am haͤufigſten vor. * 


Von Sappho ſind uns außer mehrern Fragmenten 5 Oden 
in dieſem Versmaße erhalten: die eine von Dion. Halic. de comp. 


verb. c. 25, die andere von Longin. e üwovs e. 10, dieſe je 


doch nicht vollſtändig. Einen Theil der letztern hat Catull Garm. DI 
uͤberſetzt. Die Claufet hängt zuweilen mit dem vorhergehenden Vet 
Wim 1 3 
7 a ru oncbvres 1 c G Rider 
008 dia iS 3 
| io, weh uhaaiov a0 pw 10 
Fra, „ NDR ÜTTRKOVEL. vo | 


| 2 


Den Siatus erlaubte f ie ſich nur, wie es fein, b 5 5 
erſten und zweiten oder zwiſchen dem zweiten und dritten Verſe, zwi⸗ 
ſchen welchen aber auch wiederum eine Elifion Statt finden konnte. 

Catull hat dieſes Versmaß zweimal: Carm. XI und LI. Der 
trochaiſche Monometer endet bei ihm groͤßtentheils auf die Länge, ar 
doch auch einigemal auf die Kürze, z. B. XI, 6, 15; LI, 12. } 

seu Sacas, ‚sagittiferosque Parthos. 5 4 
pauca nuntiate meae puellae, | | 
otium, Catulle, tibi molestum est. RR 
XI. 42 hängt die Clauſel mit dem vorhergehenden Verſe sufonmen: 
Gallicum Rhenum, horribiles et ulti- 
5 a ue Britannos. | 
Versus hypermetri finden fi) XI, 19; 22. | 
nullum amans vere, sed idemtidem omnium 
Ilia rumpens. 
qui illins culpa cecidit, velut ala 6 ee 
ultimi flos. j J 
| Horaz braucht die fapphifche Strophe in 25 Oden a, 25 10, 4 
12, 20, 22, 25, 30, 32, 36. „ 2, 4, 6, 8, 10, 16. III, 3, 
11, 14, 13, 20, 22, 27. IV, 2. 6, 44) und im Nee seculare. 


* 7 


— 


* 


Er verlieh dem Rhythmus dadurch eine dem Inhalt feiner O den 


angemeſſene groͤßere Kraft, daß er den Monometer troch, immer mit 
der Laͤnge endete und die Caͤſur nach der Laͤnge des Dactylus vorherr⸗ 
ſchen ließ; doch kommt auch, beſonders in den fpätern Gedichten, die 
Caͤſur nach der erſten Kuͤrze des Dactylus oft vor. Die e hebt | 
die Caͤſur nicht auf, z. B. III, 27, 10. 5 
imbrium ‚divina avis imminentum. | 
Einmal iſt in der Caͤſur eine Kürze lang gebraucht: II, 6, 14. 
angulus ridet, ubi non Hymetto. 
Ein einſylbiges Wort ſteht nur 19 7 der Lia, wenn ihn | 
ein anderes einſylbiges Wort vorausgeht: I, ER | 
Iliae dum se nimium 1 
Die Clauſel verbindet Horaz zuweilen mit dem ewa 
Verſe, z. B. I. 2, 19. 25, 11. II, 16, 7. III, 27, 59. 
abitur ripa love non probante, u- 
xorius amnis. 
Thracio bacchante magis sub inter- 
8 lunia vento. 
Grosphe,non gemmis, neque purpura ve- 
nale neque auro. 
pendulum zona bene te secuta e- | 
lidere collum. \ 
trennt fie aber auch durch den Hiatus, wovon ſich in den Usherfien. 5 
der Sappho kein Beiſpiel finder. - 
1, 2, 47. 12, 7. 22, 15. | 
Ber nerve te nostris vitlis iniquum 2 
a ocior Aura. " 
R FH unde vocalem temere insecutae 
EA sylvae. a 


I-- 


ee 


8 


e * 


5 nee Jubas tellus generat, 3 | 
a a arida er Trix. 
W hypermetri. Formen, ebenfa 5 vor a. Iv, 2, 23. 
35 Cara. sec. 47. 
EN | aureos edueit i in astra, nigroque 
x invidet Orco. 
Romulae genti date remque prolemque 
et decus omne. 
bers u, 2, 13. 16, 34. IV, 2, 22. 5 
dissidens plebi numero beatorum 
eximit virtus. | | 5 
mugiunt vaceae, tibi tollit kinnitum | RR 
apta quadrigis equa. 
plorat et vires animumque moresque 
aureos edueit in astra. 


zum Folgenden gehoͤrt, z. B. mit einer A einer Praͤpoſi tion 
Reer einem 3 7 ſchließen, z. B. II, 6, 1, 2. 

Segptimi, Gades aditure mecum, et 
Cantabrum indoctum Juga ferre nostra 1 
3 Syrtes. | 


Wis 


0 w. 11, 4 a | 
1 ne natali pro rio quod ex hac 
N m eng ; m 
IV, 6, 11. g 
proeidit late posuitque collum in 
pulvere Teuero. 
ER Der Hiatus zwiſchen dem erſten und zweiten und wider dem 
zweiten und dritten Verſe iſt ſelten. Beiſpiele finden ſich I 
12, 6. 25, 1 18. 50, 6. 11, 4, 6. 10, 8. Ill, 11, 29, 50. 87, 40. 


ſonius ſapphiſche Strophen. Auch Seneca braucht in feinen Tragoͤ⸗ 
dieen das ſapphiſche Maß, und zwar läßt er 1 eine Us, l Anzahl 
ſapphiſcher Verſe den Adonius folgen, z. B. Medea I 

erſt 7 Strophen aus 3 ſapphiſchen Verſen und dem Adonius und dann 
7 Strophen aus 8 ſapphiſchen Verſen und dem Adonius. Nur die 


ſes und dem Adonius: 
u * Ir 
NA Eon 7 
— 82 — — 
e pendet 8 
crimine poenas. g 
I An andern Stellen ſchließt eine lange Reihe von Kabphifchen 
Verſen mit dem Adonius, z. B. Thyest. III, Chor.; an andern wer⸗ 
den hier und da Adonii unter ſapphiſche Verſe gemiſcht, z. B. Oed. 


Unter den ſpaͤtern Oichtern haben Stat. Sylv. IV, 7 und Xu 


I, Ko an andern a finden ſich W Verſe ohne Abdonif, a 


Auch koͤnnen die drei erſten Verſe mit einem Worte, das genau — 


Chor., wo 


vorletzte Strophe ſchließt mit der BR Hälfte des ſapphiſchen Ne 


Br * Nee r en e W N 
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f # 
| . B. Here fine II, Chor. Die ſepphiſhen Vat haben in be. 
ö Siegel die Caͤſur nach der Laͤnge des Dactylus. Ma 
Als Beispiele ſapphiſcher W mögen folgende Geige 
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Sa illi mi ide esse deo videtur,. ae 
V lle, si fas est, superare divos, 
3 A4auit sedens adversus identidem te 
cppeetat et audit 


dulce ridentem, misero quod omnes 
i a eripit sensus mihi; nam simul te, uk 

Lesbia, adspexi, „ nihil est super mi a 
A RN. 28 [quod loquar amens.] 


inet sed torpet; tennis sub artus ee 
flamma demanat, sonitu suopte . 
üntinent aures, gemina teguntur RR. 

lumina nocte. e 


a Horaz: Cars. L, 50. De 

| | 0 Venus, regina Cnidi Paphigne, 
A “  sperne dilectam Cypron et vocantis 

» I tutnre te multo Glycerae deoram 


ee ae transfer in aadem. 
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fervidus tecum puer et solutis 

8 Gratiae zonis properentque Nymphae 
= et parum comis sine te Juvenias 
15 RE, Mercuriusque. a 
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Dieſe Strophe beſteht aus 1 logaödiſchen Reihen. V. 1 
und 4 fun ein Daetyl. ‚logaoed. simplex tripl. troch. cat., V. 2 
ein e logaoed. simplex duplie, troch, acat. und V. 3 ein 
Daetyl. Were duplex duplic. troch. eat. Anacreon braucht 
dieſe Strophe Carm. LXVI (4): 5 85 
5 a e "Avangkup, ne 
| Nes 08 Torr 77 
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Stropha Aleaica. 


| Die alcätfche Strophe ift unter allen äolifchen Strophen wegen 
des ſchoͤnen Verhaͤltniſſes ihrer Theile die . Die ganze 
Strophe iſt nt zwei Elementen: 


7 — * 


7 
7 


RR vu Monometer troch. cum anaerusi. 
Aa 
DE EEE Dactyl. logaoed. simplex:dupl. troch. eat; 
zufammengefegt In den beiden erſten Verſen erſcheinen beide Elemente 


mit einander verbunden; ü im dritten 8 iſt das eiche g 
weiter ausgefuhrt: 


5 1 1 — — — 
= 


biete ech eum anger. 5 
im vierten das dactyliſch⸗ logaoͤdiſche: £ N NE Ne 


5 . Dactyl. log. dapl. dupl. troch. acat. 


und mit dieſer laͤngern logaödiſchen Reihe erhält die Strophe auch ih⸗ 
„ren befriedigenden Schluß. 


Alcaͤus, Sappho und andere Lyriker ſcheinen dieſe Strophe oft 


2 ebraucht zu haben. Die beiden erſten Verſe haben gewöhne einen 
Pag nach dem Kachsiſthen e * B. 


73 ne | | N a i 
D 0 0 7 


„ 7 x 
» : > 


ov +07 nano Hunöv enero. | BR 4 
der wiv 6 Zeig, en d o lieyac. CE SR 
Doch wird ſie oft Lbernachläßſgt, z. B. e 
Tee,. wendy Ö dazu Goc , A 8 . 
uc H 20 xayıay, err iv Tideig. Vu REN 
| Der dritte und vierte Vers waren nicht fo ſtreng von Aude 5 
. geſchieden, als der erſte und zweite, weil der dritte gewiſſer Maßen den 
Proodus des vierten bildet; daher kann am Ende des dritten Verſes AM 
ein Wort elidirt werden, z. B. Sippe e gi © 
| alda ne 0 00 nureiyev ji, | 1 
. ö G E eyes reol TW. Ömeio. | | | 
Unter den Römern. 29 1 855 biefe 5 in 37 Oden 6 
(J, 9, 16, 17, 26, 27, 29, 3 „36, 3 II, 79 „ 
44. 48, 14, 16, 17, 1, 20. ll. 1 „2, 3, 1, B 6b 4, 2,25, 
26, 29. IV, 4, 95 14, 15). Er beobachtet in den beiden erſten 
Verſen genau die Diärefis nach dem trochaiſchen AR Die 
Eliſton hebt fie nicht 98 > B. 1. 54,10. - 
J4duo Styx et inyisi horrida Taenri, 000. 
eng iſt die Diärefis 5 in einem zuſammengeſetzten Worte 
bernannäpiann. | „416, 21; 57,5. II, 47, 21. 
hostile ton exereitus insolens. | 
antehac nefas depromere Caecubum. . 
| utrumque nostrum incredibili modo. J 
E geſchieht dieß in einem einfachen Worte: . ch * 
5 3 — 
meutem e Iymphatam Mareotico. 
spectan us in certamine Martio. 


‚ Einmal: ift in einem 1 sr Griechiſchen ſtammenden Worte 

der Hiatus zugelaſſen: II, 20, | 
Jam Dachnlen ocior Icaro. u 

Die Interpunction faͤllt gern in die Diärefi 8. Weniger gut ift 
der Vers, wenn ein einfylbiges Wort, das unmittelbar zum Folgenden 
gehoͤrt, und dem eine . vorausgeht, vor der Diärefie ſteht, 
eee ie 
| non est e si mugiat Afrieis. $ 7 
quid debeas, o Roma, Neronibus. . 
Der dritte und vierte Vers haben keinen beſtimmten Ab. oder 
Einſchnitt. 2 
Im vierten Verſe iſt einmal eine Kuͤrze in der aft verlängert: 4 


II, 15, 16 
| coeca timet aliunde fata. 5 
Die Anakruſis in den drei erſten Verſen iſt gewöhnüch lang. 4 
Immer lang iſt die letzte Theſis in der trochaiſchen . der drei 
erſten Verſen. Eine einzige Ausnahme findet ſich III, 5, 1 4 
di non periret immiserabilis, 
man muͤßte denn hier mit Glareanus periret in perirent veraͤndern. 
| Zweimal ift die fünfte Sylbe der beiden erſten Verſe durch eine 
Synekphoneſis N III, 4, 41; 6, 6. 


vu 8 x War 
* 
ee m 


15 vos e et detis et 8 * | } 
was: hine omne prineipium, hue refer exitum. 
N 2 Obe gleich der Hiatus zwiſchen den einzelnen Verſen geſtattet , 
ſo findet er ſich doch nicht allzuhaͤufig, beſonders zwiſchen dem dritten 
Ant. vierten Verſe. 
| Wahrſcheinlich nach griechiſchem Muſter bat Horaz zweimal den 
2 btitten und vierten Vers verbunden, ſo daß der dritte has ein versus 
1 iſt: II, 5, 27. III, 29, 55. # 
! sors Eritrea et nos in aeternum | 
exsilium impositura eymbae. | 
eum pace delabentis Etruscum 0. 
e in mare, nune lapides adesos. 
7 Die Bereinigung des vierten Verſes mit dem erſten der genden. 
Strophe in Cara: II „15, 8: 
65 l hospitis: ille venena Colchiea 
' et quidqui usquam concipitur nefas, | 
het =: einer falſchen Lesart her, indem ſtatt Colchica Colcha zu 
leſen iſt. 
| Als Beifpiele der alcäifchen Strophe diene das Fragment des 
Alcaͤus bei Athen. X. p. 450, B. 
o 1 Aαẽůt o Hvnov sere 
ee, yüg oüdiv dodwevor, 
:& Bunxi. clp agıorov _ 
olvov ‚EyeingEvorg AEedVodNV. 
und Hbbat. Cain. 5,26. 
Mlusis amieus tristitiam et metus 
tradam protervis in mare Creticum | 
portare ventis, quis sub Arcto 7 
rex gelidae metuatur orae, | 


4 


quid Tiridatem terreat, unice 
a securus. O, quae fontibus integris 
N gaudes, apricos necte flores, | | 
necte meo Lamiae coronam, | 


Pimplea dulcis. Nil sine te mei 
prosunt honores; hunc fidibus novis, 
hunc Lesbio sacrare plectro, 
teque tuasque decet sorores. 
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| Dieſe Strophe, „die von den Griechen a Häufig. zu ea 
| lien, auch von Ariſtophanes (Eccles. 958 — 945), von den Wen 
aber gar nicht gebraucht worden iſt, beſteht aus zwei phalaͤceiſchen Ver. 
fen, aus einem Verſe, der aus einer anapaͤſtiſch⸗ logaoͤdiſchen Reihe | 
(anapaest. simpl. simpl. jamb. acat.) und einem Choriambus, und an 
endlich aus einem Verſe, der aus zwei gleichen dactyliſch⸗logaoͤdiſchen 
Reihen (dactyl. simpl, dupl. troch. cat.) zuſammengeſetzt iſt. Die 
Baſis in den beiden erſten Verſen erſcheint in den uns erhaltenen 
Ueberreſten gröͤßtentheils als Spondeus ne Trochaͤus; in dem einen 
Scolion bei Plat. Gorg. p. 451, E. de legg. I, p. 651, C. II, 
p- 661. A. We die Baſis des erſten Verſes ein Anapaft: a et 
 . Üyıuivew. u doLoTov avdoi Yvara. 8 
Einigemal findet ſich am Ende des zweiten Verſes ein elite Wort: > 
0 ee e dHααννν Abe 755 3 
N ef, r dygore . 8 
oro arg ed d. ladgeud Bo 
5 dyanobe u. T. 14. ö 


Als Beispiel diene das Scolion des Caniſtratus bei Athen. 3 xv, 
p. 695, A. ö 
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Die beiden erſten Pr beſtehen aus einem Dactyl. ‚duplen du: 
plic.. Iroch: acat. mit der Baſis, der dritte Vers iſt dieſelbe Neihe 7 
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abe e Baſs, der bier an, mapaest, eimpler triplie. jamb. RM, 
Dieſe Strophe brauchte Alckus se ‚Seholi Pind. Isthm. u, 147. 
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. a 4. Chortumbifde Strophen. 850 
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5 g 3 
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N 5 rn ' Asclepiadeum tertium; , © 1. 80 


n Die drei ersten Ver beſtehen aus einem -Asclepiadeus primus 
dein Dimet. chor. mit der Baſis und jambiſcher Endun g), die Claus 
fel iſt ein Glyconeus. Horaz braucht 7005 Strophe nl (I, 6, 
13, 24, 35. II, 12. 1 10, 16. IV, 3, 12). Die Baſis if bei 
A ihm. immer ein Spondeus. Die Af epiadeen haben einen Abſchnitt 
1% 2” dem erften Choriambus. Die Eliſton hebt die e 0 auf: 


15, 18: 
vitabis strepitum que et celerem sequi. 8 | 
In II 12, 25 105 ſie in einem zuſammengeſetzten Worte vermachläßigt: 1 


er: dum flagrantia. Nee, ad oscula. | 
Als Gepe diene Carm. I, 35. „ Fe 
5 Albi, ne doleas Plast nimio m empor 
8 immitis eee neu miserabiles N Sn 
an A decantes elegos, eur tibi el Zur „ 
ö Iaesa praeniteat ſide. ö Et ve 
3 | insignem tenui fronte . N 
IE Cyri torret amor, Cyrus i in asperam 


declinat Pholoen; sed prius Appulis 
jungentur capreae lupis, „ 
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$ quam turpi Pholoe peceet alter d. ee 
| gie visum Veneri, cui placet impares „„ 
. formas atque animos sub Juga ahenea 48, 1 
; VVV mittere cum joco. Fi. 1 7 
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Aselepiadeum quartum. 


| Dieſe Strophe iſt der vorigen ahnlich; nur iſt der dritte Vers 
in Pherecrateus. Horaz braucht fie ſiebenmal (I, 5, 14, 21, 23. 
III, 7, 13. IV, 13). Auch hier iſt die Baſis immer ein Spondeus, 
und die beiden erſten Verſe haben nach dem Choriambus die Diärefis. 
Als Beiſpiel diene Carm. 1.5: | lit 
quis multa gracilis te puer in rosa 
perfusus liquidis urget odoribus ; 
grato, Pyrrha, sub antro? Tr u 
cui flavam religas comam —  . er 
simplex munditiis? heu quoties fidem _ 
mutatosque deos flebit et aspera 
nigris aequora ventis _ | 5 | 
emirabitur insolens; A 1 


5 qui nunc te fruitur eredulus aurea; 
Au semper vacuam, semper amabillen 
sperat, nescius aurae 832 
N el fallacis! miseri quibununs 
intentata nites, me tabula sacer | | 
votiva paries indieat üvida mn a 
/ gBuspendisse potent: | 
Are 1 vestimenta maris deo. 


B. Joniſche Strophen. Ä 


£ Viele der ſogenannten angcreontiſchen Gedichte laſſen ſich in 
Strophen theilen. Zwar haben ſie keine beſtimmte Clauſel, jedoch er⸗ 
kennt man den Strophenbau leicht theils aus einem nach einer gewiſſen 
Anzahl von Verſen wiederkehrenden Verſe, theils daraus, daß an einern 
be immten Stelle der reine Dimeter ionic. erſcheint, theils aus der 
Interpunction und dem Sinne. RE N ar | 
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letzter immer der reine Dimeter iſt. Die 5.427. des Anacreon bei 


Strophen, in denen der vorletzte Vers en aus dem reinen Dimeler 
NR! B. 
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Carm. LIV. (0) beſteht die Strophe aus 5 Berſen, A 
Stob. flor. p. 599. Ges. und Ath. X, p. 427. A. find ſechszeilige 


1 
\ 


Sur, dritten Art, „gehören z. 2 Carm. IV Au) * 6. * xxI, 8 


u Wir nennen choriſche 5 tion die Form ae Betihm 5 


| his Verſe in derſelben Folge de 


1 8 40 Funftes Kapitel. Mar Be, 
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ohoriſche Gompofition 07 15 . 


„e 
* 2 25 


die bei gewiſſen feierlichen Gelegenheiten von einem ganzen Chore oder 


von einzelnen Perſonen unter Muſikbegleitung mit Geſang und Tanz 
| vorgetragen wurden. Hierzu gehören die religiöfen Geſaͤnge bei den 


Feſten der Goͤtter, beſonders des Bacchus, die Feſt⸗ und rauergeſaͤnge 


ee Sate ausgezeichneter Perſonen und der meliſche Theil der 4 


Dramen. Was dieſe Gedichte vor den uͤbrigen auszeichnet, iſt die groͤ⸗ 
ber Mannigfaltigkeit und der kuͤhnere Bau der Rhythmen. 


„Wir theilen ſie nach ihrer äußern. Form in antiſtrophiſce. 5 
dvrtoro,r und freie Chorgeſaͤnge, do ,,. | 


Antiſtrophiſche Chorgeſaͤnge nennen wir diejenigen, die in fangen. 


5 Strophen zerfallen, von denen je zwei ſich zar oyeow entſprech 


; BB.. wovoorgogızd , und denen oft eine dritte als ugow 
vorangeht: BAA, d, oder als weomdog dazwiſchen , 
wird: ABA, neondınd, oder als Ls folgt: AAB, emu. 
Eine ſolche Vereinigung Dreier Strophen zu einem Ganzen heißt eine 
rerag ere. Es können aber auch vier Strophen ein une. bil⸗ 


den: AAA B, rereds sm ABBA, elivadın) ; A Ä 3 | 
Ä are. Ein Ganzes aus fünf Strophen a eine 1 


inodınn. Am gebraͤuchlichſten iſt die ois. 
In den freien Gefängen wechſelten die Rpoihmen, ohne daß die⸗ 


A, Antiſtrophiſche Gompeft tion. | 
Sie wurde von den doriſchen Lyrikern, den Tragikern und ättern 


Komikern angewendet. Bei Pindar finden wir nur Beiſpiele von 
Strophen und Antiſtrophen und von Strophen, Antiſtrophen und Epos 


den, und zwar kehrt in demſelben Gedichte immer dieſelbe Strophen⸗ 
rias wieder. Wahrſcheinlich folgte er hierin den aͤltern doriſchen Lyri⸗ 


kern, dem Aleman und Steſichorus; doch ſoll nach Hephaͤſtion erſterer | 


auch Gedichte geſchrieben haben, die aus vierzehn Strophen beſtan nden, 
von denen die ſieben letzten ein anderes Maß hatten, als die erſten. 


Im Drama hingegen kommt jede Strophe und Antiſtrophe nur einmal, 
vor und wenn der Chorgeſang aus mehrern Strophenpaaren beſteht, ſo 


hat jedes fein eigenes Maß. (A A, BB, CC; D, AA, BB, C0; 


AA, BB, Gd, D.) Gewoͤhnlich folgt die Antiſtrophe auf die Stro⸗ 1 1 
phe, ohne daß der Dialog dazwiſchen tritt; doch finden ſich hiervon 1 
auch Ausnahmen, z. B. Aesch- Sept. 205 — 207 211 2433 


219 — 222 — 206 — 229; 417 — 421 — 432 456; 431 


1 Wa 528. Soph. Philoet, 591 — 402 = 507 — 
518, Arist. Av. 451 — 459 = 559 — 547. Noch n fehlt 1 


die Antiſtrophe ganz, wie Ren 1 205 — 224. 


2 
* ‘ 


Kr 
Der Rhythmus der Chorgefange muß fich natuͤrlich nach dem 
Ignhalte des Gedichtes richten und fo mannigfaltig dieſer fein kann, fo 
verſchieden find auch die Geſaͤnge ſelbſt in Ruͤckſicht auf ihre Form. 

Dem Inhalte und der Form angemeſſen war auch die Tonart und der 
Tanz. Die Griechen hatten ſieben Haupttonarten: die doriſche, aͤoli⸗ 
ſche, lydiſche, mirolydifche, hypolydiſche, phrygiſche und 
— ioniſche. Dieſe Tonarten find in ihrem Charakter hoͤchſt verſchieden. 

Wir kennen ſie nur aus den Nachrichten der Alten, die ihren Eindruck 
oft auf widerſprechende Art ſchildern. Jede Tonart hatte ihre ange⸗ 

meſſenen Rhythmen. r 
5 Einen ernſten und männlichen Charakter hatte die doriſche 

Tonart, daher ſie zu Gedichten angewendet wurde, in denen Gleichmaß 
Mund Ruhe des Gemuͤths herrſcht. In Gedichten von doriſcher Compo⸗ 
ſition bilden rationale Dactylen und ſchwere, trochaiſche und jambiſche 

Dipodieen (Epitriten) den Grundrhythmus. Die Dactylen ſind meiſt 

Trimetri, ſeltener Dimetri, Tetrametri und Pentametri. Sie ſind alle 

katalektiſch und zwar in der Mitte der Verſe gewoͤhnlich in disyllabum, 

am Ende auch in syllabam; daher, wenn als Schluß ein Choriambus 
ſteht, dieſer als Dimet. dactyl. cat. in syll. zu betrachten iſt. Die 

Anakruſis iſt immer einſylbig und lang. Cretici kommen als Schluß⸗ 
rhythmus vor und ſind dann als katalektiſche trochaiſche Dipodieen zu 

betrachten. Logaoͤdiſche Reihen, Anapaͤſten, Jonici, Dochmien ſind von 

rein doriſchen Gedichten gaͤnzlich ausgeſchloſſen. Baſen und Ekbaſen 


N 


kommen vor, aber gewoͤhnlich in ſpondeiſcher Form. Aufloͤſungen dern 


Arſen und Zuſammenziehungen der Theſen find ſelten. Am Ende ſteht 
nur ſelten die Kuͤrze fuͤr die Laͤnge. Eigennamen entſchuldigten jedoch 
manche Freiheit. 5 h 2 2 . 

AT Dem doriſchen Styl entgegengeſetzt war der aͤoliſche, als deſſen 

Hauptcharakter Heracl. Pont. bei Athen. XIV, p. 624, D. den 
dynog angiebt. Sein Charakter iſt üppige Fülle, eine leidenſchaftliche 
Raſchheit und geniale Kuͤhnheit. Rhythmiſch offenbart ſich dieſer Cha⸗ 

rakter in der häufigen Anwendung irrationaler Dactylen, logaoͤdiſcher, 
jambiſcher und trochaiſcher Reihen, die nicht nach Metris, ſondern nach 
Fiuͤßen zu meſſen find (von der Dipodie bis zur Herapodie). Beſon⸗ 
ders liebt der aͤoliſche Styl das kraftige Zuſammenſtoßen von Arſen 
dLantiſpaſtiſche Compoſition); daher Dochmien andern Rhythmen vorge⸗ 
ſetzt erſcheinen. Die Verſe beginnen gern mit einem aufſteigenden Rhy⸗ 
thmus; daher Anakruſen, jambiſche Baſen und Anapaͤſten haͤufig zu 
Anfange vorkommen. Aufloͤſungen der Arſen ſind beſonders beliebt. 
Ign der Mitte zwiſchen doriſcher und aͤoliſcher Compoſition ſtand 
die lydiſche. Als Hauptcharakter derſelben wird eine ſanfte Weichheit 
und Anmuth angegeben, die aber zuweilen in Schlaffheit ausartete. Sie 
ſoll vorzuͤglich zu Klagegeſaͤngen und Supplicationen gebraucht worden 
ſein. Die Gtundrhythmen waren kurze trochaiſche und jambiſche Rei⸗ 
hen (beſonders Ithyphallici und Tetrapodieen), Glyconeen, Pherecra⸗ 
teen, längere dactyliſche und anapaͤſtiſche logaoͤdiſche Reihen, Baſen, die 
> oft wiederholt wurden, Choriamben, Cretici. Nicht fo haͤuſig, als in 
dem aͤoliſchen, haͤufiger aber, als in dem doriſchen Style erſcheinen die 
Arſen aufgeloͤſt. W Ban | a 
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„ 
Dos Mixolydiſche und Hypolpdiſche waren ER: des 


ydiſchen. Vom Mixolydiſchen fuͤhrt Plato an, daß es zu Klageliedern 
gebraucht worden ſei. 


Das Joniſche, das Plato als weichlich verwirft, Heraclides . 
aber als hart und rauh tadelt, iſt häufig in der Tragödie angewendet Re 
worden. Die Hauptmaße ſcheinen ioniſche Rhythmen, beſonders in tei: 


ner Form, und Choriamben geweſen zu fein. 
| Die phrygiſche Tonart war der Ausdruck einer Funken 
Gegeiſterung, des hoͤchſten Enthusiasmus, daher gewöhnlich in Di⸗ 


thyramben und aͤhnlichen ſchwaͤrmeriſchen Geſängen. Die vorherrſchen⸗ 


den Maße waren Cretici, beſonders in der Geſtalt der Päonen „Doch⸗ 

mien in ſyſtemartiger Aufeinanderfolge, Choriamben mit haͤufigen Auf⸗ 

loͤſungen, ioniſche Rhythmen, beſonders in der umgebrochenen For 

. auch trochaiſche und jambiſche Reihen, Baſen und 
kbaſen | 


Ein Chorgefang muß bei aller Mannigfaltigkeit des Maßes doch 


als Ganzes eine Einheit haben. Dieſe Einheit liegt in dem Grund⸗ 
thema, das durch das Ganze durchgefuͤhrt iſt; denn W 

einander gereihte Rhythmen geben noch keine Strophe. Beſonders 
ausgeprägt muß der Anfang und der Schluß erſcheinen. In epodi⸗ 
ſchen Gedichten wird der Schluß der Epode ſtaͤrker ſein muͤſſen, als 


der der Strophe und Antiſtrophe. Am Anfange liebt der Rhythmus 


ſteigende, aufregende Maße, als jambiſche und anapaͤſtiſche Anakruſen, 


jambiſche Baſen, Anapaͤſten, Dochmien, am Schluſſe beruhigende Rhy⸗ 1 
thmen, beſonders katalektiſche dactyliſche Reihen, Logaoͤden, Ithyphallici. f 


Je deutlicher der Charakter eines Chorgeſanges hervortritt, deſto 


vollkommener iſt ſeine Compoſition. „Die hoͤchſte⸗ Vollkommenheit im 


Strophenbau hat Pindar erreicht. In den tragiſchen Chorgeſängen 
muß man das ganze Strophenſyſtem betrachten. 


Es laſſen ſich keine beſtimmten Regeln fuͤr das Abtheilen der 


| Rhythmen in Strophen angeben. Hier muß das richtige Gefuͤhl, das 


durch eine fleißige Uebung geſchaͤrft wird, entſcheiden. Eine Strophe 


muß ihren befriedigenden Schluß haben; wo dieſer fehlt, kann auch 


unmöglich die Strophe enden. In der Regel tritt auch zu Ende der 4 
Strophe eine ſtarke ee BR doch finden fi ſi ch 8 auch 
"IL 33. 


Ausnahmen, vgl. Th. 1 


Was das Abtheilen 5 einzelnen Verſe in der Strophe betrifft, a 
ſo kommt es vorzuͤglich darauf an, die Versenden zu ermitteln. Die 


Kennzeichen des Versendes liegen theils im ie, theils im Ne 
trum, theils im Inhalte. 


Die einzelnen Verſe, aus denen bie Strophe zuſammen geſetzt if, | 9 


bilden entweder fuͤr ſich ein kleineres Ganze und haben als ſolches 


wieder ihre Einleitung, ihren Hauptrhythmus und ihren Schluß, oder 3 


fie ordnen ſich entweder einem folgenden 8 als Einleitung, oder 
einem vorhergehenden als Schluß unter. Solche mit eigenen Eparchen 
und Clauſeln verſehene Verſe finden ſich groͤßtentheils nur in dem kuͤnſt⸗ 
lichern aͤoliſchen und lydiſchen Strophenbaue; in der e borifchen 
fehlt bald die e bald der Schluß. 


* ˖ x N | N 8 
g 5 1 eg 3 . 1 © 8 
En 0 — g b 2 235 A 5 — 
. Als Beiſ Bi ie baue Verſe d dienen: PR RR, | 
5 Pad, an 3 ee ı RDHERS \ 
j \ 1 . a 79 
A e C LU = a 
epareh. numer. primar. elausula. N 
74 aN nigrare ee Zeð vol vd i 
visa Olyıps vin, Pre REN: r 
75 le GERT Ki SA, ES A, Se 
| "eparcl, ab num. Prim. I elaus. 


fdr d vevooore pc dd Oöwunle. 05 
Pind. . II, Epod. 5. | 


s— , | | N 


. 5 — . e 1 
ere n. p. el. 1 
* du * num. prim. | 
„ , 5 s εν,ͥ%e& ’Isiove para) zwörg Boorois. ' g 
W Zur Einleitung der Verſe dienen vorzüglich ende Röpthmen: 
ing 5277 2 3. B. Pind. Olymp. III, 2. N 5 
UV 
4 KERN e g ö i 
feed Aud yar eαν,/＋ ei Nee, 


15 707 1 Baſis: Aesch. Agam. 985., 
12 Kl 
| A te Aare RL EDER OR 


Yaumias duc rh no, eudꝰ on Dior. Sn NR 


3) Die e a 5, ine rn als die trochaiſche, 3. B. 

2 Eur. Hel. 1159. 15 

. . BE 5 a 216 2 40 > u. 7 1 V. 5 E ö e 
NR. vu _vVw vv N 1 ö 


. Poorarv MERGOTOTOV migag eu, ö vd He bob g. | 
| 9 Die PR: N mit der jambifgen Anakruſis : 


> 


5 1 * 
* 0 L nd e 905 5 a RER 
ö- 8 Aesch. urn. 829. | 7 | . a BER 


ar x 8 rg, 


\ ; . nau 1 eis ‚igvog ure ure dv αõẽ enn. 


a Die frogaifche Baſis mit der zweiſplbigen e 5: 


ME ARTE, N (Dimeter anapaest, i 1 ö 5 
Be B. vd. Olymp. IV, 1. ee a 4 
A ö l . l — i 1 


„ ö — 


> 
* ( * 

8 He ben bear Gbr rag Gnewarehndos Zei Yoga 15 

A Ne 2 ddt. 1 * . RR ze 
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Außer dieſen Clauſeln kommen noch andere, obgleich minder 

auftig, vor. 

n Zu den rhythmiſchen Kennzeichen, wonach fi ch jeder Vers als ein 

Ganzes oder als ein weſentlicher Theil eines Ganzen manifeſtiren muß, 

treten noch die metriſchen Kennzeichen: Hiatus und Anceps. Obgleich 

nun aber der Hiatus ein ſicheres Zeichen des Versendes iſt, ſo muß 
man doch die 1 65 ausnehmen, wo der Hiatus auch mitten im Verſe 
geſtattet iſt (Th. 1. Kap. 8. S. 24). Treten aber in laͤngern ſtro⸗ 
phiſchen Gedichten, wie in den pindariſchen, an einer und derſelben 

Stelle oͤfter ſelbſt erlaubte Hiaten ein, ſo iſt dadurch die Wahrſchein⸗ 

lichkeit des Versendes ſehr groß. In den Tragikern und Komikern 


genuͤgt ſchon ein Hiatus, das Versende zu beweifen, da fie noch ſorg⸗ 


fältiger als die Lyriker denſelben vermeiden. In dactyliſchen Verſen 


wird zuweilen eine Kürze durch die Kraft der Arſis lang (Th. 2. K. 2. 
S. 66.); eine ſolche Sylbe iſt daher nicht als anceps zu betrachten. 


Der Hiatus und die Anceps ſind von ſpaͤtern Grammatikern 


oft durch das 7 oder 1 fulerum entfernt worden; wo man dieſes 


oder jenes daher haͤufig an derſelben Stelle findet, iſt es zu entfernen. 
! Aſynartetiſche Verſe, die nur einer niedern Rhythmopoͤie angehoͤ⸗ 


ren, ſind in choriſchen Gedichten nicht zu ſtatuiren; doch findet ſich bei ö 
Lyrikern, wiewohl ſehr 2 in der Commiſſur, der Neihen der Hia⸗ 
tus, z. B. Pind. Isthm. I, 16. | 
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Mit jedem Verſe muß auch ein Wort enden, daher . 
Verſe nicht ſtatuirt werden duͤrfen. Scheinbare Ausnahmen finden ſich 


— 


in ſyſtemartig wiederholten Reihen, die eben deßhalb nicht als Verſe zu 
betrachten ſind. Eben ſo wenig iſt die Trennung des Verſes in der 


Commiſſur eines zuſammengeſetzten Wortes geſtattet. 
Apoſtrophirte Worte am Ende eines Verſes beruhen mit wenigen 
B. Pind. Olymp. III, 25. 
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Ne: groͤßtentheils auf falſchen Lesarten. In ſoſtemartig wiederholten Reihen 
iſt jedoch die Eliſion am Ende der Reihe nicht auffallend. Auch liebt 


man es nicht, einen Vers mit einem Worte zu ſchließen, das genau | 


‚zum folgenden gehört, daher Artikel, Praͤpoſitionen, Conjunctionen, In⸗ 
terjectionen nur in ſeltenen Faͤllen am Ende des Verſes vorkommen, . 
| B. Soph. Trach, 1009. | 
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. Eben ſo wenig darf ein genau zum Vorhergehende gehörendes 
Work einen Vers beginnen; doch kommen auch . N . 
men vor, z. B. Pind. Isthm. VII, 10. 5 
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Auch die Interpunction, und in ſceniſchen Gefängen der Wechſel 
der Peine ſind häufig. Kriterien des Versendes. Doch fest oft der 
Dichter mit Abſicht ein oder mehrere Worte des Satzes zu Anfang des 
Verſes, um ſie ſtaͤrker hervorzuheben; vgl. Th. 1. K. 11. S. 33. 4 
: Endlich ift noch zu bemerken, daß in ſceniſchen Gedichten zuwel⸗ 3 
len an derſelben Stelle, beſonders am Anfange oder Ende einer Stro- 
phe, gleiche oder aͤhnlich gebildete Worte vorkommen. Vorzuͤglich gilt 
dieß von Interjectionen oder Redensarten, die ihre Stelle vertreten. =! 
5 Als Beispiele moͤgen dienen Aesch. Prometh. 580 — 600. 1 
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Fehlen alle Kriterien des Versendes, ſo bleibt natürlich die 6. 
5 theilung der Verſe zweifelhaft. 
Hat man die Strophe in Verſe getheilt, ſo bleibt noch 7 
die Rhythmen der einzelnen Verſe zu beſtimmen. Auch hier laſſen ſich 3 
keine allgemeinen Regeln angeben, ſondern das richtige Gefuͤhl muß | 
entſcheiden. Oft laßt ſich ein ganzer Vers oder ein Theil desſelben a 
1 auf mehr als eine Art beſtimmen. Man waͤhle dann den Nane | 
der zum Charakter des ganzen Gedichtes am beſten paßt, und büte ſich | 
vor Allem, ungewohnliche Maße anzunehmen. 
Beſondere Schwierigkeit machen mehrere auf änanber folgende 
Kürzen oder „gansen. Am een leitet hier die Analogie, > B. 
Soph. Bades 85. EB 
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- Hier, können die ſechs aan Kuͤrzen eben ſo gut eine trochaiſche - 
als jambiſche Dipodie, ein aufgeloͤſter Choriambus, eine jambiſche und 
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| oder endlich als zwei iafionale € Cretici mit vorgeſctzter Anakruſts: 
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Letzteres hat die meſſte Wahrſcheinlichkeit, indem auch 160 und 


161 eee Rhythmus ohne Anakruſis haben: 
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Alem. bei 1 mei Hom. p. 407. 
x gi eh 


e 


3 — 5 a x 7 Re T g — 


> 


. Wees S ö 


- -= 


2 


* 


Toll. 


16 


5 antitroppiſce Sefänge doriſcher Lyriker. n 8 
Die erſten namhaften ddenichen Lyriker ſind Aleman, Steſichorus 1 


und Ibycus. Von ihnen beſitzen wir nur Fragmente, in denen der 
dactyliſch⸗ anapaͤſtiſche und trochaiſch⸗jambiſche Rhythmus e 


. 1 


N 
At 


* 


* 7 = 
„ . — 7 0 * ü — 5 Fi R. 7 1 
N — N I Kl Kal en ‚ * A PH 
Gar } ; N ; 5 5 Re 
’ 75 ER rn.) ae nr 
> j a” 4 EL, 5 re 
’ x „ 1 \ 7 
re Er: 


RE Vz i 
cd q ov d νι zogvpal ve *. vente 1 
TROWVES :TE nk 40 GO!. en, | 
D 905 s e Y 6000 zoipen 20.777, uta, 
Oe 00804001 TE nal teu 20%, 5 NE 

Ne nat avmdah E Pevdeoor mogyvpäs m, ve | 7 
eudouo- & oluvav gu) aka Kar 


Y 
* 


Siesiel. bei Ath. XI. PH E é 
7 n 
e er 
a 8 eee N n 17 
N ra Br 1 } 1 . 5 5 er 7 Di 


2 UV UV mUU — · i — — 
=“ RU NEE 15 Sn 
7 8 F 
8 L — 7 * 5 5 
ES, Se | — LU UV uU ee 
j vi ’ y | N 9 5 1 
, \ { EN \ u 8 14 
Ashios G. . . e derag isnarcfams 5 1 
o οονο Open „ MHEWwoio 4 
. T0E0LORE ui legas sort pee Funrog deen a 
ro wariga αοeh e v EAoyov — 
3 0 
i ares TE pikovs' oͤ d eg digoe 2900 ; e 
depvaıcı Kardoxıov swoool mais Auog. * 


In Pindars Epinicien laſſen ſich zwei Hauptſtyle unterſcheiden: der 7 
doriſche und aͤoliſche. Die Mitte zwiſchen beiden hielt der lydi⸗ | 
£ ſche, der ſich bald dem doriſchen, bald dem aͤoliſchen nähert. 


Zu den a weifelt doriſchen 1 rechnet Boͤckh Ole 1 
III.; Pyth. I un, IV, XII.; Nem. I, IX, XI.; Isthm. I, 11 
III, IV, V. 41 

Wir waͤhlen als Beifpiel Olyınp. III. Die Elemente diefer, & . 
wie aller doriſchen Strophen, ſind ſehr einfach. Sie beſtehen bier aus 
ſchweren trochaiſchen Maßen und dactyliſchen Trimetern. Das ein 
fachſte trochaiſche Element ift die jambiſche Anakruſi is, die aber hier im 
mer als Länge erſcheint: V. 2, 3, 4. Dann mwaͤchſt das trocheiſhe 
Element in folgenden Abſtufungen bis zum Trimet. acat.: 3 


e Monom. cat. V. 2, 4. Ep. 8. 
AR) Monom. acat.: B. 1, 3. Epod. 2, 4. 
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Das dacthliſche Element beſteht aus 
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N; u 1 Trimet. cat. in syll. : . 1, 2. R Dr 
f een J Trimet. cat. in n disyll.: V. 1.72 3, 4. Zip: 2, 5, 4. 


Die Schlußtheſis des letztern erſcheint immer lang. ' 


Ueberall enden die Verſe auf die Arſis, bis auf den Schlußvers 
der Strophe und Epode, der eben des Schluſſes wegen auf die 90 


endet; doch erſcheint auch dieſe überall als Länge. 


Das Thema des Ganzen liegt im erſten Verſe. 
- V. 
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Eine 1 I, Pri en Lydiſche findet Böck in Olymp. VI, 1 


VII, VIII, X, XII; . IX; Nem. V, 5: 
Als Beilpiel einer ſo modificirten Strophe diene Olymp. X. 
Die een A daft dieſelben wie ene 5 2 


. 3 drohe Element. 
e Monom. cat.: * Be ? 


BE) Monom. acat.: V. 1, * Epod. 1, 3, 8. 
a1 Dimet. eat. : V. 5 Epod. 6, 7, 9. 


1 


S Dimet. acat. : V. 4 6; Epod. 9. 


e Trimet. cat. Epod. 4, 3. A 
1 05 den geraden Stellen ſteht haͤufig die Kürze, z. B. 6; Epod: 


Dartjliches Element. 1 
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BRENNT - Trimet. cat. in N 25 6. Epod. 3. 
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Es enden hier außer dem Schluß verſe der Epode 0 einige an⸗ 
dere auf die Theſis, die ſich auch zuweilen als Kürze darſtellt. Zu 


bemerken . auch das Zuſammenſtoßen der Arſen in Ep. 5 und 9. 
Das Hauptthema liegt wiederum ſchon im erſten Verſe. 2 
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Als unbezweifelt aͤoliſch giebt Boch an: 01 I, II; Ko, tu, 
II, V, VI, VII, VIII, XI; Neu. VI VI 5 Pr N 1 


| Als Beifpiel Biene Olymp. 57 22 beiden Hauptelemente, aus 4 | 
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Der alten Komödie eigenthümlich war die Parabaſis. Sie 


war eine Einſchaltung in das Stuͤck, die die Handlung unterbrach 
und in welcher der Dichter durch den Chor zu den Zuſchauern redete. 
Die Parabaſis war ein nicht nothwendiger Theil der Komoͤdie; daher 
konnte fie auch gaͤnzlich fehlen, wie dieß in den Eccleſiazuſen, in der 


Lyſiſtrata und im Plutus des Ariſtophanes der Fall iſt. Eine Komoͤ⸗ 


die konnte wiederum aber auch mehr als eine Parabaſis haben. Eine 


vollſtaͤndige Parabaſis beſtand aus folgenden Theilen: 


1) aus dem xomudrıov, das nur wenige Verſe umfaßte, die 


| zuweilen mit denen des, folgenden Theiles von gleicher Art waren; 


| entſprechend; 


2) aus der neoafuoıg, in der engern Bedeutung. Sie beſteht 


immer aus ſtichiſchen Verſen, am haͤufigſten aus anapäſtiſchen Tetra⸗ | 


metern, nie aber aus jam biſchen Trimetern; 
3) aus dem wexo0v oder nos, gewoͤhnlich ein kurzes ana- 


Br, Pafiicı Syſtem, das Schnell recitirt, wurde; 


4) aus der Strophe, oreopn oder 50, von melſcher Com⸗ 
post ition; 


5) aus dem eig j: beſtehend aus mehrern ſichiſch wieder⸗ 


holten Verſen, gewöhnlich aus trochaiſchen Tetrametern; 


6) aus der age oder 5 „ der o 7 oder 605 
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7) aus dem Ge,], dem ie entſprechend. 
Außer der OrE097 und avriorgoyog, die vom Chore geſungen 


= wurden, trug die andern Theile der n der e vor. 
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Den roͤmiſchen Komikern erſetzte der e die Yarabäfte, ei 
Doch hat Plautus zweimal: Cureul. IV, 4; Cistell. I, 5; eine Art 
von Parabaſis, indem dort der Choragus in katalektiſchen trochaiſchen 
| Tetrametern, hier Auxilium in Senaken zu den Zuſchauern ſpricht. 


| 

3 Die genaue Entſprechung, die wir in dem meliſchen Theile des N 
Drama's finden, geht zuweilen auch auf den Dialog uͤber. aͤufig | 
rechen die einzelnen Perſonen in einzelnen Verſen, z. B. ph... 
1 584 — 414; oder in Halbverſen Soph. Oed. R. 623? 7 MR 
629. Eur. Orest. 774 — 798; oder in Verspaaren Soph. Oed. | 

R. 108 — 131; oder fo, daß die erſte Perſon in einem, die zweite 
in zwei Verſen frei: Aesch. Prometh. 39 — 81. Soph. Oed. | 
R. 99 — 107. | | 


* 
— 


B. Freie Chorgeſaͤnge. 


Die freien Chorgeſaͤnge ( gvoryuTa REN beſtehen e 
aus wechſelnden, nie in derſelben Reihenfolge wiederkehrenden Rhy⸗ * 
thmen. Dieſe Art der Compoſition war dem neuern Dithyrambus des 
Philoxenus, Timotheus und Teleſtes eigenthuͤmlich und fand auch ihre el | | 
Anwendung im Drama, beſonders in den kommatiſchen Geſaͤngen; „ 
denn Staſima find nie auf dieſe Weiſe componirt. Der Mannigfaltig⸗ | 
feit der Rhythmen entſprach auch die Mannigfaltigkeit der Tonarten, 6 
ſo daß in demſelben Geſange das Doriſche, Phrygiſche und Eydiſche Ah 

N mit einander wechſeln konnte. 1 1 

Zu den dmoAchvmevorg haben die Grammatiker mit unrecht auch | 
die fogenannten aorgopa gerechnet, einzelne Ausrufun 1 5 und Saͤtze, | 
die, an feinen beſtimmten Rhythmus gebunden, den Reden oder Ge⸗ 
ſaͤngen zuweilen vorangingen oder folgten oder ſie unterbrachen. Hier⸗ | 
zu gehörten die ITIHOPNURTE, 3. B. pe, im, ai, ol, u. a., die 
i Saz . aue als bie Meıev, © q. and 

ei Sappho: | 
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Die eigentlichen freien Geſaͤnge, die für ſich ein ſelbſtſtaͤndiges 1914 

Ganze bilden, ſind entweder von der Art, daß ſie ein Ganzes aus einer 1 9 
oder mehrern Strophen ausmachen (o.: A; Eregoorgopk: | 
AB; allordorgope oder wolvorgope: ABCD. . ), oder daß der 
Geſang ein fuͤr ſich beſtehendes, untheilbares Ganze iſt, welches dass 
gewoͤhnliche Strophenmaß uͤberſchreitet (Erumvo). Die Strophen, aus 5 
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mehr, bald ist im beiten FRE Be) ähnlich ER 
MOLOOTEOPA,AVORWALOCTEOYE). Die Aehnlichkeit findet am häufigsten 
zu Anfange oder Ende der Strophen Statt. 
9 Als Beiſpiele dieſer Compoſitionsart mögen folgende Stellen 
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